
An die Gläubigen, die sich zum Namen des Herrn Jesus hin ysr$mmeln ü1

Bad Kreuzrach,
Duchroth,
Neustadt a.d. Weinstraße
und Forbach

Trier, 14.i.i997

Liebe Geschwister,

mit diesem Brief möchten wir auf Eure beiden Fragen antworten, die Ihruns in Euerem Brief vom 4.1L.96
gestellt habt.

Zunächst mochten wir ganz larz den Werdegang skizzieren:

1987 zogen Wim und Anita Hoddenbagb in die Trierer Gegend" um dort für den Herm zu arbeiten. Durch
die evangelistische Tätigkeit entstand ein Hauskreis in Trier und Föhren. Gemäß dem Auftrag des Herm
,,Ivlachet zu Jtingern ... und lehret sie, alles zu bewahren, was ich euch geboten habe" wurde das Wort
geiehrt. Dadurch bekamen die jungen Christen das Bedilrfuis, gemeinschaftlich dem Herm zu folgen. Seit
1.7 .1990 wurde dies Realitat. In Trier war eine ,,neue" Versammlung entstanden. Durch weitere
Bekehrungen und Zuzug von Gläubigen wuchs die Zabl der Geschwister auf ca. 60 Personen ?n, So doß (vor
allem wegen räumlichen Distan"en) eine ,flellteilt:ng" nötig bzw. möglicb wurde: seit 6.6.1991 ysrrammsln

sich die Hermeskeiler Geschwister an ibrem ft. Sie mußten viel Widerstand von der katholisch geprägten
Gesellschaft erleben. Aber der Herr schenkte ihnen das nötige Ausharren, und segnete auch dort die
evangelistischen Bemühungen. 1995 äulJerten <üe Geschwister aus Saarbrticken, die uach Hen:reikeii ca. 6U

km zu fahren haben, den Wunsch, auch an ibrem Ort als Versammlung ansarnmenzukommen. Nach einer
entsprechenden Vorbereirungszeit wurde aus dem Wunsch ein Vorhaben, das am 17 .L2.1995 den anderen
Versammlungen mitgeteilt wurde. Am 14. 1.1996 kam dann ein Gespräch mit einigen Brtidem Eurer
Versammlungen zustande, in dem sie Bedenken an diesem Beschluß äußerten. Irider erbrachte es keine
Kl?irung der Bedenken. Und andererseits wirkten die Bedenken nicht überzeugend auf die Hermeskeiler
Geschwister, weil sie nicht mit der Bibel belegt werden konnten. So nahmen sie ibren Beschluß nicht
zunick. Seit 4.2.1996 kommen die Geschwister in Saarbrücken zum Namen des Herm zusammen. Dieser
Beschluß wurde von Euch jedoch nicht akzeptiert, undnach arei Briefivechseln beendetet Ihr im Mai
diesen Jahres die Gemeinschaft mit Hermeskeil. Wir hatten vorher eine ausführliche Stellungnahme zu
Eurem Vorhaben geschrieben und gehofft, als örtlich und historisch naheste Versammlung eine Trennung
verhindern zu können. Am 30.7.1996 hatten wir dann ein_Gespräch mit einigen Eurer Bnider tiber dieses
Thema. Auch hier konnte leider nicht gekiärt werden, sondem es kamen unterschiedliche Standpunkte zum
Ausdruck, die jetzt von Eurer Seite zu einem Kriterium für die Gemeinschaft gemacht werden. Es wurden
uns in Eurem Brief vom 4.11.1996 zwei Fragen gestellt, an denen sich das weitere entscheiden soll.

tn den letzten Wochen und Monaten haben wir uns in Trier lange und ausführlich über die Grundlageu des

Zusa"'menkommens zum Namen des Herm Jesus hin und die drmit veöundenen Konsequenzen ftir die
Versammh:ngspraxis auseinandergesetzt. Sowohl vor als auch nach unserem gemeinsamen Gespräch am
30.7.96 haben wir uns über diese Themeu und die verschiedenen Standpunkte "offen - geschlossen",

"abhängig - unabh2ingig" usw. anhand der Bibel gnd entsprechender Literatur informiert. Die Schriften, die
Ihr in Eurem Brief erwähntet, wie beispielsweise "Die Einbeit des Geistes bewahren", "Entgegen der Lehre
die wA gelernt haben?" (G. Vogel) und viele andere sowie eine Vielzahl von Briefivechseln aus dem ln- und
Ausland sind uns bekannt. Eure Vermutung, uns wtirden "wertvolle wegweisende Veröffentlichungen aus
jüngster Zeit vorenthalten", trifft insoweit also nicht zu. Die Grundsätze des Zusammenkommots, wie sie
bei uns in Trier gelehrt und praktiziert werden, möchten wir euch im folgenden aegh sinmal kurz darstellen:

l. Am Brotbrechen teilnehmen und somit Gemeinschaft am Tisch des Herm haben kann in'unseren



Zusammenlünften jeder, von dem wir wissen (sei es durch einen Empfehlungsbrief oder durch zwei odr

drei Zeugen), daß er / sie die folgenden Kriterien erfüllt:

Die betreffende Person

a) muß wiedergeboren sein

b) darf nicht in der Sünde leben (2.8. 1. Kor. 5)

c) darf keine Irrlehre, die die Person und das Werk des Herm Jesus antastet, bewußt verftten
(2.8.2. Joh.7.9)

d) darf keinen bewußten Umgang haben mit solcheu, die sagen, Christ zu sein, und trotzdem
in der Stinde leben bzw. lrrlehren, wie unter c) beschriebe,n" bewußt vertreten (2.8. l. Kor. 5,9-13 und
2. Joh. l0-11).

2. Wir sind derÜbeneugung, daß die Männer in den Versammlungen die führende Rolle habe,n und daß öe
Frauen dort schweigen sollen, sowohl was das Lehren und Weissagen als auch das Beten betrifft
(s. l. Kor. L4,34).

3. Wir glauben, daß Versammlungen die Entscheidungen anderer Velsammlungen akzeptieren und daran
gebunden sin4 es sei denn, daß klar wird, daß die Entscheidung falsch war. Denn unser Herr bindet sich
nicht an Böses. Ln Falle einer falschen, schriftwidrigen Entscheidung einer Versammlung liegt es an

dieser betreffenden Vers:mmlung, diese Entscheidung anräckannehmen und wiedergutzumachen. Die
vielen Probleme die es in "unseren Kreisen" gibt, finden ihren Unpnrng doch meistens nurdarin, daß
falsche sog. "Versammlungsbeschltlße" anderen Versemmlunge,n auferlegt werden. Den "offe,nen" bzw.
"unabhlingigen Stanitpunkt lehnen wir klar und entschieden ab.

Nun möchten wir zu Euren beiden Fragen Stellung nehmen:

a. Die Gläubigen, die sich in Hermeskeil und Saaörücken zum Name,n des Herm Jesus hin versammeln,
kommen nach denselben unter den Punkten 1. bis 3. dargestellten Grundsätzen zusiüunen uod haben den
Wunsch, dies auch in der Praxis zu verwirklichen. Unmöglich können wir sie als "offen" oder
"unabhifurgig" bezeichnen. Wir möchten also weiterhin mit den Vsrsammlunge,n in Hermeskeil und
Saarbrücken Geneinschaft im Dienst und am Tisch des Herm pflegen, weil dem schlicht und einfach
kein triftiger, biblisch belegbarer Hinderungsgrund im Weg steht.

Deshalb bitten wir Euch herzlich, liebe Geschwister, Eure Entscheidung, keine praktische Gemeinschaft
(mehr) mit ihnen zu pflegen, nickgängig zu machen. Dies wtirde bedeuten, daß Ihr sie (wieder) am Tisch
des Herrn zum Brotbrechen in Euren örtlichen Versammlungen empfangen und von demselben Vorrecht
dort bei ibnen Gebrauch mache,n würdet. Wie vnrnderbar uod was für ein Zeugnis wäre doch diese
Versöbnung, die wir, dig \,rsßemmlung in Trier, uns so sebrwünschen!

Von der Versemmlung in Pirmasenswar bßlang kein Besuch in unseren Zusammenkünfien Allerdings
steht der Gemeinschaft am Tisch des Herm mit den Pirmasenser Geschwistem nichts im Wege, wenn sie
die uDter Punkt 1. aufgeführten Kriterien erftillen.

Als möglichen Hinderungsgrund ftir die Geneinschaft mit den Gläubigen in Pirmasens habt lhr in Eure,m
Brief aogeftihrt, diese ständen mit Ungerechtigkeit in Veöindung. Wie wLunter Punkt 2. erklärt haben,
sind wir der Überzeugung, daß Frauen in der Versammlung nicht laut, d.h. <iffentlich beten sollen, was
wir uä aus der Stelle in l. Kor. 14,34 entrehmen. Die Gläubigen in Pirmasens sind aufrichtig vor
unserem Herrn der Auffassung, diese Schriftstelle beziehe sich lediglich auf das Schweigen beaiglich
des Lehrens und Weissagens, denn davon handeit dieses Kapitel ja in den vorhergehenden Versen. Wir
stellen uns die Frage: Liegt hier wirklich Ungerechtigkeit im Sinne der Bibel vor, wenD die Gläubigen in
Pirmasens aus dieser schriftstelle (noch) nicht erkennen können, <raß es hier auch um das schweigt der
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Frrca bezüglich des Betens geht? Ungerechtigkeit bedeutet dochjede Art von Stinde und Bösem, von

l*r -ir abstehen sollen (s. 2. Tim. 2,19b u. l. Thess. 5,22). Wenn dies wirklich Ungerechtigkeit wäre,

ieam gäbe es in'uttserer Mitte" ausreichend Geschwister und Versamnalungen, von denen wir uns auch

/ a;.r-a-;erco mr:ßten. Die - so weit wir d.s nach unserer beschränkten Erkenntnis erkennen können -

I nagelnde Erkenntnis der Pirmasenser Geschwister bezüglich des öffentlichen Betens, der Frauen kann

i icA* nicht als Ungerechtigkeit bezeichnet werden" so daß wir uns aus diesem Grund von ihnen

/ a;c-'-ieren mrlßten. Sollten wir nicht vieLnebr die biblische Gesinnung von Phil. 3,15 und 16 gelten
I

i lrcs.'r: 'fu viele rrun volllcommen sind, Iaft uns also gesinnt sein; und wenn ihr etwas anders gesinntt sdd so wird atch Gott auch dies ofenbaren. Doch woan wir gelangt sind, laPt uns in denselben

i' Fßtopfen wandeln." [ibrigens: Für uns in Trier wäre das laute Beten der Schwestern in unseren
,l Zrsamnenkunften Sünde und Ungerechtigkeit, weil es trotz unseres besseren Wissens geschehen würde

, (Siehe 23.: Röm; 14,23b).

AIs weiteren möglichen Hinderungsgrund frr die Gemeinschaft mit der Gemeinde in Pinnasens habt lhr
&a,uneingeschrdnhe Gemeinschafi mit dem "Freien Brtiderkreis" genannt- (Wir finden diese Aussage
insofern nicht richtig, daß die Pirmasenser, genauso wie wir, nicht jeden aufrehmen wtirden.) Wie wir
b€reits erwiihar haben, lehnen wir in Trier einen sog. "offenen" bzw. "unabbängigen" Standpunict ab.

Jedoch stellt die Zugehörigkeit zum "Freien Brüderlcreis" allein noch kein Hindernis dafür dar, daß die
Geschwister aus Pi:masens in Trier am Brotbrechen teilnehmen dürften. Wenn sie die unter Punkt I.
genannt Kriterien erfüilen, ist nichts dagegen an sagen.

Daß wir in Trier mit dieser Handhabung nicht von der "alten" Lehre der Brüder abweichen, möchten wir
anhand einiger Zitate verdeutlichen. Zunächst eins von J.N. Darby, welches Euch auch bekannt ist

"Aber nehmen wir einmal an, eine als gottesfürchtig und gesund im Glauben bekannte
Person, die ihr kirchliches System nicht verlassen hat, vielmehr sogar denkt, d.ie Schrift
befürworte einen ordinierten Dienst - nehmen wir an, ein solcher wtirde sich dennoch
freu€n, bei sich bietender Gelegenheit mit rrns das Brot brechen zu können. Gesetzt den
Fall, wir seien die sin-ige Gruppe von Christen "m Ort, oder der Betreffende wZire mit'keiner 

anderen Gruppe am Ort in Verbindung, hielte sich aber bei einem Bruder auf, oder
dergleichen - soll er ausgeschlossen werden, nur weil er irgendeinem System angehört, im
Blick auf welches sein Gewissen nicht erleuchtet ist, das er sogar flir richtiger haiten mag?
Er ist ein gottesfürchtiges Glied des Leibes Christi und als ein solches bekannt. Soll er
ausgeschlossen werden? Wenn ja, dann gibt das N,Iaß an Licht das Auecht auf die
Gemeinschaft, und die Versnmöiung, die die betreffende Person ablehnt, verleuenet die
Einheit des Leibes. usw." IND 1869 (also nicht aus der Anfangszeit der Brüderbewegung)

Ein weiteres Zitat von W. Kelly bekräftigt die Tatsache, daß man rtemals anders gehandelt hat als
heute:

,,W'enn er [d.h. jemand von uns] soweit geht, daß €r einzsLls Personen [2.8. der

,,offenen Bnidef'] wegen,,Unabhängigkeit" zunlcloveist [am Abendmahl teilzunehmen],
denn muß er, um konsequent zu sein, die ganze Weite des Herzens preisgeben, die die

,,Brüdet''von Anfang an kennzeichnete, und ebenso den Gnrndsatz, auf den deren beste und
weiseste Führer bis zum Außersten größten Wert gelegt hatten: unser Anrecht der Gnade,
gottesfürchtige Heiiige aus jeder bibeltreuen Benennung willkommen zu heißen, wenn sie
auch alle durch Unabhängigkeit in verschiedener Form geprägt sind."

,,Wir babe,n stets die Möglicbkeit offen gelassen, daß es in den Reihen der offenen
Brüdery' einzelne Personen geben mag, die völiig aufrichtig dartiber unwissend sindn dafJ sie
als Gesellschaft auf der Gleichgriltigkeit bezriglich eines wahren oder falschen Christus
gegnindet sind. Wo dies sicher ist, möchteman suchen, nachsichtig mit solchen zu
verfahren, und niemand war freier, solche mit enrster Sorgfalt zu empfangen, als der
verstorbene J.N. Darby, wie es auch fast aiie anderen führenden Brüder getan haben.
Ängsttiche Menschen, stets sektiereischen Barrieren zugeneigt, haben leider selbst solche
zunickgewiesen." (W. Kelly.,Pamphlets" Reprint l97l Believers Bookshelf, S. 48 l)



Außerdem gibt es einen interessaüten Aufsatz iu ,,Ermunterung und Ermahnung" zum Thema

,,Versamm,lungsbeschlüsse" (Jahrgang 1953 / Seite 67 - 7$:

,,Es bleibt der Antikirche voöehalten, unwidemrfliche Autoricit undUnfehlbarkeit zu

beanspruchen. ... Uod der Apostel weist ab, ... daß selbst bei Unricbtigkeit der Beschluß

bindend ist. Das unvermeidliche Ergebnis wird frilher oder später Zerstönrng sein und nicht
Aufbau. Es ist aicht Chrisnrs, sondern menschliche Anmaßung, r'm nicht zu sagen

Unverschämtheit. Ob es nun die Anmaßung eines eiirzelnen ist, oder die einer
Versammlung, ... solch ein Anspruch besteht nicht an Recht undtut der Ebre des Hernr
Abbruch. Die Verheißung ist bedingt und nicht absolut, ...

Aber ER ist da in der Mitte, um Seine gnädige Macht an beweisen, weür in Wahrheit

darauf gewartet wir4 mit Unterwürfigkeit im Geiste, dem geschriebeneo Wort gegenüber,

d"s sein göttliches Licht auf Tatsachen und Personen wirft, auf daß alle ohne Zwang oder
Trug in der Furcht Gottes als einer handefu, oder aber die, welche davon abweichen, in
ihrem Eigenwillen offenbarwerden, seien sie nunwenige oderviele. Aber die
bedingungslose Annahme, daß sin sinmal gesproche,nes Urteil unwidernrflich ist, weil es

die Meinung einerMebrheit oder sogar der ganzelVersammlung darstellt, selbst wenn
Tatsachen seine Wahrheit und Richtigkeit widerlegen, ist nicht allein fanatisch (ich sage

nicht bloß unlogisch), sondera lGmpf gegeu Gott.
Die Frage, ob ein Beschluß bindend ist, auch wenn die Zucht unrichtig ausgeübt worden

ist, wird auch in den Darlegungen tiber die allgemein anerkamten Grundsatze betr. ,flucht
und Einheit im Handeln" von J.N.D. @otsch. l9i0) bestimmt vemeint. Er setzt stets voraus,

,,drß alles in richtiger Weise und in der Furcht Gottes, im Namen des Herrn geschehen ist".
... Aberwenn auch die Handlungen sinsl \,/srsnmmlung, vorausgesetzt, daß sie von Gott
sind, die anderen binden, so hebt diese Tatsache nicht eine andere auf, welche von der
größten Wichtigkeit ist und die manche zu vergessen scheinen, nämlicb, .t"ß die Stimme der

' Brüder anderer Örtlichkeiten ebensoviel Freiheit hat wie die der Brüder des Ortes, sich in
ihrer Mitte hören zu lassen. Sich dem widersetzen würde tatsächlich eine emste.Leugnung
der Einheit des Leibes Christi sein."

b. Bei Eurer aneiten Frage geht es darum, ob wir uns weiter "in praktischer Gemeinschaft mit den Bnidern
W.J. Ouweneel, H. Medem4 D. Steenhuis, J.G. und J. Ph. Fijnvandraat" beüzchten. Wie bereits erwähnt
haben wir uns ausführlich mit den Schriften und Lehren dieser ftinf Bruder, insbesondere W.J. Ouweneel
und entsprechenden Gegendarstellungen beschäftigt. Wir sind zu dem Ergebnis gekom-en, rl"ß diese
Brilder keineswegs als lrrlehrer oder falsche Lehrer bezeichnet werden können, weil sie weder falsche
noch neue Lehren, die das schriftgemäße Zusammenkommen betreffen, vertreten. Vielmehr versuchen
diese Brüder, zu der "alten Lebre der Bnider" zurüclantkehren, wobei sie aufteigen, in welchen Punkten
wir, die wir rrns zum Namen des Herm Jssus hin versa:nmeln möchten, von der bibiischenLehre und
Praxis der Versammlw,g abgekornmen sind. Obwohl manche Aussagen zu diesem Thema vielleicht
scharf und radikal formuliert sin4 können wir hier dennoch keine falschen Lehren, soudenr ganz ia1
Gegenteil konstnrktive Kritik an unserer heutigen !$sammlutrgspraxis feststellen. Allerdings
differenzieren wir zwischen Dato Steenhuis und den anderen, da er unserer Meinung nach biblische
Grenzen tiberschreitet. Wir wissen jedoch, .laß sich die holländischen Versamrnlrrngen mit dieser Sache
beschäftigen, es also auch nicht tolerieren.

Wir sehen also keine Veranlassung, die Gemeinschaft im Brotbrechen mit den o.g. fünf Brüdem bzw.
mit ihren Heimawersammlungen abzubrechen. Die Tatsache, daß mehrere \,/qsemmtungen im In- und
Ausland die Gemeinschaft mit den betreffenden niederiändischen Versammlungen abgebrochen haben
und somit ein Riß durch Vsrsammlungen und sogar Familien entstanden ist, macbt uns traurig, und es ist
mehr als fragwtirdig, ob bei dieser Tre,lrnung die viel zitierten Verse aus Eph. 4,L4,insbesondere Vers 3,
"einander ertragend in Liebe, euch beflei/Sigend die Einheit des Geistes nt bewahren in dem Bande des
Friedens" berücksichtigt und in die Tat umgesetzt worden sind. Wir in Trier hoffen und beten dafür, rtaß
der Herr hier, in dieser so festgefahrenen Sinration, an den Herzen der Beteiligten aöeitet und
Versöhnung schenkt.
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e Geschwister, Ihr kennt nun rnsere Auffassung zu Euren beiden Fragen. Was uns in Trier ganz wichtig
und das möchten wir betonen: Wir möchten weiterhin mit Euch und Euren örtlichen Versammlungen in

,emeinschaft bleiben und unseren Weg gemeins2rn gehen, indem wir Eph. 4,3 verwirklichen. Und seid

Euch bitte bewußt, welche emeuten Konsequenzen für andere Versammlungen ein Bruch der Gemeinschaft
haben vnirde.

Ibr sollt wissen, daß Ihr bei uns in Trier und insbesondere in unseren Zusammenktinften herzlich
willkommen seid und daß unsererseits weder Groll noch Verbittenrng gegen Euch bestehen, sondem wir
Euch vielmehr als Brüder und Schwestent, die durch den selben Herrn erkauft sind, schätzen und lieben.

Fär die gespannte Situation zwischen uns scheint Weisheit sehr notwendig zu sein. Wir haben uns bei

unserer letzten Besprechung folgende Bibelstelle ins Gedächtnis gerufen, und wir wollen sie auch Euch

vorlegen:

,,Wer ist weße undverständigunter euch? Er zeige aus dem guten Wandel seine Werke

in Sanrtmut der Weisheit. Wenn ihr aber bitteren Neid und Streitsucht in euren Herzen

habt,.so rühmt euch nicht wider die W'ahrheit. Dies ßt nicht die ll'eisheit, die von oben

kommt, sondern eine irdische, sinnliche, teuflische. Denn wo Neid und Streißucht ist, da
fl ist Z*nütnng und jede schlechte Tat. Die Weisheit aber von oben ist aufs erste rein,

sodannfriedsam, gelinde, folgsam, voll Barmherzigkeit und guter Früchte, unparteißch,

ungehanchelt. Die Fntcht der Gerechtigkeit in Frieden aber wird denen gesöt, die

Frieden stiften' 
Jarabus 3,r3-t8

Wir gräßen Euch herzlich mit Matthäus 5,9: ,,Glückselig die Friedersstifier, denn sie werden Söhne Gottes

heifien

Dieser Brief wurdeellen Trierer Gesch,vistern zurKenntnisgegeben u:rdwird vou ihlen nitgetragc::n-

Bruder Stefan Efeide kann jedoch die Standpunkte bezüglich der zweiten Hälfte des Briefes nicht voll
unterstfitzen.

Ftir die Versammlung Trier
Eure Brüder

-€b
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Wetter-Volmarstein, 02.04.2000

,,Er selbst aber, der Gott des Friedens, heilige euch völlig; und euer ganzer Geist und Seele und
Leib werde tadellos bewahrt bei der Anlcunft unseres Herrn Jesus Christus. Treu ist, der euch
ruft; der wird es auch tun" (1. Thess. 5,23-24).

An die Brüder der örtlichen Versammlung in Wilkau'Haßlau

Im Herrn geliebte Brüder,

Die Liebe und die Verbundenheit zu Euch verani"sr"n uns, Euch diesen Brief zu schreiben. Wie
wir hörten, gibt es familiäre Beziehungen - konkret Geschwister Dietrich und Giesela Bachmann

- zwischen Wilkau-Haßlau und Schwelm. Wenn unsere lnformationen stimmen, dann nehmen
unsere genannten Geschwister in Schwelm in der Bergstraße am Brotbrechen teil. Umgekehrt
werden offensichtlich Geschwister aus Schwelni, Bergstraße, bei Euch am Tisch des Herm
empfangen. 

:

Wir gehen davon aus, daß Ihr Kenntnis von unserem gemeinsamen Brief habt, den wir- in
Übereinstimmung mit den örtlichen Zeugnissen in Ennepetal-Milspe und Wetter-Volmarstein -
am 30.05.96 bezüglich des Zusammenkommens in Schwelm, Bergstraße, schreiben mußten und
allen Versammlungen im deutschsprachigen Raum zur Kenntnis gegeben haben. Wir ftigen diesen
Brief als Anlage a-ber noch einmal bei. Ebenfatls beigefligt ist unser Brief vom 10.06.96, in dem
wir mineilen konnten, daß Geschwister in Schwelm, Wilhelmstraße, zusammenkommen, die den
Wunsch haben, sich nach den Grundsätzen des Wortes Gottes zu versammeln.

Liebe Brüder, unser Brief vom 30.05.1996 ist nach vielen Übungen vor dem Herrn geschrieben
rvorden. In den Jahren 1994 - 1996 hat es eine Reihe von Gesprächen und intensive Bemühungen
um die Geschwister in Schrvelm, Bergstraße, gegeben. Brüder aus Schwelm baten uns um Rat und
schließlich auch um Hilfe, weil die Not groß war. Ganz abgesehen von den seelischen
Belastungen vieler Brüder und Schwestern durch Steit und Unstimmigkeiten, mußten wir leider
feststellen, daß man in entscheidenden Punlten im Verständnis der Schrift nicht mehr
übereinstimmte. Dies betraf insbesondere die Grundsätze des Zusammenkommens und die Praxis
der Zulassung zum Brotbrechen. Viele Geschwister in Schwelm, Bergstraße, wollten andere
Grundsätze einführen, als die Schrift uns lehrt, und als sie bis dahin auch jahrzehntelang in
Schwelm praktiziert rvorden waren. Als die Grundsätze nicht nur gelehrt und befürwortet wurden.
sondern man tatsächlich danach liindelte,-blieb unseren Geschwistern, die sich jeffi in der
Wilhelmstraße versammeln, nichts anderes übrig, als sich - in Übereinstimmung mit den
Belehrungen der Schrift - von den Geschwistern in der Bergstraße zu trennen.

Unsere traurige und demütigende Aufgabe war es, diesen schrnerulichen Schritt, den ein Teil der
Geschlvister nach großen inneren Übungen vollziehen musste, den Versammlungen mitzuteilen.
Es war offenbar geworden, daß die Geschwister in Schwelm, Bergstraße, einen neuen Weg gehen
wollten, den sie bisher nicht gegangen waren, einen Weg der Unabhängigkeit. Deshalb können
wir sie leider nicht mehr als in praktischer Gemeinschaft mit uns betrachten. Die Heiligkeit, die
dem Haus Gottes geziemt @salm 93,5), macht diese Beurteilung erforderlich. In der Praxis
unseres Versammlungsleben kann das nur bedeuten, daß eine Teilnahme am Brotbrechen in
Schwelm, Bergstraße, für Geschwister, die sich auf der Grundlage von Gottes Wort und nach
Seinen Gedanken versammeln möchten, nicht mehr möglich ist. Auch können wir keine



Geschwister von dort zum Brotbrechen zulassen. Daß es an einem Ort zweiZusammenkolTunen

auf dem Boden der Einheit des Leibes gibt, die nicht miteinander den Weg gehen, steht im
Widerspruch zum Wort Gottes und kann nicht sein. Der Leib Christi ist nicht zerteilt. Das ist uns

sicher allen klar.

Gern möchten wir noch einige allgemeine Gedanken hinzufügen, die vielleicht eine Hilfe sein

können:

l. Kein Brief kann die inneren Übungen wiedergeben, mit denen er geschrieben wurde. Liebe

Brüder, wir können Euch versichern, daß uns die Beurteilung der Situation in Schwelm vor
fast 4 Jahren nicht leicht gefallen ist. Jede Trennung ist schmerzlich, ja, sie ist mit tiefen

Herzensübungen verbunden. Wir leiden heute noch darunter, daß wir keinen gemeinsamen

Weg mehr mit unseren Geschwistern in der Bergstraße gehen können. Wir lieben und achten

.rnrir" Geschwister dort, wir beten für sie und hoffen im Herrn, daß wir bald wieder einen

Weg gehen könnten. Wir sehnen uns nach der Gemeinschaft auf dem Weg des Herm, auf dem

wir allein Seine Autorität respektieren.

2. Die Geschwister in der Bergstraße sind zu keinem Zeitpunkt,,ausgeschlossen" worden. Wir
sind uns völlig darüber im klaren, daß keine Versammlung eine andere,,ausschließen" kann.

Binden und Lösen sind nach den Gedanken der Schrift mit der örtlichen Versammlung

verbunden, d.h. eine örtliche Versammlung läßt Einzelpersonen am Tisch des Herrn zu, oder

sie schließt - wenn es notwendig wird - einzelne Personen aus. Keine Versammlung hat ein
Recht, eine andere auszuschließen. Wohl aber haben wir die Pflicht, unter gegebenen

Umständen zu prüfen, ob eine Gruppe von Gläubigen auf der Grundlage des Wortes Gottes,
auf der Grundlage der Einheit des einen Leibes zusammenkommt oder nicht. Ist das der Fall,
können wir das Brot miteinander brechen. Ist es nicht der Fall, ist keine Gemeinschaft

möglich.Insofem ist die Ursache für den jetzt getrennten Weg bei den Geschwistem zu
suchen, die sich jetzt in der Bergstraße versammeln.

3. Eine Trer,nung ist immer schmerzlich, aber unter bestimmten Umständen fordert Gottes Wort
uns sogar dazu auf (siehe z.B.2.Tim.2,2l; Offb. 18,4), damit wir uns nicht vemnreinigen.
Spaltungen (Parteiungen, Sekten) hingegen sind immer ein Werk des Fleisches (Gal. 5,20).
Trennungen und Sfaltungen sind im Wort Gottes nicht identisch, das sollten wir deutlich
sehen, weil wir sonst zu falschen Schlußfolgerungen kommen könnten. Gottes Wort fordert
uns klar dazu auf, von der Ungerechtigkeit abzustehen, und das tun wir, indem wir uns

trennen oder absondern. Wir finden diesen Grundsatz sowohl im Alten wie auch im Neuen
Testament. Nach diesem Grundsatz haben wir versucht zu handeln, auch wenn wir uns

bewußt sind, daß es in großer Schwachheit geschehen ist.

4. Die von uns geschriebenen Briefe sind im Einvernehmen mit den Geschwistern der örtlichen
Zeugnisse in Ennepetal-Milspe und Wetter-Volmarstein geschrieben worden. Wir haben

unseren Geschwistern die Briefe vorgelegt, und jeder hatte Gelegenheit, seine Gedanken dazu

zu sagen. Um einem wei*terErumöglichen Mißverständnis vorzubeugen, möchten wir aber
deutlich sagen, daß rvir in unserem Brief keine ,,Versammlungsbeschlüsse" mitgeteilt haben

und das auch gar nicht konnten. Beschlüsse einer örtlichen Versammlungen stehen mit
,,Binden" und ,,Lösen" in Verbindung (siehe Punkt 2). Wir haben die Dinge in Schwelm

besehen und beurteilt und das Ergebnis mitgeteilt. Dabei sind wir überzeugt, es in
Übereinstimmung nach den Gedanken unseres Herrn getan zu haben.

Liebe Brüder, könnt Ihr Euch vorstellen, wie unsere Brüder und Schwestern, die sich jetzt in der

Wilhelmstraße, versammeln empfinden, wenn Geschwister von Euch in der Bergstraße Brot
brechen oder von dort Geschwister bei Euch aufgenommen werden? Aber viel mehr noch, wie
empfindet wohl der Herr? Kann Er eine solche Unordnung in Seinem Haus dulden? Wenn wir
aufgefordert werden, die Einheit des Geistes zu bervahren in dem Band des Friedens @ph. 4,3),



können wir uns dann einfach über die Beurteilung von Brüdern aus zwei Versammlungen

hinwegsetaen? Handelt es sich nicht um ein unabhängiges und damit eigenmächtiges Verhalten,
das nicht der Ordnung im Haus Gottes entspricht? Vergessen wir nicht, daß es Gottes und nicht
urser Haus ist, daß wir es mit dem Tisch des Hercn und nicht mitunserem Tisch zu tun haben.

Nicht wir bestimmen, was wir tun, sondern die Autorität liegt eiuigund allein bei Gott, bzw. bei

unserem Herrn. Jedes eigenmächtige Handeln sollte da ausgeschlossen sein.

Wir bitten Euch daher von ganzem Herzen, liebe Brüder, bei Besuchen in Schwelm nicht mehr in
der Bergstraße, sondern in der Wilhelmstraße das Brot zu brechen und auch keine Geschwister

aus der Bergstraße mehr bei Euch teilnehmen zu lassen. Erwägt das ernstlich vor dem Herrn.
Seine Gnade wird Euch sowohl zum rechten Tun, als auch zum rechten Lassen führen. Nur in
Abhängigkeit von Ihm, unserem Haupt, können wir in Frieden und Gehorsam Ihm gegenüber

einen glücklichen und gemeinsamen Weg gehen

Gern hören wir von Euch.

Wir grüßen Euch als Eure im Herm Jesus verbundenen Brüder aus Wetter-Volmarstein.

%-/ 2ffi-7 ,t*fr&opv1
'9w* L(l;-'cx;
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Envin Lüling, Brandstöcken 13, 58300 Wetter
Wolfgang Ulrich, Auf der Höhe 12, 58300 Wetter

Kontaktadressen:
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Gumrnersbach-Drennghausen, Gummersbach-Hülsenbusct\ Gummer$ach-Lantcnbactl. Wa]dbrol und
WieN, Brucher Straße, den 15. Dezrmber 1997

Euch befleißigend die Einheit des Geistes zu bewahren in dem Bande des Friedens. Da ist e i n
Leibund ein Geistrwieihrauchberufenwordenseidin einer HoffnungeurerBerufung.

Epheser 21,3.4

An die Gläubigen in Deutschland und im benachbarten Auslan4 die bekennen, sich zum Namen des Herrn Jesus hin zu

versammeln und das Begehren haben, auf der Grundlage des Wortes Gottes, die Einheit des Geistes zu bewahrcn.

Im Herrn geliebte Geschwister,

mit Beschämung und Trauer mässen wir Euch jeta mineilerL daß es unter den Geschwistern, die sich in Wiehl-MüNeq
MüNenersraße 29, versammelten, im Dezember 1996 zu einer Trennung gekommen ist.

Am 6.11.1996 und 1.12.1996 hat ein Bruder der Versammlung Wietrl-Mählen den Geschwistern (mtindlich und schriltlich)
mitgeteilt" daß er und viele andere "dac 2p$sx'Gemeinschafl stellen" gan?s Versammlungen durch einige Brüder wie z.B.

Karlsruhe/Rheinstraße, SchwelmlBergstraße und Hermeskeil nicht hinnehmen werden, weil das "Hinaustun" nach ihrer
Ansicht keine schriftgemäße Gnurdlage habe. Ebenso gibt es nach ihrem Urteil keinen 'hinreichenden Grun{ die Gemein-
scluil nrit der überwiegcnden Mehrzalrl dei bolHrd:*ben Gesch'#is'.er aufzuhlndigen '.::lC dageger eine andc;re Gn:pgre

dort anzuerkennen".

Am l. 12. 1996 wurde von den Brilderq die wic bisher den Weg nach der Schrifl geher möchteq eine lilngerc Aulklänrng
über die Irrtilmer der "neuel l:hre" gegebcn- Gleich'eitig wurde darum gebeten, wegen der inneren Zenissenheit, stan dcs
gemeinsanen Brotbrechens einige Zeit tnlr arm Gebct ansammenzukommen Dies wurde leider von vielen abgelehnt, so

daß mehr als 60 Geschwister sich nicht mehr in der L:ge sahen, zur Ehre des Herrn der Einheit des Leibes Audn:ck geben

zu können. Sie sahen sich gezwunger\ die Gemeinschafr mit den Geschwistern gernäß 2.Timotheus 2,19.20 aufzugeben.
Seitdem brechen sie bis heute kein Brot, l'ersam.m€l-o sich abcr regelmäßig am Sonnlagnachminag zum Gebct, zur Wort-
verkundigung und an lob und Dank Trotz di6er traurigen Trennung haben die anderen Geschuistcr wciterhin das Brot
gebrochen.

Nach dem 8.12.1996 wurden wir von dcn Geschwiserq die den Weg der Absondemng nach der Schrill r+ie bisher gehcn
möchten, um Hilfe gebeten. Seit Anfang des Jahr6 baben wir versrchl" die übrigen Geschwister davon zu ütrcrzeugur, daf]

ihr Weg im Widerspruch zu den Belehrungen der Heiligen Schrift sleht.

Entgeg€n der schrifllich vorgetrageneo Bitre rcn Brildern der Nachbarversammlungen wurde Bruder W.J. Ouucneel lür
eine Vortragsreihe, die vom 26.-28. Scptember 199? statthn4 nach Wiehl-Milhlen eingeladen Damit gaben unsere
Geschwistcr öffentlich zu er*ennen, .t^ß sie nicht nur bereit sind seine l-ehren armtnehrncn, sondern auch yerkünden zu
lassen

lvlit Trauer mußten wir feststellerq d:ß unsere Gesch*ister trotz mancher Belehrungen und Warnungen sch nicht von dcn
falschen Lehren insbesondere in bezug auf die schriRgemäße Absondemng von der Ungercchtigkeit und die Dantcllung
des einen leibes abwenden wollen. Sie rltrden uriterhin mit den Brüdern W.J. Ou*eneel, H. Medema, D. Steenhuis,
J.G. und J.Ptr- Fijnvandraat und anderen, die diese l-ehren ltrkündigen oder vertreterq Dienstgemeinscha-ft und Gemein-
schafi arii Tisch des l{ern p!!egen. Sie wollen auch weiterhin Gemeinschafl haben mit den Heimatversrrnmlungen diescr
Brüder sowie den übrigen Versammlungen in Holland, die diese falschen Lefuen benuöi ni.itüagen cCer cine toler:nle
Haltung diesen gegenüber einnehmen.

Weiterhin erkennen sie die Trennungen !'on Karlsruhe/Rheinstraße, Hermeskeil, Trier, Schwelm/Bergstraße, Gummen-
bach-Peisel u.a. nicht aq da sie nach ihrer Meinung feNerhafl zustande gekommen sind oder es an schrifigemilßcn
Gründen fehlt-

Vorgenannle Ansichten rwrden uns von ihnen sctuiflIich urd mündliclt zulelzt in einer Besprechung mit ihnen am
3 I . 10. 1997, als gemeinsame Übeneugung mitgeteilt- Obwohl von uns nochmals auf die Schriftwidriglieit dieser Grund-
sitze und Praktiken hingewiesen uurde, war keine Einsicht fesuustellen Vielmefu *urde von ifucr Scite erklärt, daß für
sie kein u'eiterer Gesprachsbedarf bcsteht, obwohl sie grundsänlich gesprächsbereit bleibcn u'ollten. Lcider mußten rrir
crkenneq daß z.Zt. durch neitere Gespr:iche kein Einsehen erreicht rverden karul Wü rufen zum Herrn, deß ER an den
Hezen und Gewissen nirken möge. Gerne sind uü bereit mit solchen Geschwistern zu sprechen, dic bezüglich des
gcureinslnren Weges nach dcr Schrili geübt sind.

Dicse Dinge lasscn klar dcn Mangel an schrügemäßer Absonderung ( 2.Tim. 2, 19.20; 2. Kor. 6, 17. l8 ) und eine
Leugnung der Einheit des Geistes (Epheser 4,4 ) erkeruren

Bei Bcdarf können rvcitere Einzelheiten aus dem lls Anlage beigefügten Brief an dic Gcsch*ister in Wietrl-Mühlen dic
si.'h zur Zeil sonntagnrorgens vcrlrnunelr\ entnonrmen nerdcn.
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Wiehl Brucher Straße, den 15. Dezmber l>

4* d.n vorgenannten Gränden komrnen wir nacü langen Herzensubungen an dcm Eaurigen Ergebnis, d^ß nir keine
Gemeinsctaft mehr am Tisch des Herm mit dicscn Geschwistern haben können Empfehtlungsbiiefe können wir *'eder an
sie ausstcllen noch von ihnen annehmen

Wirbargen uns vor Gott" daß es dern Feind wegen unserer vemachlltssigten Gemeinschafr mit dem Herrn und den Kindern
Gottcs gclungen ist, eine weitere Trennung ar venrsachen Es beschämt rurs ebenso, deß 95 nighl möglich war, unsere
Geschwister von dem Weg der Wahrheit zu überzeugen. Wir bitten Euclr, mit uns ernstlich zum Herä zu rufen, daß ER
uns in diaer Not zu Hilfe kommt und eine Heilung noch vor seinem baldigen Kommen schenkt.

In dem Bcwußtsein unserer eigenen Schwachheit und unseres vielftlltigen Versagens nehmen wir Zuflucht zr der Gnade
unseres Gottes und senden Euch herzliche Grüße iru Namen der örtlichen Versammlungen Gummersbach-Hulsenbusch*),
Gummenbach-l:ntenbach, Watdbröt und Wiehl, Brucher Straße.

Eure Brüder im Herm I t

, Wr(trxk{L MW,t nA,4/4/
i ltUa f\^;ludrJh' d',',b"",?<",,n""t<'t,fu/tu/#*.\ 6l*^LUiyq- '
L" -47,-)ff--%*Kr

$äT%re;:i'fir'ffi1)-l
{ffiY"nhffizYy: ,Yh
i 0 'r^rnl*t Bn,^"#v,ü-'/,n\

De nachschenden Unterschrillen stehen filrjcne Geschwister der örtlichen Versanunlung Gummersbach-Dieringha*ser\ die den Weg
der Absondenurg wie bisher gehen möchten:

W! Cl,*r,,1'#ae sa' % 
q.,hr,-t S,(p

f-(^,/ frr(r* o{,

t ) Da uü in dcr-Y9r8an8€ll Zeit noch das glciche Lcid in ticfer Bcscharnung rurd Dcurut vor unsercnl trcurrr I lcrm zu bagcn hattcn, *ar
es uns nicht möglich an dor verschicdcnen Zusammentrtrften von Brüdcnricilzunchmen und uns direh nrit allcn Voryängen in do.Versarnmlung wieN-Muhlen zu bcschrftigen. Urucre Broder d.r angcfuhrtorNr.r,-u*t'o*^"rrungcn hgbcn jcJoch un*r vollstcs
.ItttrtY3 S die Anhönmg T9 trLte derlraurigcr Angclegenhiit soryßltig toi a* ucrrn gäh.h.n iri wit sreucn uns deshalbhintcr dicse Brudcr und hagcn dic im Nanren der ortlicicn Vd*nJ*ge,iiJän 

". 
Fntschciding rottiÄatüicn mir.
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Grmnrr$ach-Dieringhauscq Crumnrr$ach-Hulscnbusctu Gummcr$ach-l:ntenbach Waldbröl und

den 15. Dczcmbcr 1997Wiehl, Bnrcher Straßc,

Halte fest das Bild gesunder Worte, die du von mir gehört hast, in Glauben und Liebe, die in Christo Jesu

sind. Bewehre das schöne anvertraute Gut durch den Heiligen Geist, der in uns wohnt. 2.Ti'n l,t3.l4

Du aber bleibe in dem, was du gelernt hast und wovon du völlig {lbeneugt bist, da du weißt, von wem du

gelernt hast, und weil du von Kind auf dic heiligen Schriftcn kennst, die vermögend sind, dich weise zu

machen arr Scligkeit durch den Glaubcn, der in Christo Jesu ist. 2.Tim 3,r4.lJ

An die Geschwister, die sich zur Zeit sonntagvormittags in Wiehl-Mühlen, Mtrhlenstraße 29, vcrsammeln.

Liebe Geschwister,

nacbdem wir nach langem Warten auf Eure Gwprächsbereitscbaft am 3l.Ohober 97 mit Brudem aus Eurer

Miue ein Gespräch babcn konntcn" mochten wir Euch mitteilen, daß wir über das Ergebnis sehr enttäuscht und

traurig sind. Wir bedauem sehr,

1. dag r+{r auf die Kernfrage, ,,wiullrri vielc Eurer Bruder und Schwesirrn aus Eurer Mitte weggegangen sinci",'^' von Euch keine diesbezügliche Anturcrt oder Erklärung erhalten hab€n.

Vielmür habt Ibr wrsucht, Eure Pmitioo dadurcb zu rcchfertigeq daß lhr Euren weggegangenen Gesch$'i-

stem praktische Versäumnisse im Verlauf dcr laaen Jahre voryeworfen habt.

Auch nran diese sich in Einzelfrllen - auch nach unserer Sicht - nicht immer weise verhalten haben, so

hab€o wir doch die Überzeugung gorloneo, daß sie sich danrnter gekugt und gedemütigt haben und den

geradeo Weg nach den Gedanken des Wortcs Gottes, so nie sie ihn gelemt haben und filr richtig halten,

weiterhin geheo nollan.
Ik jedoch habt durch Eure verändertcn Auffassungen und Rcformbestrebungen dcn Ausschlag gegebcn,

daß ein bruderliches Miteinander unnröglicl wurde.

Eurc Rcchtfcrtig.rog ist haltlos, wtil Ihr in dca grundsadichen Fragen bezuglich des Wcgcs anderc Auffas-
sungeo als früher gelten laßt und dicsc cingefrhrt habt.

2. daß Ihr über viele Bruder Obcl redet, bcsonden übcr einige, die sich ganz der Aufgabc dcs Werkes dcs Herm
widmen.

Liebe Geschrvister, wenn lhr uns in den leider nur avei zustande gekommenen Gesprächcn und in Eurem Bricf
_ vom Juni 1997 soviel Abweichen unter den Bruderq mit denen Ihr bisher gemeinsam dcn Wcg gegangcn scid,'^ 

auEeigt, dann wundem wir uns daruber, daß lhr Euch nicht von ,solchen" absondern n'ollt.
Da wir Euch nicht mangelnde Aufrichtigkeit unterstellen wollen, müssen wir dies als Besuitigung dafirr \\crren.
daß lhr hzute eine tolerantere Auffzssung über die Absonderungsbelehrungen untcr Gläubigcn habt.

Insgesamt stellen sir fest, daß Ihr

e nicht erkennen laßt, Eure Position bcarglich der Absondemng zu Glaubigen, dic sich in christlichcn S;'stenrcn

befinderu korrigieren zu wollerq

. rveiterhin die ,,Versarnmlungen" Kadsruhe/Rheinstraße, Schg'elm/Bergstraßc, Hermcskeil u.a. anerkennt und

mit ihneo praltische Gemeinschaft pflegt,

r den Dienst der firnf Brüder aus Holland, Wj.Ouweneel, H.Medema, D.Stecnhuis, J.C. und J.Ph.Fijnvandmat,
anerkennt, obs'otrl diese Bruder deutlich erkennbar heute andere, r'on Gottes Wort abrvcichcnde Lehrcn
bringerL

. solche Versamnilungen in Holland und andenrärts anerkennt, die den Dicnst o.g. Brüdcr ban'. ihrc Lchren
beuußt mittragen oder eine tolerante Flalnrng diesen gegenüber cinnehmen.

;- Deshalb müssen wir cntsprechend dcn Belehnrngen dcs Wortcs Gones, dic lhr bishcr nrir uns gcrcih habr. tnu-
rigen Henens die Gemeinschaft mit Euch am Tisch dcs Hcrrn aufgebcn.
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Gummersbach-Drennghauscn Gummersbach-Huls€nDusclL (rufiunersDacn-L^antenDacn. \l aloDrol uno

Wiehl, Brucher Straße, dcn 15. Dezember 1997

In praktischer Weise bedzutet dies, daß wir weder Empfehlungsbriefe an Euch ausstellen, noch solche von Euch

annehmen können. Wir werden dies aucb den Versarunlungen in Dzuschland und im benachbarten Ausland, mit

denen wir uns in pralctischer Gerneinschaft am Tisch des Herrn befindeq mineilen.

Dieser Brief ist vielleicht für die nahe Zukunft dtelane Möglictrkeit, eine Mineilung an dre Gesamtheit der

dortigar Geschwister zu machen. Deshalb versteht die folgenden Zeilen bitte sls einen Appell, den wir an Euch

dle richten möchten, mit denen wir lange Jahre in glücklicher Gerneinschaft den Weg gehen durften.

,, Wir sind davon überzeugt, deß viele von Euch noch nicht erkamt und verstanden haben, wohin die neuen

Lehren Iühren könneq obwohl Bruder Manfrd Koch am 01. 12.1996 in Eurer Mine eine Mitteilung verlesen

hat, die über die wesentlichsten Irrtümer der nzuen lrhre aufklären sollte. Dieser Warnruf ist nicht verstandcn

worden und es kam schließlich zur Trennung. Wir wollen und können nicht alle Irrlümer der neuel lehre in einem

solchen Brief abhandeln, aber unsere Bitte sn Euch ist, daß lhr Euch ernsthaft mit dem von Bruder WJO
verfallten Artikel ,,Teilnahme bei 'anderen' " (veröffentlicht in ,,Bode van het heil in Christus", Vaassen, NL,
Jg. !39, Nr. 2, Febr. 1996, S. 4247) beschÄftigt und prüft, ob lhr diese darin enthaltenen Lehren mittragen

und mit Eurem Gewissen vor Gott verantworten könnt.

In diesern Artikel öffiiet Bruder WJO die Türen für ,,eine fast unbegrenac Gemeinschaft (auch am Tisch des

Herrn)", da er es letztlich dem Gewissen des Einzelnen überläßt, v,'s s1 das Brot brechen möchte.

Da wir glauben, d"ß die zu erwartenden Auswirkungen diescr Lrhre frrr die Praxis von vielen Gcschr,ristern noch

nicht erkarurt worden sind, sprechan *ü nachstehend einige Punkre aus o.g. Artikcl an, die zcigcn, wic u'cit der

Kreis der Gerneinschaft mit anderen in Zukunft gchen kann.

Wir bitten Euch nochmals vor Gott ru prüfen, ob lhr Euch frei fühlt, da das Brot zu brechen, wo:

/. Frauen einen Dienst tun dürfeq solurge sie.......keine herausragende Qehrende und / oder beherrschende)

Rolle spielen....,
2. pfingstleriscbe Lehren und Praktiken geubt rverder\ solange die .... sogenannten charismatischen Gaben, v'ie

laute Zungenrede, 'Teufels'-Austreibungen und 'Toronto'-Erscheinungen nicht im Vordergrund stchen .....,

3. Menschen mit AutoriUt bekleidet *rrden, die nur dcm Hcrrn zusteht, solangc nicht ....... ein geistlicher Stand

von 'fest eingesetzlen Leitern' sich n+'ischen Gott und das Yolk Gottes gedröngt hat und solche durch

Menschen angestellte 'Amtstrdger' das Monopol der Bedienung von Taufe und Abendmahl haben ........

Bitte beachtet und laßt es zu Euren Herzen rederL daß nur dann keine Empfchlungsbricfc an sotche Gemcin-

schaften und Kirchen ausgestellt werden sollen, yenn diese lrrtümer herousiagend sind oder im Vordererund

stehen oder wenn ausschließlich der eeistliche Stand die Bedienune wn Taufe und Abendmahl hat. Wcnn also

diese Irrtümer nicht in der zuvor beschriebenen gravierendcn Art vorhanden sind.dann können an solcle
Gemeinden wohl EmpJehlunqsbrie-[e ausgestellt v'erden Sclbst \\'enn nun diese Irrrümcr gnviercnd sind, d.h.

z.B. Frauen eine herausragende (lehrcnde und/oder beherrschendc) Rolle spielen, dann sagt Bruder WJO zrvar,

daß man dorthin nicht empfehlen sollte und datS man denjeniqen. der dort Brot brechen möchte. auch über das

Falsche in dieser Geneinde a4klaren sollte. Aber er hält es nicht für richtig, einern solchcn zu verbieten, dort

Brot zu brecheq denn wir können unsere Hemmuneen anderen nicht au-/drön?en Damit *'ird dem Einzelncn
immer eine geu"isse Freiheit gelassen, auch ohne Empfehlungsbrief in Gemeinschaften und Kirchen das Brot zu

brechen, s'o diese lrrt'ümer s'ohl gravierend sind. Auch rvenn lhr Euch durch dic Einladung von Brudcr WJO zu

öffentlichen Vorträgen wieder eindeutig zu ihm und seinen khren bckannt habt, stellen s'ir Euch, getrieben von

bruderlicher Liebe die Frage: 
"\Yollt 

Ihr in Zukunft diesen Weg gehen?"

Ihr habt uns im letzten Gespräch am 3 l. 1 0. 97 gesagt, daß Eurerscits kein rvcitcrcr Gcsprächsbedarf bcstcht,
rvcnngleich Ihr immer gespr:ichsbercit bieiben mochtct. Auch wir nröchten Euch allen mittcilen. daß wir für
Eure Fragen bezüglich des Weges nach den Gedanken Gottes jedcrreit gerne zur Verfügung stehcn.

Es schmerzt uns tief und rvir bcugcn uns daruntcr, daß rrir Euch nicht hcllcn konntcn, auldcnt \\'cg dcr Wahr-
hcit zu rerharrcn. Unsere Wcgc trcnnc'n sich lcidcr. lvlochten rrir uns dic Gnadc schcnkcn lasscn, daß cs in brü-

;' derlicher Weise geschieht, sorvcit das moglich ist. Ntögc dcr Hcrr uns in dicscr großcn Not zu Hilfe kommcn und

noch vor Seinem Kommen einc Heilune schenken.
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Gummersbach-Dieringhauserq Gummenbach-Hülsenbusch, Gummersbach-t'antenbach' waldbröl und

Wiehl, Brucher Straße, den 15' Dezember 1997

Uns weiterhin im Gebet für Euch verwendend, grüßen wr Euch.T N3t* der örtlichen Versammlungen'

Gummersbach-Htilsenbusch 
*), Gummersbach-"I-antenbach' Waldbröl und Wiehl' Brucher Straße' als Eure
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Die nachstehenden unterschriften stehen firr jene Geschwister der örtlichen Versammlung Gummersbach-Dieringhausen' die den weg

der Absondenrng wie bisher;ef,.n tö.ttr* *O ,i.tt vollinhaltlich mit dem Brief einverstanden erklliren'

V{,,|*rr, %* f * u/,/ %q, /,|,d,J,Q
hßp, c/ Sc.[up 4*

r) Da *ü in der vergangenen Zeit noch das gleiche Leid in tiefer Beschämung und Demut vor unserem treuen Herrn zu tragen hattcn'

*u es u*s nicht möglich an den verschiedenen Zusammenkibrften von Brüdern teilzunehmen und uns direkt nrit allen Vorgiingen in

der Versammlurg wiehl-Milhlen zu beschäftigen. unsere Brttder der angeftlhrten Nachbarversammlungen haben jcdoch unser vollstcs

Verrraucn, daß die Anhörung und Prttlung a., t u*ig;Ao;.l.g"nh.rt irg{iittig vor dem Herrn geschehcn ist' Wir steller uns deshalb

hinrer diese Bri.jder und oug;n di. im Näen dcr o.t-lichen 
-v".i-onl*g.n 

getroffene Entscheidung vollinhaltlich mit.

Seite 3 r'on 3



Wener-Volmarstein/Ennepetal-Mlspe, 13.05. 1996

Gnade und FYiede sei Euch vermehrt in der Erkenntnis Gottes und Jesu, unseres
Herrn!
2. Petrus l,2

lm Herm geliebte Brüder in Schwelrr,

wir bestätigen den Erhalt Eurer Briefe vom 22.04.1996, vom 06.05.1996 und vom
08.05.1996.

Mit tiefem Bedauem müssen wir festsell€D, daß Ibn keine Bereitschaft fü,r ein von urs
gewünschtes Gespräch habt. Seit dem 16.04.96 batcn wir dringend um eine Unterreduag und
nannten Euch dafür insgesant 9 Termine.

Die schon seit mehreren Jahren bestehende und in l*aer Zert stark :arnehmen6s gne;nigkeit

bezüglich dcs Weges unter den Brüdem in Schwelm erfüllt uns mit großer Sorge. Eine
größere Anzahl Brüder aus Eurer Mtte hat Eit Wiss€n der übrigen Brüder uo ein Gespräch
mit uns gebete4 um ihre für sie untragbrre Not aufmebrere Schultem at legen. Wir erfirhren,
daß im Zeueois der Versammtrng in Schwelm seit Anfang 1995 gaginigkeit über die
Teilnahme am Brotbrechen von Bruder Chrisoph lkumm besteht, <lcr sich Ende 1994 vom
Brotbrechen in Niederdreisbach zurückgezogen bat, was durch das Schreiben der Brüder des

örtliohen Zeugnisses der Versammlung in Niederdreisbach irn M?üz 1995 mitgeteilt wurde.
Trotz der Uneinigkeit in öeser Frage, öe der Versammlung zweimal vorgetragen wurde, ist
am 17.03.1996 Bruder Martin Timmler, der sich seit dem Herbst vorigen Jahres mit dem
Bruder Willi Steinmana in Albshausen ebenfalls nicht mehr mit uns uach dem gleichen
biblischen Grundsatz versammelt, Brot und Wein gereicht worden (s.a. Brief der Bnider des

örtlichen Zeuglisses der Versammlung in Gießen im November 198 I )

Geme wollten wL mit Euch über diese grundsätdichen Frageu sprechen. kider habt Ibr rlie
vorgescbJagenen Termine nicht wahrgenommen ban'r. das von uls erbeteue Gespräch mit der
Begnindung abgelehnt, daß wichtigere Probleme ar beqprechen seien. (Euer Brief vom
22.04.1996: "Iltir halten es nicht fir sinnvoll, mit Euch über die Teilnahnre von Geschwistern
am Tisch des Herrn zu sprechen, bevor nicht viel vichtigerc Probleme, die in unserer Milte
über viele Jahre den Frieden slören, besprochen und geregelt worden sind, z.B.: Der
sogenannte unselige Ausschlup von ll/olfgang Bü|ne nur| bereinigl werden..."; Euer
Schreiben vom 06.05.1996; "Allerdings eru)arten wir, dap die von urrs angeschnittenen
Punkte, die die Vergangenheit berühren und deren Regelung wts sehr wichtig ist, erst
besprochen werden und danach die Euch in Augenblick interessierende Frage am Tisch des

Herrn."; Euer Schreiben vom 08.05.1996: "Miissen sich urtter diesem Aspekt noch
Nachbamersanrmlungen damit befassen, ob in Schwelm bestimnrte Brüder und Schwesletn
am Tisch des Herrn teilnehnten können oder nicht?').

Seit ca. drei Jahren habeu wir Gespräche mit Euch gefübrt in der großen Sorge wegen des von
Euch eingeschlagenen offenen Weges. Es wurden grundsätdiche Fragen beaiglich der von
Euch praktizierten Unabhängigkeit, der Dienstgemeinschaft und der Gemeinschaft beim
Brotbrecheu mit unseren Geschwistern vom "Freien Brtiderkeis" und anderen "Christlichen



Gemeinschaften", Frauenkonferenzeo usw. an Euch gerichtet. Ihr konntet uas bei den
Gesprächen keile klare Annvort geben.

Inhalt unseres letzten Cespräches am 22.05.95 war uoter anderem die Frage ds1 fsihahms 66
Brotbrechen ar.m Beispiel von Bnrder Cbrisopb lkrmm- Ihr habt uns damals leider keine
Antwort gegeben. Die Entwicklung und die damit verbundene Zerrissenheit bei Euch ist in der
Zwischenzeit noch weitergegangen.

Auf dieser Basis ist verständlicherweise ein Gespräch über das Anliegen "Worbscheid" leider
nicht moglich, da es sich um eine Frage der Gemeinschaft handelt, die nur auf der Grundlage
der Ein-heit der Versammlung geregelt werden kann, usd Ihr nach Euren jiingsten
Dokumentationen im Gegensatz at dem steht, was wir in Gones Worr finden, und nach deü
wir uns auch weiterhin versammeln möchten.

Mit tiefem Schmerz müssen wir feststelleo, dall Ihr an Eurer Unabhängigkeit festhaltet. Die
Not einer großen Aazahl von Bnidern aus Eurer Mtte ist durch Eure Haltung uns gegenüber
urd durch Eure jäurgsten Schreiben bestätigt. Unsere Eülfe habt Ibr dsht engenonmen. Wir
tragen Leid darüber, daß dies das Ergebnis utrscrer etwa dreijäbrigen Bemühungen Eucb
gegenüber geworden ist.

Iu Dem verbunden, der die \,re151mmlung geliebt und sich selbst für sie hingegeben hat, grüßen
Euch Eure Bnider
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Wetter-VolnarsleinlEnnepetal-Mlspe, den 30.05. 1996

An die Heiligen uad Geliebten des Hern, die bekenne,n und begebren, euf der

Grundlage des Wortes Gones in dcm Wunsch zr Bewrhrung der Einheit des
Geistes zr dem Namen unseres teuren Herm Jesrs ansemmenankommen: 

r
"Deine Wegc, Jehova, tue mir kund, deinc Pfade lehrc mich! Lcitc mich in deiner
Wahrheit und lehre mich, denn du bist der Gott meines Heib; auf dich harre ich den
ganzen Tag." @salm 25r,1-5)

lm Herm geliebte Geschwiser,

seit mehr als drei Jahren sind wir besorgt wegen der ofenbaren Uneinigkeit unter den Brädem
und Schwestem im Zeupis der Versrmmlung in Schwclm bealglich des Weges dcr Nachfolge
des Herm.

W?ihrend der zurückliegenden Jahre komten wir als Bräder der Brtidcrstuade,n von
Volmerstein und Ennepetal den Brädem der Brüdersunde des Zeugnisses in Schwelm in vier
gemeinsamen Gesprächen unsere großen Sorgen vortragen mit der Bitte um Prüfimg und
Korrektur. Es handelt sich um Fragen der Teilnahme rm Brotbrecüeo, dre praktizierte
Dienstgemeinschaft mit Geschwisern vom "Frcien Bräderkreisn und anderen christlichen
Gemeinschaften, die Demokratisienrng der Ordnung in der Versanolung Gottes dwch
Unterschrift ensammlung für Rundschrefu en usw.

Mit großem Schmerz mußten wir immer wieder feststellen, daß in keiner der vorgestellten
Frage,n eine einmütige und scbriftgenäße Halnmg erzielt werde,n konnte. Die Probleme
spitaen sich seit ca. I ll2 Jafuen dadurch ar, daß Gl,äubigeo, die nioht mebr mit uns in
Gemeinschaft am Tisch des Herm sind, die Teilnrhme am Brotbrechen votr cinzeln€o Brädern
gestattet wurde, obwobl von atrdereo Brtidern immer wieder alhand des Wortes Gottes die
Unvereinbarkeit dieses Tuns mit der Darsellung des einen Leibes Christi vorgestellt wurde.
Dies blieb nicht auf einen Einzetta[ beschränkt, sondem wiederhofte sich vielfach. Dadurch
wurde mehr und mehr offenbar, daß in Schweln der Weg des Zusrmmenkommens nach
Gottes Wort verlassen wurde, wodurch ein großer Teil der Gcschwister in schwere gcistliche
Not geriet.

Nach mehreren emsten Appellen an die g€samte Versammlung in dieser Frage verschärfteu
sich die Gege,nsätze. Eine größere Anzabl Bnider aus Schwelm bat im März 1996 mit Wissen
der übrigen örtlichen Brüder um ein Geqpräch mit Brüden aus Votnarstein und Ennepetal,
das am 15.04.96 stattgefirnden hat. Dabei wurde uns ihrc untragbar große Not otrenbar. Wir
bemühtea uns sofort lm ein Gespräch mit den übrigen Brädern in Schwelnq un Klarheit in
den entstandenen hoblemen an bekommen und wenn möglich an helfen. Wir nanate,n ihnea im
steten Eltgegelkolunen neun verschiedene Termine, die alle nicht angetrommen wurde,n, und
zwar mit der Begrtindung, daß sie zrvor wichtigere Probleme mit uns an bcsprecheir hätten. In
einem ihrer Schreiben kommt eindeutig zum Ausdruck, daß sie an ihren Standpunkten
festhalten und diese auch weiterhin prakizieren.

Am Sonntag, dem 5. Mai 1996, wurde die große Not den örtlichen Zeupissen der
Versammlung in Volmrrstein und Ennepetal auf das Gewissen gelegt. Gemeinsam und untcr
Beugung wurde dslsrrfhin.ia den Zeupisse,n der Hen um Hilfe und Fühnrng angenrfen,
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Gemeinschafteu", Frauelkonferenzen usw. atr Euch gerichtet. Ihr konntet uls bei den

Gesprächen keine klare Antwort geben.

Irrhalt unseres letzen Gespräches am 22.05.95 war untcr anderem die Frage der Teilnahme am

Brotbrechen arm Beispiel von Bruder Christoph l(runtrr Ihr habt uns damals leider keine
ADrwon gegeben. Die Entwicklung und die damit verbundene Zerrissenheit bei Euch is in der

Zwischenzrit noch weitergegengen.

Auf dieser Basis isr verständlicherweisc ein Gespräch über das Anliegen "Worbscheid" leider
nicht möglich, da es sich um eine Frrge der Gemeinschaft handelt, die nur auf der Gnrndlage
der Ein-heit der Versammlung geregelt uTsldsn !enn, und lhr nach Euren jibrgsen
Dokumentationen im Gegensatzan dem steht, was wir in Gottes Wort finden, und naoh dem
wir uns auch weiterhin versammeln möchteo.

Mit riefem Schmerz müssen wir feststelleq da8 lhr an Eurer Unabhängigkeit fcshaltet. Die
Not einer großen Anzahl von Brüdem aus Eurer Mitte ist durch Eure Hdtung uns gegenüber
und durch Ewe jtingsten Sobreiben bestätigt. Unsere Hiife habt Ihr nicht angenommen. Wir
tragen Leid darüber, daß dies das Ergebnis unserer etwa dreijäbrigen Bemühungen Euch
gegenüber geworden ist.

Il Dem verburden, der die Versammlung geliebt und sich selbst für sie hingegeben hat, griißen
Euch Eure Brüder
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Schwelm, 28.05.96

tiebt n rn, rls rnserülb cott6, .lr lbilie d €clicütc:
bdicbEtüa, ft, ht, lilib, 1agg, cidacro.*d
d d pwitig nergdeli, no eis üaf iat ciikr rhl
rdael; ric rd ilr Cbistls d ftrgfu h', tt$ d ih. Zr
dieg rlla ab.r zi& dic Lide o, tlü dß d b soll-
!rr*.it isL

An Versamnlutrgen,
die irn Namen des Herrn versannelt sind

nole 3,12-11

Liebe Geschwister in Herrn,

wir filhlen uns verpflichtet, Euch dartlber zu unterrichten, daF unser
Bruder Arend Renmers mit einer Anzahl von Gegchwistern an Sonntag
norgen, dem 19.5.95, als wir in Nanen des Herrn versammelt waren, un
an Seinen Tisch das Gedöchtnisrnahl zu feiern, sich von uns getr€nnt
hat. Arend und die Geschwister, die mit ihrn gehen wollten, haben
ohne Ankrfndigung nicht nehr an Brotbrechen teilgenonmen. Das wirkte
wie eine Dernonstration, was uns sehr leid tut. l{ir glauben, da9 der
HErr dadurch verunehrt worden ist.

Arend gab als Grund für die Trennung die schon länger andauernde
Uneinigkeit der Brüder in Schwelnr an, und meinte, daF wiederholt
einzelne Geschwister darilber entschieden hütten, wer am Erotbrechen
teilnehrne. Es ging un einige der Versannlung seit langern bekannten
Geschwister, die zu bibeltreuen Gerneinden gehör€n, und gastweise an
Brotbrechen teilgenonmen haben. Arend selbst hat befllrnortet, daF
gelegentliche Teilnahme grundsätzlich rröglich sein sollte.

Wir glauben zudem, dap Arend und einige andere Brtider vor der
seit langen anstehenden Regelung ernster Fragen ausgewichen sind.

Ftir die Trennung gibt es keine biblischen Grtinde, wie Unsittlich-
keit, rrrlehre oder irgendwelche andere verunreinigung. Damit haben
sich Arend und diese Geschwister von den Versannlungen, die sich irn
Namen des Herrn versammeln, weggenendet.

AIles geschah in großer Eile, nas aus dem Schriftverhehr hervorgeht.
Interessierten Brüdern geben wir gerne Einblick in di.e schriftlichen
Unterlagen. Hierzu Eehört auch eine Niederschrift rlb€r den Ablauf
der vorgänge an 19.5.96, die ftlr eine Beurteilung bedeutsam sein
drlrfte. Diese Niederschrift von 20.5.96 fügen wir diesem Schreiben
bei .

Mit herzlichen brüderlichen GrtiFen, Eure in Herrn Jesus verbundenen
Brüder der Versammlung in Schwelrn, Bergstraße ?,

Kontaktadresse: Gerd Bühne, Ehrenberg B3a, 58332 Schwelm



Schwelm, den 20.5,1996

Arend Rsulers trenat sich
uit eller änzcbl vou Geschwigtern
aus der Yersaulung in Schrell, Bergstrape ?
al Sonatag lorgeD, 19.5.95

Ablauf der YorgÄnge

Arand und die Brtlder, die hinter ihru stehen - abgesehen von einer
Ausnahne -, beteiligten sich an diesern Sonntag morgen nicht.

Beirn Brechen des Brotes liepen alle Geschwister - soweit wir das
wahrgenonmen haben -, die slch :rpäter trennten, Brot und Kelch an
sich vortlbergehen, später aueh beide Kollektenbeutel.

Nach Beendigung der Morgenstunde bat Arend Remners derum, daB alle
Geschwistsr, dia nornalerweise bei MittEilungen anw€send sind, noch
zurückbleiben nöchten. Ärend begann seine l{itteilung danrit, dap er
sagte, dag den neiston Geschwigtern die Oneinigkeit und Not unter
den Brtldern ja bekannt sei. Mit Wissen der Brilder wären die Brüder
der Nachbarversanmlungen Volmarstein und Ennepetal urn Hilfe gebeten
worden. Leider wäre eine Reihe von Terninen von den Brüdern in
Schwelm, roit denen das Gespräch gefilhrt werden sollte, nicht
wchrgenomnen norden. Wir hötten darauf bestanden, dap zuerst
wichtigere, schon länger anstehend€ Punkte besprochen werden
solltan. Die Brüder aus den Versannlungen von Volrnarstein und
Ennepetal, nit denen nan an Abend vorher noch zusamnengetroffen
wäre, hätten einen Brief geschrieben, den er gerrre vorlesen wollte,
Die Brilder hätten ihn ja schon bekommen.

Winfried Friedhoff stand daraufhin auf und sagte, dap dieser Brief
eine Antwort auf einen längeren Brief sei, den wir g€schrieben
hätten und dap dieser Brief zun besseren Verständnis auch vorge-
lesen nerden müsse. "Arend, wir verstehen Eure Not und auch den
lrlunsch, zu inforrnieren. Ihr dilrft aber nicht vergessen, da9 nir
unseren Brief auch unter groper Not wegen verschiedenor Punkte ( 1 ),
die wir gern€ gereglelt sähen, an die Geschwister in Volnrarstein und
Ennepetal verfaßt haben. Das Vorlesen des Antwortschreibens ist
sonit nur eine einseitige D€,rst€llung der Dinge für die Geschwister
in Scheelm- I'

Arend stutzte dann und bernerkte, dag er nicht vorhabe, auch diesen
Brief vorzulesen. Der Brief habe 5 oder 5 Seiten und nan könne den
Geschwistern diesen Brief doch per Post zusenden; dagegen habe er
nichts. Auch habe er den Brief nicht dabei.

Hans-Jochen Tinmerbeil sagte, dap er den Brief dabei habe, er also
vorgelesen werden könne. Er benerkte dezu, dag es fairer sei,
entneder beide Briefe vorzulesen oder beide Briefe mit der Post an
die Geschwister zu senden, aber nan solle sich doch für eine so
wichtige Sache die Zeit nehman.
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ns-Jochen benutzte diese Gelegenheit, noch ernsthaft darauf hin-
weisen, dap die offEnsichtlich abgestinnts - wurde von ArEnd durch
ne Zwischenbenerkung verneint - (2) Nichtteilnahrae am Brotbrechen
n bestinmten Geschnistern (3) eine Demonstration gelesen sei, die
r eine Zusannenkunft zun Namen des Herrn hin und zur Verkündigung
ines Todes nicht gezienend gewesen wäre. Es hötte zu einer anderen
it Gelegenheit gegeben, rlber die vorgetragenen Dinge zu sprechen,
zu wir inmer bereit gewesen Hä.ren. Während der Aussagen von Hans-
,chen kam es zu Unmutsbezeugungell von einigen Brüdern, insbesondere
'n Fritz Garthe, Herbert Lau und Friedrich Daniel Müller, die aber
.rch Handbewegungen von Arend beschwichtlgt wurden.

end sagte dann,. da9 sich die Geschwister von den anderen Ge-
:hwistern trennen und verabschieden wollten. Man hätte einfech
rch jetzt wieder keina Gelegrenheit gehabt, die Not dieser
rschwister vorzustellen (4), auch sei es nicht nehr tragbar, daP
ederholt einzelne Geschwister darüber entschieden, wer am Brot-
'echen teilnehrne (5). ps sei hier nicht mehr der "Tisch des Herrn"
,ndern der "Tisch der l.lenschen". Das könne man nicht länger
tmachen.

.n wollä sich jetzt von den Geschwistern in SchHelm trennen und
'rabschieden, vorher tnöchte er noch einen Bibelvers vorlesen, und
,ar aus Jesaja 30, 21

tnd maa ilr zur Rechta der mln iür ar linlen abbieget, so rerden deine

0hren ein nort hint€r dir lrcr lären: Dies ist der [,leg, nandelt rlaraufr

machte noch eine Aussage, die in etwa den Inhait hatte, da9 er
ch von den Geschwistern verabschiede, mit denen er und die
schwister viele Jahrzehnte verbunden gteHesen wären und mit denen
n in Zukunft nur noch auf der Grundlage des einen Leibes
rbunden wäre.

end verabschiedete sich dann mit einem lauten "Auf Wiedersehn!".
le Geschwister, die auch gchon nicht mehr an Brotbrechen
ilgenonnen hatten, standen dann auch nach und nach auf und
rLiepen den Saal. Hans-Jochen, dem von Arend noch die Hand
reicht wurde, rief den hinausgehenden Geschwi.stern noch zu, dap
r sie der Gnade und Barmherzig'keit Gottes anbefehlen würden. Auch
Ili ohlinger verabschiedete sich mit Handschlag von Hans-Jochen.
end bemerkte noch, dap alle, die Fragen hätten, gerne mit ihnen
rechen könnten, was Hans-Jochen auch für die andere Seite bestä-
gte.

s Arend und die Geschwister hinausgegangen Haren, blieben die
deren Geschwister zurn Gebet zurtlck. Es wurde abgesprochen,
ch die Nachrnittagstunde um 15.00 Uhr zum Gebet zu benutzen.
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(1) Z.B.: r älsscül$ uu blfgrg fue
it. lreid ist tlolfqang heutr mc]r für diese Enle an der Sünde geiulden

I lln &ld€r
die attive tlntcrstützung dis rubibliscbe Tre.rung durch erad

a fristopü lnr
It. lreld übt Eruder Cldstopb Inn in ZaErei ein "fleiscülicle Frk" aus. [r sei
"il sicü selbst unrein'. fero er z! üu; mch s&eh k6e ud ar Brotbrecho
teilmbe, stelle er eine ureür Yerbindurg zu tE allen her.r tir @I
lreld stellt nir Orneleel hi dc küdertreffo in fiäckesnageo ar 17.1.96, ohe
sich vorher zu vergerissem, bezifulich seirer nussage über eim üiüeltr@
ft'+na in ein falsches ticht (sieh tbnl Itedm Die &sis bibltrs üre).

t lred und andere Brüler halten sic[ hzäglich der tbillab - ?itd d€s ltrra
offerichtlich nicht nehr an eim frülere eiruütige Regehng, die besaqt, daß

oir um in unserer tlalturg ubdingt a! das tlort Gottes birden rnd die
fiussage! von 8rd. telly in der Schrift ftistti& liDhit d Gci.usdnft und

den Inhalt des Basler trides auf rns lcute asnrden mllen.
Oie aryesprocheoen Fälle der Itilmb ar ?isch des llern in Sclplr sind u.E.
in ühreinstimmg rit diesen Scluiftstäcleu ars dieser und aderer Brüder-
litentur.

(2) spiter erfulren riir, dap vorher (ar Sarstagl dah eip nbstinrarg shttgetunden hahn
lrs.

(3) die sich dann anschlietrnd auch alle rit ßrend von rns trennten,

({) zu cesprächen lit Brüdern oder Geschnistern ars Schrplu mrel sir inr hreit,

(5) es ging rchl u0 Christoph (rumm, l(artin liooler und Irogard florn, eine Schoester aus
den ncuen Eundesländern.

(6) eie eir spater auch hörten, haben die Brüder ia Ennepebl für die rcAgegangenen

Geschoister ihren Rauu für die t{actuittagssturde von 1{.$ Uhr bis 15.I llhr zur
verfügung gestellt. (Ul 16.m Uln hgam dam die {,tortverkündigür,g cie üblich für
die flnnepetaler Geschrister).

Oie hulrte unter {1) sind in urserea Schreibefl vc 8.5.S an die 8rüder der 8rüderstunden in Vo)narstein
und EruEpetil awführlich behandelt mrdm. Irt€ressiertln Geschnistern stellen sir diesen Erief urd
auch den lntmrtbrief voar 13.5.1996 aüf nusch ar gertürrunq.

h",7"2t4

ft:ek:U;le k;J"4

Unterschriften der 8rüder, die am Sonntag mrgen zugegen caren und sich nicht getrennt haben
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Zum pcrrönllchrn Glbresch !

Uatcrsuchung dee Sehniqfnr lon Jenr und Rolnrdoilen YUll*eu{üßhu voq 27.fi,A2 -

Far ctJ, ftr8''il l-'g'F/ft
. Dlr untgee'rchnCndcn clrqdrcn Brüder-attr Jcrla und Reinedorf,sind zum großen Teil

toeorUctr-uüiiälänni üd köricn ohhctrtn anr*atlr fllr i'rch rdH qprchen
e Dic örtlichcn.V'ersrmmlungcn hsbn lcdbllch Kenrrtnir rron dam Br{rf bekommen w€8 zu

öftcntlichen Unmuhräußcrungcn bay. at Wagggnpn aue dem Zuscmrnqnkomrnen
gctuhd het.

o Einc Ancrkcnnung ihra Bridcl durü andrre Vereammlunecn können diese Brüdcr
nicht bcanspruch€n (vgl,, 1. Pdr. 5.2).

o Ausgranzung€n von Vtntmmlungqn lescen dcfl mitclcr Schrtlt nicht bcgründcn.
r Neutmlität:zu Spshungrn lst gemäß 1. Kor 1 1.19 d:r blblircfic rcg.

a

a

ö

Das Blld von dcm cincn L^rlb (Rörn 12,5;1. Kor 12) u. e. lts* Eich mit dcr Wshrheit von
Versammlu4gen nicht in tllUcrainllmmun g brlng en
Bagler Brief fatrcfr düGrt.
Elnesltlgrc äierseisc auE,Chrbüidle Elnhait und Gcmelnschafr"
Anhang : W.' Kd& Außcr Gernelnecheft s€tzcn von Vcrsammlungen

a

Zu 1, N kftfrnall<cram'4,/,g von Vbr'tr,maü ungt mlü;tlungen

- Nrcfr neuedsn Mittnilungcn (Ncunldrctren im Novcmbcrd. J.) itt rnen sieh -
oficneichtlictr. unter ftihrendbn Av-Brttrlcm elnf galorücn, dass in

nur in dsn örffichen,Angcltfpnhchen inlem
ln iübcörllichan Angdedäiheiten' könnten

t Weitrre rccfrt me,lrwrfiüige{4!F+mgcn wcrdrn vorgcbracfrt, um audr ueitertrin dic Ars€renzung
gsnzr VcrHmmlungen vorn€hmln aJ ltonftm.- a) GJi:i,i!'r,r:t* iä-iüjü;ngirr qn dir"Vrnmmlungen' von Galaien, die dernnaeh den stetus
A'. GinüVe.'cammlung Ggttq1 verlofen lrüürn (vgl. 1. tGr 1,1). Vorrarnmlungon. dle eben nrcht mthr

derr redttsr Wag daf yddi.ftn VtLm v€rgegcbar wurde, gehefl, kdnftln nidt ltnger als
Versammirng Girnl3 r'qitnrrt wü{cn. - -
Aflrrcrlüng: Der unnordriiprnoffinanr Bibdltorwlrd vrohl knrrn die rmbegründete
Schhrstfolgecmg die..rArüd.r.rrecnvoEiomn könntn, da rlfi aucfi arrisna Grcrnde fän dic
Weglarrung rhrilaan hrt n (W. Gal. 1,22 Versarnrnlungen snJudlo oturc Zueatsl, im üMgen
attnd d€rg€nzc 8ri.f b.i rlhr 8üü€€ doch aucfi Llebe ar dto O&rbig.r\ uru mit clar
vorgeöraüten Annehmr nldrtarvereirüaren ist. Warurn die Voaarrunlur€ in t(orinth
ausgerechn* rmdr rinc Vrrrrmrnlung Gottru rei bei den vlelen rchlimmcn Dingm, ist aucn nicfit
etrsictrtig.

bi Dü Einänd. dr.s drr Hrnallcln ln O{lb 2 + 3 dla giaben Vrrermmlungen fichto{ und kginerlci
Arfforderunq zu. Tr€nrurp an die irnliegmdm Vrro.qrnlungnn cdeitl. wird dgmlt begrurdet.
dare dlc Sendschrsioen lcdlgllch clnen prophürchon Abdrr tlbcrdlc Klrohenguachlchto
gaben u'rd auf uns hrutr nlct* paCiecfr a$älrffdl urprden tdrrndn.
Anmcitum: Werin man skä die Mähr mlcht rs'td ttudi€rtdie Schrtfren der elton BriiCar (s.
üntcn), wlrd rnan fasistcllcn, clatl slc alb dlc Sendgctr€ltiefi auf unsrru Zcit angaratsi hat6n.
Dr. E. Dönges drfrc$ eidr em ktrrrtrn e$: .€s dbt elne drq- oder mehrfachc Eetrochtüng$Ä€rse
der SendocrrrerÖüi. Zunlcfist enthälf Fdat Sendeof,rEröcn üc srj?tdcrung eit7€r &meindq die
zu jeder Zit te&;ücltlbh äcetard. Zu€lfeos äbfen d6 ScndsclrnfÖeo ...ptophtrsct,e Enthüllungcn
wn einzelnan auteinerJeildgendan fr{pclcn In dor Gcsr;hlchte der chnslfc,lcrt Krüe. Und
cldttant sct/ -q,crrJde elnalnc dttlichc drlcftlcf,e Versemmlung und tedcr cintettm Chnst noch
heute in jcden sbbon S€ndocfn"röen blqpcgctrt uN das oruas dsr Geist &n YGrvmmlngen
saqlf euf das ebene Hen uN Gcwrirrcn anwsnien' 1,Was bald gcrchehsn musg" - CVO 1959)

v. c^vSoehräg'Unus{rcgtuol ,leoc,RdgtCefn7.lz.02 G4ühtlr!ü 1

ahr 'Broderin hendeln. Eine biblische Bggründung fü:
dhses widarspü*U*rc rvorgehen wunlc-nicht gcgaben, kann auch echiveAicn
nac{rgqid€seilnntdgn. r

r: Oll i
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V$aemmluno epnt€illt h$q?

ftild 8?45?05' -, ,. .- : LL\ ,:'

! ersarn mlung garneint haben?

i. 02

f

A

, widcnlnng is dlojdztuohltlblloh gEUord6nGvorg.htüutdstss$tspb*tbdbl iirilitn $€.rtrsrd€;r,

üiE.B. ;;;;1,*äNFioonäui d-urctr dic ööbtö vuxrwgtm.rc8ffibl&sr: ru'," d*rch rji# i,.

rwrotn kann, dn;üroElhl wn Plrlonan, rrer nlcfrt_etrtmchlorm*ino*deprluan f'${{.orneft, ;'"'i'

i,ci A.,3g6qh16j;üil d,';11ct1 *1gl,n &o*r - außddffiipffigrratrt- sa'rr:r *imeetne Elrü'

werdcn'kann. Des idebrolutun$ntändlidr urd UbllrdWbac[rk*'tlicfrfi*n*nülän u$vsrst$nrjfi{}t\'

öäääig"r,t ueiüorwurt Oer nfrircorfcr und Jcnler.d$*,Ufi6rutftffipltrmgcr{ der Refnes*ffer uri* ,

andcrrrr Vccrmmlungcn tgnodctl'lnl Laett. Wir indd{üHcnrrrudgtlhfurrtüilünsrs.,lns.l'e*r'i
Mcnrchan. rm uüdiCiädfute dci H"ittgi cad rucfi d*aodrnn.i{arsEqmrr@s6"4 dei !-leilisw ffir'

türhcrt gUq Ufaröi gerif1ug grbsr. ödar wllldie ctnr:Bdldrffitddwpffirlü*lF&* geib*n. Lld'er

Lä;;,g- 666-Ga55t 6ecnon unä rtc eincr andemn abrpdlprf}ffilr$mllq* rrt:d nis etnBr' ar'

Hoctrrilut: Dirf,cm Vprdr$t tctilt glch dig UntenchrulberrlcnetF.=.*:{i=.i^-::]r-;:=i=i';',=j;,..':-:=-.-

- Der victattieü Grund'f,?wn &r Etnheitdot Gsisilrs wldalrrnetmülrffilad*nxr **r"#inl;eji e*.i

ä ffiKhg. tgttnndcn Br616m 3clbü nloht pnlttlzlalt:',- , ,r: Klf,gle führ.'snr*sn üriid*r:r c{*ls*t fii*i'

a) Drn Trannunepn liCacn genz ollcnsich$ch Prrt6$i MdOtr,er'ngsnrund*rt liese;l gai* *fteü*itl:
B.schtilrs. ü Grurüc. Oamit madrt sich der Hclfigc Ot*rttotttnüinmidksitlr flemit me*l &

(L. Kor 1 1,18). : r':''q i '; ' i i]i '

b) Auggr€nzungCn von andCnn Vrrrammlung0n lüfen CHt+üg:hblbct.l]t': &'',nlw*';i Vet'*.r*tv'r'' 
UcgiünCen rübn körrncn Cc gborhsupt durdrgc!frt wedpnidar@öüHleer i*i* r":bsrticr,ii;,

Ve|s|mmlung bokrnnüch dle gla'lchd AutoritA vor Gottöültstiü/uieS,üu#*rrt{iisl'r dr+ glaitfte ,'

dbscn Umdindcn afrc Vcnammlung Anspruch daraulmsclrlh{rgtisj*tü;rtel V*r*+rnnlirng

andgne ar wrugen. Sh untrnileht hfum H€frn. /jnei€r* au v*rfilgen" $le.untemteht lfti*
c) Oas vüf*n.pörtc gru Os tut Lclbcs hrttndls ffitüü$l/#üP8$irutc Hild dc* olnen il*ir' 

ctherlfttzu iun (vgt. i. tor tzi: öttlcü vrrrarimtungrcd4rürrteldtrk{Wkärdfsr 1Z). Ört$cnr

Bitct ni,ctü unteruiirfren, zlrr ttdt nOnntc mln rn drs HhidGmbtutätrffi?fihf;ur Nct k*nnte
auch dabcl lchrr nictr umoAr Kennhir dlc Sürifr nichtg€tHüSbi6hn nach uß$sfsrKonR'trii;,
versamffilungtvcrtund (Cltdc of fdlouahip = GcmelnsehE!ffi.rg$ü$€{fr*ü66 itir$* d feilaw

seit Deöyc Zelten,,opttaün ecit F,W, Gnrnt geicn dlCgb&fihfrfr*Sßr$üPsi$n ssrt F.W.

von cineä unbib[rclicn Gararnt€cmclndemödcfl aus''öäil*nfmSf,$iffirften (herrnt'Gante-

Sctrtussfolgerungrn falroh rain odcr lacrn elctr jedcnfät$tflg8äeqp!fiSFniffieeh tein odar lä,

OogrgnOcn] Wr LtOm drruntcf. *\*#r{incien. 'ftir lsidcn cl€runier,

d) Sctr;qnmlo Tennungur: Ec wirü - vLlffiit Onecwd#{pqgi^fi€fuökee4lo*eru. &+e4*' 
vernilü*t, datg dh je{:'0c Spcltung von dcr Schrlft her fcm4ffirtiffifrSt5==ffi+-l.-
angetührla Blbflürlen): a:tgefürfio lllFo!3tdl{tn,1:

Apg if p: Als abueüA:c stcfi wrfiüdeEn md ntcüftfi$ffnr u/q&/ühü?Füicfte stcfi vsrhsl
Hatp lbcl rsdston (wötü. *hm{han) wn dsn Wcge!frffiAtfffs ggtqtmfin#$ sühm€henj vt'

undion&ne & Jgigcr eb, ffin sr #Ä tdl4rlr. in äalr$äFg,Uffi rtßd{lfiWr ah, ind*m ar si*i
unhnuclüc "fi:dr,rüd6f6.
Anrrr*ung; Dar Prlrrdp derTrennung von tJnglöub'lläfrAetmg;cQmffggp dsrTr€nnilQ$ vr

ganze Bibcl, kann ebor lS kcincn f*iut \fVilkru ang-dtüfidftSiädd*q$billr ruf keinan Fal! str'

Vcrveb euf dhrc Slc lri vm einigcn Br{rdrm ds föüatrtfrfreuedUeer$plta i$.ugn ornigen Fr
worden. Oder rolltcn dic Bttftcfini-Uer mit di.t.m Zltrt'sittdöntfitrSeüCn dh Bridschraiber n,,

I

I

i

A

Vgt. ftner: JND. Vorüfgp h Lmdon 1652: zu Dcutech: ....rdtliüh"1ntiri-€bi+tfiEüfU=ffifr1*f;. ;1k;i;-::
snben Venammlung0n' - Sor*rb&uck rua Bctscfisft€r dtffi*,tii cugFqusul

Varhg 19Frrt Prulw Vctlag 1997) (ur.S-. äl.il'/
?ruth Psblirh.s) (u a. S, 1$d,{0f,';

W. Krlly,Oio O,üenblrung'(Emrt Prulw Vcthg l99Z) (ur.
churdre of Ro,lrlttim' (Blble Truth Publirh.r) (u, a. s, lt
of Jecu! cmsr'(ogv, Dltcrsuu Rrpdnt tgOii(il. c. s.2Elphj€ftili$iotö'

tu r.8.92),

Fubli$aa){u ,

iftprint 1991) (u .r

? und 3' (Ernr
kommen zu de;

und2S).WJO 
"

Bch"r:s{
tn jedem Fatt c*rnnt msn, wl€ w€it rmndl€ der heutigcn BßC[,ü$fö? Vd{ 6CfffifttgRfil€Hitrileit nrancn€ dsi'heL'li
Gtäube6syäter rUoewldron rirrd. obuptrl de idl qrn?c da6l$$$ttlgitrA' ab4+ü$d'sc *ind- tbrleh{ ti* sch"qs'Gtaubensväter rugewlohar rind, oürlohl de idl grredc
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,i Röm 16,17 i ICfi um1hne euch abcn Büder, daß hr aCttt habi truf die, weiche

' iääir:iAömrcBA at niawtte Frr,n nln).ynd Änemrsse =

fctleitl in,Wtci, e,141fuan dqr Lehrc, üc lhr ge,temt habt, und vnndet euch von

lhncn ab.
lätbi*üng: Hicr handclt er oirstr um Elnzdp€rrolr€.rl ln der römieChen

v-äÄmmiulg, von dencn aich dle Vercammlung thrrcnctqn eoll. Dabel ist zu

otd;;;;wü'o;ypl dic Argcmlacr dnq, so dq$ü sh aine Fatlc fiJr dle Argloscn

U"C".rten. Auf Wilkau kani db Stcllc übcrfraupt nicht angcmndt werden. thor
scnon ar* aie Bd6f0dlfdbü rclbst (ltt ihnGn das brrnurd ?). IVlr, {le tibrigen

häüen dcmmÖ Grün&. unt von dcn,Spelt€mlarbluqqnCon'
Ziim Zrtf - Zt: Drchdcrtbsb GunclGottes dalrt undf,st deses Siagel. Der
netriämt, dic scin etnd; und: Jcdcn dctdenNsmen &plcro',ry?4" sf9!e aÖ

väi ailüitganäWkctU tn clncm giaßen Haun g$r stnd nich't altein goidene

uN &bemä OAe{4 sonüm auaz nilnme und irdenQ, und dlc einen zur Ehte,

die anderen abcr ar Unehfg. Wenn nun lcmand slCh von diesen reinigt, so witd

ercirt Gcftß zurEhrc scln, gahciligt, nütrlich dem Haushcm zuiedern guten

LVert<ebenilefl
Anmcrtung: Diece Stelh fordcrtTimottrcus arrf. sich von einer GamEincie

zurüekzuziehen, in der kctrcritctlü (gbubcnazarstörtrische) Lehren geduldat
bar. preldizhrt *rrdcn.

1>. Eine Arrtryundung euf den Fa[ Wilkau gcht an dcr Saohc völlig vorbci, weilein
Einzelnei' in dlesem cctr$mmen Fall in einer örtlichcn Vergammlung hsndein
muss urd ?s Ccfr auch urn börc Lchrtn handalt. Dre f'rihtt euch nicht
zrrnngrlüufig zu einar Spaltung, wic dic Bricfschraibcrvorgebcn.
Dbse Brtider sollten noch einmel gut ihrE Bibel gtudieran bar. was benvähne
Bibclrhrcr dezu gnsctrrlebcn hrbcn.

- Aldr l. Kor 1l,Zfwlrd ellgorncin fabctr lntcrprgüert, so audl im vorliegendcn
Bfcrt lhraberseid Chttsti Leib, undGliaddrim ctmelnen $$fr. rttdes ?ach
serhein TcdJ .llw bcdöutgt del Wort an dle G/tedet:eqhlfr:ht und einfach,
pnaktiqisrt das Vo{crgesgtc hrittc aych, uB[Jlr em Qrt qngeXprycfren seid und i
sozusagon dan Lcib nactr aüßen ichtbrr machcn eollt. Jedc weitcrgchende

*:*r$h #"TJl 
"tn 

:,H;,H*h 
rtc - rtt wrrr kü rri o'' a u ch we n n s i e vo n

Der im Abs. 3 gcrnrctrtr Vorwuil bariätt auf der vorg€henden ,{uslegung.r.rnd ist
üaher nichrlg. ün ncöfrt rctrraiOin dieVertffsoi'Üiablttngtgc Vctrummlungen
Rennt Gottpi,lVort,.nbhL nur delten sle dareucfa-FchC,Scltl{ltlq.,:rj.ii:.:,::.,.i::,: ,:i,:r;:":i'', .r : i-

- Aba.4 rct aw mchneren Gründcn ungarchfc@t:

Uns st nicht bekrnnl, dns dh Vcrbindung zu dcr andcrcn ,P:def (Gruppe A.
Remmcre) bcttult nlbüf aufnccfrtqrlreltan wird' cchon sinmgl, rrtil es keine ,,
venmndrchsfilir:hrn Bedchungcn dorthin gibt. Viclmchr het die Varsanmlung
(?) von Wlkru buchloun, dclt in die Scfiwelrnor.An$logcnhcit nicrt
oinzurni-rqllpn (vgil. ruch b)- Der wld lhncn zum Vomurf gemecht.
Men übqttl€lit dle |,Ahrp dcr S$rR, darE man im Feflav.on,Sprltungqn sich , ,.

ner.ftrllvothdtrin mure (1. Kor1l,19). ztgt.\ran Ch. Bricm: ,DQnnderHen ',

vcrm|g &rrft dcmfiligqnde VorgAnga zum Qutzn dsr0löubkJan,und zusaner
Vcrhenticttung at bcnuhen, indem er üe 8rrrÜrhlhl, o/ltnlr,r machl arso db
srcüöerwarden /dcst dc nfcht&l- M ftrniungpn und (ht p$ie, dae cJe
verurirplhl midrnsönmqt'( Da bin idr in lhrsr Miüc, S. 236).vtruttrlcrhl midneörnilrrrr'( Da Hn idt

Die Wilkruer Gcrclnvlctci und vlclc enderc auch warücn dö'aus Ciktidreiisctren
Grunden mll sanktloncn bclcgrt, auctr rcnn'Spdtcr durc-tr die Schrift selbst
vcrurtcllt rtlrdcn, Dcr Hcnwl'd daräbcr scin Urteilabgeben.

VrrJgorhrp/rJntcmrdrurg JrnatR***rflt?.1 2.m Gndfrrü4)

v $iLvl\ t.Ll\l lrr

030 8245?35
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Abt. 6 lYlr-gprulwo ula,Ucn ndr ln tbr Sdrrltt r4cbrladr-tcnein$:l,.alb* ..=:= -;.
elzaugbaen An dlcrem Arnpru$ rind dh gmülomüffitBfrCtr!fudi*tt ritahnn,,',.;

Frmer Wrc up|cn clls Vc'{firarr brgründrn. dttr Schfün':kdttüt{cfutlgwnäßrä}s$6$i,,*';,,ir.",ii':rr {:ifi,rs ir,
mrhr geht. I[,lr selbrt wcrdcn uns eincc Urtdls entfialtffi-#tdtffi ttEhüEE$ : ir**:ik':.;erf:r
Gruppc A. Remmsil untsr untchÖnen gcdcitrachelnrilrgrn.ülbrt.mdcr<bgaEher$tme';:: -J+i;:;-ii,ä':*j.:- 

i.-

Vengrrnmlung zurückgczogrrn. Dh Dingc dnd Clo ftir düt$*üetrrtftnndcir*.ricF$f,nrli*a i:iiig* sinis ri:i,$* tj:
Dieunbiillrdreforrrru|icnrng'Unabhlng[rrffit'für$wfiFf;Lii:nnii*jlri'iler{$ea*',r:,
QAqtedghln. fttttu,ätu: i'i',:',i,'
Ubdgcns mögcn dia Erhficilrürr dodt dnmrl mit dcr.Seht{tttbcgündan;infu.*ir+::,;ri}r;r,i ; ,. i1 t."', ,, irir ')iri .'

arrfrc{ordcü!uelden,uncYonffimmlrffiüftnflffi;:üio;.cfl6trrp6|i-<,:util.;..lj:.::;';])1i.?\jE.:.f.,it]il.]l
andara Ehhdtn.rlündnb elr rie hrbon. Eph 4,4 dUmiild*IUrührcn{Eüftdttgctrn #.:.1 i:i?idii' li.iith 'i ',
nlcfit eignen. Spahungnn wsnlrn von drr Scüdfr n'la gcruOilifffi; nrtdf.ilbhtdutü{F"*Klyr:1: ,.ii-'i' .j:::i:iril :ri.:; i

', 11,10. r t ,'i ;?

Hebcn db Schreibcr rdron clnmrJ gut d$Ubcr nectrgcöröh**Acns Fünr;v€nftEhnättiüftr ,J,,iii:i;$ä,i ri*ii.i-",'',

Augc habcn? Dir rorn Gdü gowlrldc Ehhsil irt däricfigflltt*rt'3i1165p66iffi g'**i,'{i'r 
'i;i' 

j,Ä:.r rüi {jrir :

mensürlichc, scläS kotüttlctF Einffi $h rbmn ger'Jffiüniüngunsfffffprrst1"s;hl?^* iii,",r:,:iil "i:;; ,:,ri;..ri,a;i ;,
VcrrEmmlung_en urrtcr dcr 0brnctrrifl ,Elnhdf euf, ih ütrtfirut{iq11]feßqnrtrrdb'r'*roaff:lt i;:iil,:,:igt" 421: t.i

nicht vorgiH. De'mit wlrd lhru Ehh.it cln hllxhrr, dur€lti :ttiigr* wt;"i rl*ie*h*r, sii;r
getrofrcncr Zusammongr',frtß(8rtbm), drr mlt der
mln nodr, Cn3rgs rich deb.l umrlnon rehr khinrn

gc*hrfrcrt.

At 2 Auln.tuw wtr Arlrlüfrlrrn

py dar Sclbsvcnilndnir dicrar klcinrn Gruppc
bckannt. drcr die informhrbn Chrbtcn ln dcn'dtm

iY€f -::'r*'':r;':

:fi I il $ s.;*'r,r Jrfrr,,3 sü,,:) {de* f* Xr{gSf+ffi,

Zlnllchst irtlbceu*allcn, dalr dlc 8chilft ldbrt, für ur&rf,r,lüünÖ$ornt*$ag$äffigt# 1;1ri:t*t ä43*s1, 'i.;:'

nir:lrt übcr,Zulrcung" rFicht. Mlt Rocltt könmn dla Vglilfrfblilefäjilcltlr0hlg.HücldlbfiLeir!"2 t*t**rr ijir::

engcbctt. it#S€l:!St,-

dff wiedsrgeboreocn Chrlrtrn ln DlrtrdrLnd dic IO0.dOO s*higri,ri r,iie i i:;
ifi*rt'-a'iUFtEi q; i.;

$r'it: t,+n {&'rlsir.

äu A$l*, ä i l r*.i*f$rt$'fffi#" ffi g.g*;b Ee€q*+.tr€.'*lpj6

Etie h r*'J ü.,., !_! :... : ::,t lJy ä;*,*e; g h,: i

äu ; fTegr';ei ;r i*r ;**n

gi H.ss*+*r *r;r";i i{Sl;{.i!

9e4 noctt, llngr gs rich debal um rlncn rehr khinrn Kflrr616x4i000 öüÜt&B um $r:"ra,:' s*lii kkrrupr:s*lffi P*p.t#iff l*ff *4ff xgntnn#mEH$rlT:tf*,rii:i:

untlr un! drn Kopf icfrtitbln.
Garu lrlar wld ücrcr unghubfich,c tiltürshn Eudt :13J:i'. ä;l*b. i:,",

su;'dr Spr,t&?gntr. trAigcn u,oücn, rrrodurcfi dgr -.+r.if ta ;&.ji

wlrd. Auf dcr gerucr Linis dollqr rb ohh tlemt lm tie glc:.li rj."rttit in1 fi,,
Flerm (W. i. Korl, 10.i3; 11,17-10; Eph 4,1{: phltg,

)
-'!$ il:i:h d 'r-S'itl::l

At 
^b" 

s Uffingtgx Orrcfinfrfrrtnb

Sbhe dil vortnr;Galgb!

Zu; Ecailndungrn

rl tolorBdrt(fe2tl

Wb dlc Vrrfrrret dezu ltommrn;ar brhruptrn, dall dl'*ll,ff vüfig unrraatündlch, rd. d.topendcn äatc
,Hlndrh cc_dclr um Gurogc eur ün $nffin. ali
und indlcrEhtdfi wonrctrei, en.incm Sonrrteg im
19 meinen dio Brgdar übtdnrtknmsld, Ot* rian , Eiss& i?igi1 t{'

, diqr.aict icrt{Tr.ihs rlr'duich zuel odrr.tnt Br0der, db rlc
gcbcn kö1nen. cmpfohlg w;nlcn. thpn lilangcl rn E I Fu;..**6el*n *
tragtcnd crbt ksin-Grund ffirdh venrmrnlurrg, üa pgttöurilirriär{i le,ri Vsru*rr*rir"r lW. ujc .*,r;:

Vrnrgoüng^*ttrfirhrrü .rmarRdrr.bdl^l 7 jz$t (E tdlbr,u) ,;.iliil+;r\!.'j',. !,. i \
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,....8o sollten, näch dcr Meinung dcr Brüder, dic Vrruemmlungcn ry ftHh9üt haben. solche
von ihnqn arzulfroen, dle iloI od.r dnl EOOrm ab goüllftitthllg und
nilnucntwür{[:balrarnt rlnü.

Man vyclß nhht, oo rnan dch ilbcr dic LrlailtlHtigkslt drr vertfflcr mchr wundern soll oder um
clen Partcigcigt, mit oem ciG an dle Sachc hrnngpgrn$n Cn t.

Diel ist rln irilrralcrnEr Ted für dlr Ghuhrürdhltrfr errch ihrrr libr{cn Autsrgeni

Sffitlcd KrEüler
Dicsc Stdungnahmcrflämsbcrnlcfitvollrtlxtdh, mnn wirnioütarf'don'Dicnü unseres
Bffibrs Slatrhd Ktiüler elnglngon, wlnn rudr ecin f.lamö ln:dim'Biärf nlcttt emrähnt wird.
Jcdcnlalle wlrd diceer bsü$rta Kncdtt Go'ücü mlt den übrftcn Wltilcrlcm aßcr Ggmein6$8ft
gascEt und rein Dilntfhrdch altlfdlor drgccdrrtnh. tlrclidar,,gbör lhn'tcit,Jahren
gernrütcn höohst unoFrcd{tcn Untü{ttt{ungüt, ketrür rnaft nS gafir Rrcfit öogar
annehmen, dals manruf,,d$ Ssk kloplt und don Erclrndnf:. i':'

Wenn üin Dbncr dec l{arm in Ostdcrrbcfilend rcln Lcbcn lhmg ltt'hst, sdn Fnmilienlsbcn,
seirre grrnzc Zdl und Krgft, dann ld c3 uffiar Brudsr Siqfrbil;',Erlrrt stinü üalllBdrcn Mtrhcn
gchabt, indem dcrdb lnterööton dcrDDR€aectnv{slcrvorclen Slcficrheltrbchöden vedreten

.1st. si€gfricd hrt zudcm Dhge sngcstoßcn, db ei$ bls hrubscg3nsielcfr aulwirkgn, um nirr
.rn dia Julrcndrtisten und da$ Altcnheifir Emmaus zs dcnkan.,Dcr'f.Gn wilü cr ihm loirnen und
zu lclnerZaitauch der gelchöhcnc Unncftttuftlrck fl. Dawn rirtd.wirtiboralugt 

,

Dia Männar, die lhn znaibfbr mit lrn Augc hrtttn, könncn &t1ilcl€fran übcrhaupt nicht
au{lreioen, z. T. habcnisb nldrt dnmrldle hlOtc in dcr DDR erü cigencn teiu ertcH.
Mit ihrem Handcln müss€n $ clnmd vor dam Rhhbrstuhl Goücü-Rcchcnccfrsft"a!{cgen.

. ,.,. ..f .,.

dt b) Afir dfa?&tüda
'' : ;ir:;"l'' :;:'::::l' : r' ::'l'''-

!V. Kelly_, drr- wrb men.rrohl tfgdr känn -dtn Verführungütr{lnüifiüarprurbog. Stsneyi
Ravcr8ruder nbht wic JND - Daräy war alluülngr ar dlelsr Ecit'rchon filrdtbsl4r encgän
i*, rdttliH in domcblbcn rrqcf{lhnrn Hefrdrn,Cnrtrgic$sElnhüt.utld,rGämelrnctraft"
folgendcc ,Hanhtt'es *h um *pn anefiAnn&ln Gläuilgn tn Cner ndigltßtbigen, wenn
auclt unbbli#tcn Stelluttg, &r abcr h hdffir Wdsp t*önr grplht M, dain scünf mir da$s
es nrclr *tre Yor unwrVaftüdtt BL olnalt lorctren prt Nsmtn"dcs,Wrm atiftu iwn. wnn er
wünsr*tt ,,rüt ws im Bnchan das Emhs tn lhn an &nkqr,,Ättcrcr,rnrrsst*i ttinoicnerdes

*,** lnbcn wd unffihtnunwh demdtren Orr2yctrf.':':,'1,.'i i:

nier gllt dac gldcfic, wie obcn: Db Brbfrnrllaror si.nrn Gnt$rdtr nlcht srgtü$üg oder parteilictr

Ganzalgem€in: Wcnn dlc Fregrcd€a Bto&r!ficncdemdr rclpn unlcrgeactrtoten Brüdcm
umcfitbntf€r, üd'e sdüGn wf ttOidCran.übmmsnen Zcrnrr0nhrlttdea'Volkg| Crgttea nict*
b3gondcn mllde scin,uncl unr clnandrr ürürcn lüEln, wlc es *dtüH.Wllurrr Bruder :

vorgcsdtl{sn htbcn. Dlr l'trtg d€r B/rcßchlllber ht zumirrdrrfi/Ütbtscfid und nicht dsr
Gcdnnung ChrEb ct*tPtlahrnd, um kcin.nd.Dr Urtrll zu ft$ütL

ät cl WirC ciurt*t drc vorher gaoagtc grnüCpd kommcrrticfi;.1/1fi?liürivirirän rclron hier auf den
Anhrng.

:

Es lst zu w0ngchcn;,dfss vhrE Gcrcürwidrrdur*r dao 0crdtctrnÖrlrflrtchf'f(hr *lhen und eich
dggttch devm dbrnPbr.gtt -i-',rr';':,.:::ir.:;;. it':r,:ii:4,*',:;':!;

Wr sind rber aucfi tiber dle slngdrrrtcnc Enhdctlung niclrt im unkhnn, hst dodr dcr Hen selbstder{ibcrgeeproctrcn: -: ': i.,:::/r; ':,-:,.:i.-,,'':- ;'.". t':

Der illtetfrng abcr und dcr niüt llhtc &, dgrt, dr Sctrdb nictt t4prr$trd,detrt den Waf
kornmst und vedässf db Scüafa und f,äht uttd ür Wolt nubt eh uN t*ttaut dlb Scherb.

vrn4sorhryflherär.füng JrrlRcHergl t,t a02 Grdhillng)

{Joh 10,12}

5

t1-Dez4)? 2fr: ?E F" -F439 8245?35



I
,..n c. l?-0EZ-82 20:21 U tfCK EiRLittl tdUU bz4b'f,Jbi

/' Und euc*r dcrApoH,P'eulur geht tlarquf rftr:

[DennJ it*r tyds [ctiffil, dzß n6gtt rpincnt Abcctrbdl WAtlc zu eudt
hqdikommsn wsßlerl.'dic dcr Hcr* nld* ünnen. tJN aus arch cp,lfAst svcrdsn Mönner
aul&Elr4 clb vefteffiO Oinga rtrcbn, um üq JAngBr abanlehen hlnbr sblt äer. (Apg 20,29.30).

Dic garrzc Kirchcngmghtchtß hst rr[{tffbb in unrcn Z€it db?t V.orlrerugcqberys:
Wir Oitt{cn deshalb'imVcrtnuen frdheltEn, drrs dem Hctm nlchtr eur dam Rudcr läuft und er
fär jedenvon unaoinm WGg het.

17.12.2A02

/rrrheng I

tuißor Gemelnrchrft rrtnn Yon VrErnuntungm

W. lGlly rchdbtin seinsm Buch übcr&n 2. Petrusbrts{i

Es gibt norJt dne wclts,a Rcdevyondutu & Utrytraubuts, dc unüir sotchcn Erüclem verbrcitet
fr e beansgruclnn, die Treucn zu W1 irüm * vudotbcnc Ertldarylrupqn verufteilon und

sitjn vut ihncn tnnnen, lhra Geifahrzcleb #, huMt wn dar Z& en, alo beüe Pafteien. die
dct?JeEf bcfrrhdeüln, {lles aulllpn an hin, $ßs$t ,V@urc' nannten.

Daswareine Bdzehhnung, & ln &r?;e#, rtr GJrsöc und Gcdtld crgieilsn, unb*anntwar uN
4e SclrrfiÖer' jedarlcchhnß&lprl, Aldrr;ncfuW lrernrgplzogen wurde. Kein gsnchtdanhender
Qlöubigerkann sefigoüreotdbefüfiftps llerßalnvoßtrlltsin außerlm Gcäorcem geganüberdem
Woü Und wb W er Hen ngelmüßlg gtrJlncn Sagcn danufl A,p/r eä€,n ünn, rts Parfagcisf
bcgann, "Fanc/ h kircltlßlpn Fragcn bls zurWeißglul anal/achcn uN mut ntcht ü€ Schdlt
hefrügb, wt dnc örr0qbhügb wgewöhnllctn, ia, nwlutbnärc llanüung at nnhtrefligen,
braüten sd&amo VAfpäonqnaccn sollbgne Foanulierungan aü.
Men leugnclF., dasc,# Sc/nldit nüvondig tqr, wcntt srb alna ReüfFrfügung nlcht fiergab,
Übcaus bettlblic+r.wtrdr- &r Kurc üccrr Batrtan dia &t salösü als dle ganz Tretien
veßtrindct und Trsw daen abryedten, & eh vßgGn lhrcrHadlungsvniae ohne die Sc/rrdrt
und abcr * llnausgehend ffilblrt. Et wutor. tbsbdtgt disE !f,c an eilron
,Verumraungsbcwhluss' glbunclen wüeh, tub rutr&dt &r Aboreüt, nein, &gar wie falsch
er audt s&h mocäfü. UrnI tks ileht nur bd blcanntvgchn, es wurda affit ie& spülure
Naütprtlfung eusltcsc_ä/oesaa, süDsf wenn dfug*,d awwaütwtr&, drss das Recäle allein

gon &nan ausggnhftr€rdnr cafite, üawn thm lrftim üü'irzßttgtw.ncn.
-

Nain, so ftonnF cs €ai4 sa oofrr os celr, ,6krc Ricfrlig&cllut g (kdnc Bwiügung von
tt[isünuü), lcain Hngrstät&üs äflcü Unn*ttrl Eln Vcrarlmmlungs0rdllusc, der einmat
gqüssülrt, mu$cals:unwidctttdltdtanggnommglnuvar&n, oatästnonn man spehrund mft
Sft$ttäerf ruß, drss .er unnohtnößig md W EU Oes sbtaf. tc*:r: Rdtc, cr ic*paHttrttc auf
qer E üt uttcl galttm Himmell Dcslttlb wtrts hln&lrl üe ergte Pllldtt eüßid@r Gläubi1er den
Be.lcfdtrcs atzallarkstnan, als clam Woft uN dem Nemon des Hcrm Eabahnndil Ae nandWe
Hclmat aines sdcfien Fanrüsnus sdrcürf 8a bW zu rrlfit.o

Anhang 2

Ettrftthbrnrd
n..Jfu, N niüt mit thrcm Ettcktrß tlbeninsümmt, Et unqtttnscht urtd wlrd, ürenn möglich.
hlnausgebn. h kenn z B. *, Brucfu alnxgo*t'sscn llanüung o.dcr Enßchsidung dr'esJs
Kroßfcs nlcftt zustimmcn wd aüabt Hnqnm. Dte Folgp rst disc er ntcht in Gemeünschaft
bld0rln darf, sclbst w€tn cr &zu berctt I& neffien i Ar*sdnan Ettrsryudt sarn Geunsscn
crlsictr&trt haL Odcr cln enclenr W nlcht im Sürrtdr, aine mft E[fer vefi*infrlttc lahmetnung ats

r). fl1.l

_,)
vcn:

I Unofigirclle, unrcltöpfigfircfn grirtige Arbeltrt ,tiro, bel d€r ldxn snderer übemommen werdsn odar zu
Ginem Syhem armrnmgngrtsrrgen usrdcn.

Vsilr8tilt'rntyumrrsr*rtrt:.trn./R.lmderflf ?.12.m Gnrfrilng) 6
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g_e$nct uN Cs .usgawgencn Audrueic ürhtuhatt bt Sdlt fl zu alaeptbnn. Da abdr diese
EhVeningun| deserlcärmdnurv anUngt dbt cs hilp Ruttc, bß crvan,drlnner" nad -

,dnußen" getin wofian rst $o wN cler Aulcrftlusc,.ü nun ünt<t ffir ul &sn üer lena
urdurtftsiüt0e Weise, des ,htürrffi lgrrtilücs übd ln alncm cklchßr)rn Systern.'Wenn
du rkht v0lfrg clem Systmt zt/sdnnlr(, !o ,st d*t Fllf' ctnußi'in, Drg ßt tum anein
außcry&nüloh dntbcn und hqt0öcrdc! ün &tßrnnÄnrcäcin großu Hathtldtt. Es edorderf
kahe ÜOung. Es sfruprriort nlunandrc Godttd. Etrt Auürud< Ai Onm Cnfu* M Nir jafui
nicht zu frndsn. Dam GChtngücdürlnic und ür Sdästrcr&äl€fr des lUcnccä€ n wird gedient,
und as/frisf dem F&pllwilbn ünr Frthit, dr cbl, nit ünt ffifrrns,rdrn ifutüftzienn. Es
ig deshalb nlcht verwundedich, dres derEtdrklizßmus beivhlen frls/rli, Fsß gpftssf hat und
dasS manolrc nfrrält n clqr Lagc dN, otnrrs anÖos urlfuilriltüEcn'.

F.B. Hole .Versnmmhagqrundrlüc" (Emr,t-Peulus.Verlrg 1 gg2l

t(ontrkb*c!.tr: Lfün wccl. &ppou Bü. 23; tltsg B.rfr . !.ilrrr ulin.ytlrct$gnuflr

^

vrru8oaDJäryunbl'udr./n0 J''rtRdrüull 17 .12.02 (Entfr*ng)

$. iJ?
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Zum'l-hema Exklusive Brüderversammlung in der Krise ,
Trennen oder Eleiben

[licscn Ausl'ührungcn licgcn wescntliche Gedanken zugruntlc, dic anllißlich einer Bcsprechung ciner gröl]ercn 7:hl
r un Brtidcr in Kirchhcim April 1997 gcüutlcrt wurdcn. Da aus Zcitmangci das gcsamte Spektrum nicht uml'asscnd

l,chundclt rvcrdcn k()nntc, sind cinigc NachtrliS,c vcrschicdencr Brütlcr cingelUgt.

t.-s isr nicht Sinn cticscr Stcllungnuhmc, dic Flut thcologischcr Bctrachtungen um cine Wcitcrc zu crgänzcn. Dcr Zweck
6r lccliglrch dcr. ciuc kurz.c, pruktischc Hill'c l'tlr Gcschrvistcr z.u gcben, die durch tlie tnomcnture Vcrwirrtrrtg
vcrunsichcrt sind und Oricnticrung suchen.

L)le Sltuatlon heute
Die Fragc nach dcnr richtigen Wcg und die Bitte um Weisung von oben bcrvcglc dic Brildcr in dcn Gcbeten schr slark.

l)ic Furcht, cincn falschcn Wcg zu gchen, ist als erste Voraussetzung anzuschcn, um rJcn Wcg ntrch dcn Gcdanken des

llcrrn z.u Iindcn.

l)urch dic Ercignissc dcr lctzrcn Monate sind vielc Geschrvister in innere Not gekommen. Wcltwcit sollen sich

Ccschu'i-stcr dcm Bcschlutl dcr holl. Vcrsammlung denHcldcr anschlicllcn. Einc groll angelegtc Aktion, dic durch
rrrussivc Bccinl'lut3ung nrit tcils l'rugrvilrdigcm Schril'tenmuteriul vorbcreitet wurde, soll einc Trcnnurtg von ull dcrt
(icschu isrcrn und Vcrsammlungen im In- und Ausland hcrbeiftihrcn, die sich nicht cincm von dcutsclten Britdcrn
Icstgctcgtcn Denkschcnu uutcrrvcrl'en. -'-

V,-1 Gcsctrr,'istcr komncn in massive Gp:rvissensnot. Sic stehen ohnmächtig dcm Kollcl:tiv sich Macht anmaßcnder', .rcr gcgcntibcr, dic vcrsuchcn, Andcftcnkendc in Widcrspruch zu Gottes Wort ?.u stellen. Nicht dic Schril't gilt als
itlulJstab, sondcrn Brüdcrgedunken. (Eine ldee zu haben und dann dic Bibel zu bcmilhen, um mciucr ldee durch
Schrilt.riurtb göttlichc Autorillit z.u gebcn , diese Praxis ist venncsscn. Jedcr, der dicsen Gcdankcn niclrt zustinrnrt, ist
cin Böscr, rvcil cr ungctrorsam gegcn Gottes Wort ist. Das ist die ncue L-r:gikl )

t lirten können so zu reiflenden Wölfen werden.
Dic Hcrdc *'ird mit Macht gclilhrt, aber nicht mehr gervcidet. Unter dem Vorwlnd, für die Einheir des Leibcs
crnT.utrctcn, bctrcibt man Spaltung. Jcdcr, dcr dieses Vorgchcn infrugc stcllt, sczt sich clcr Ccfahr Ccs Ausschlul3cs
rrus. Die lilhrentlen, vcranrwortlichen Brildcr lbrdern mit fragwunligcn lvlittelil Autoritlit ein, die sic zunchmcnd
r crlicrcn. So rvirtl tlic Hcrtlc krunk gcmucht.
L)er vott z.rvci Versurntnlungen rjcutlich cnnittelte unrechtmäliige Aussclrtul) Worbscheid rvird einiach unrcr ttcir Tisch
pct'cgt. Dic Trcnnungcn wcrdcn mit Macht tlbcr allc Erdtcilc vorangctrie&n. Das lirgebnis sinct Vcrrvim.rng, Arrgsr,
I tol'l'nungslosi gkcrt.

Mir Rechr srellt sich dahcr [ür viclc Gcschwister rJie Frugc, ob die sogenannte Alre Versammlung (AV) ülxrhirupt noch
cincn Wcg nach Gotlcs Wort gcht. Oder sprechen die Oeutlich sichtüren Macht- und Organisationssuukturen nicht
tlll'ür, ditlJ sic lüngst z.u cincm System untcr Syslemen gelorden ist? Kann mun dicsen Weg nmh rntcrsriigeu? Känn
ntan hicr noch blcibcn? Bcstchl nicht eine Veranlassung oder gar Vcrpflichtung, diescs Sysr,;rn z.u verlassen?

räe 
8rol3c Zahl tlcr Ceschwistc'r ist verunsichcß, stcht unter psychischem Druck uncl bliclrt orienrierungslos umher.

, -,zliclt u'ird ihncn klar, das kann nicht der richtige Platz sein, was hier als Gerechtigkei\ausgegebcn wir-d, isr in
Wi rklichkcit Ungcrechti gkei r,

Is isi schh-nlnri'winn plötzlich eih:Höri ilisFrfedäns, äirie Heimat, ünsicher iriia. 
-Es 

rr:t nirrä erkennen zu muisen,
dül dcr immcr als lllcin richtig angcpricsene l'Platz" plötzlich fragrvürdig crschcinr, daß Dingc, dic man tttxr Jlhre
rxJcr gur Juhrzehntc ftlr rvahr gchalten hat in einem ganz andercn Licht erscheinen.

\Yelchc Konsequenzen ergeben sich daraus?
llullc ist immcr cin Wcg. dcn Ctlt'tcs Wort uns z.eigt, n'cnn im r/olk O()ttes CSaos und Unrecht hc1'!ichcn. Dirs'lhcma
l}uLlc nlrhm cinen brcitctt Raum in der Disku.ssion cin. Wir traucrn um dicsen notvollcn Zustanr]. Ccrviss tragcn rvir iilc
irlitschtrld un dicscr schrncrz-lichen Entrvicklung. Und wir haben Crund uns zu bcugeu, :,.,c;l im Volk GottcJsueit und
Lntz.wcrung hcrsclrcn. Abcr cbcnsr: mulj cs uns traung machcn, rlal] wir sclbst manchc hcutc als lulsch crwieserrc
(;Itrndsrt/.c dcs S1'stcnls tlhci Jirhrc vcrtcitJigt hubcn. Wil habcn andcrc Christcn uls ClLiubrgc z.rr.citcr Klussc.ngcschcn.
litlr dLlrl'cn lvil'nicht duucihrrl't tlubci stchcn blcibcn. Covitt k(inncn u,ir mit dcr Gniulc tlci Hcrrr, rcchncn, un,iwir
lrrrl lqn tlurutrl'. A bcr rvir blutrchen uuch Krul't z.um Handcln. Dicse Krul't ist uns verhci[]cn irn Btick uul' tlerr Hcrr n.
Nchnriu sügtc cl0sl: Drc l.;rcuclc arn Hcrrn ist eurc St irke.

J(rstra \\tlrdc gcslgt nach dcr dtrrch Achan vcrursuchtcn |Jrcclerlagc(Jo.s. ?.10): "Stche;rut'! Wilr.urn licgst <!u auf
<lcittcrn Angcsictrt'l Istlcl ha( gcsüncligt,.... Vcrs l3: "stchc.rul'hciligc das Volk. .." l]ullc karn nrcht Darlcrzusruntl
blcibcn und durl' uns nicht l'ilr ullc Zcit tatenlos machel. Allcs har seinc Zcir. Irgcndwann isr tlcr Z:irg>u'kt zum
I landcln gekommcn.



F ür einc der drel Möglichkelten ntuß slch Jeder entxhelden
I'ltiglichkcrt l) Au>-huncn, blcibcn wo wir sind,

l'l(iglrchkcrt f) Die Altc Vcrsumrnlung vcrlassen ,

Nl0glichkcit 3) Warr<:n, bis uns die Ttirc gczcigt wird.

Zu l) Wcr kcinc Enuse:hcidung triflt, hät sich uuch entschicdcn.
Er mag örtlichc Vcrsamrnlungen gcbcn, die in Fricden sind und in dencn die Ceschwister nicht v<>n dcrn cxklusivcn
Ccisr angcsteckt sind. Abcr man muß rvrssen, irgendwann wcrdcn auch sie zu cincr eindcutigcn Zustinrmung tlct ncuen
Politik gcz\\'ung,cn wcrdcn.
Er solltc srch nicmurtJ dcr Täuschung hingcben, daIJ dicse Ent-schcidung an ihnen vorübcrgchen ktinnte. lm Übrigen
sc heint cs so. daß hier ein Proz.css eingelcitct wurde, der unumkehrbar ist. Dic Anoganz, dic tlbcr Jahrzchntc gepl'legt
rr rrrde: "Nur wir habcn dcn Tisch dcs Herrn, nur wir haben dic Wahrheit, der Herr ist nur in un.serer Mitte", hlt keine
d;,ue rhal te Zukunl't. l)us sagt die Schrift schr deutlich: "Hochmut kommt vor dcn Full. Und Hoffart geht dem Sture
vt,ränS." Deshalb wird das Wunde r ciner Anderung nicht zu erwa.rten sein. Anzeichen filr ein Umdenkcn gibt e.s nicht.

Zu 2) Gcschrvistcr', dic rlas Unrccht niöht mittragen wollen. die keine Pcrsepktive nrchr in der AV schcn, sollrcn ihre
Vr:rsammlungcn l'crlassen. Wcnn rvir öfl'cntlich gegcn rlas Unrecht zeugen, wird man uns den Weg nach dnrulJerr

z(:rgcn.

Zrr 3) Drc Entschciclung ist nicht lcicht und auch schmerzlictr. Wcnn rvir die Einsicht ,rrronn.n huben, tlal) in tJer AV
nre ht rnchr unscr Plir(2. scin kanu, u'enn wir dic heutigen haktikcn nicht mehr mittragcn könncn, danu ist cine schnellc
Eutscheirlung tlcr bcsscre Wcg. Wir verlieren andernlalls nur Kral't und vergeudcn rvcrtvolle Zeit, die rvir bcsser tür
unscrcn Hcrrn und l'ür unscr gcistlichcs Wachstum cinsctzen könnten. Aus-scrdcm bcstcht dic Gcfatrr, rlal] man sich
tjr,rch Strcit mit dcu [iri.Jdcrn vcrunreinigt orler verstlndigt.

\\'ie geht es nun weiter?
Cr undsatzlich solltcn tvir uns bcwußt werdcn, u,cnn wir mit dem Hcrm gehen, dann gcht cr mit uns. Wir vcrlicrcn den
Hcrrn nicht. l.Chron. 15. 3 "Wcnn ihr Ihn suchet, wird cr sich von cuch findcn lasscn" Abcr wir müsscn auch rvisscn,
t|cscr Schritt nrrrll cinc Glarrhcnscnt.schciclung scin. Nurdcshulb gchcn - txlcr uuch blcibcn - rvcil urrtlcrc cs tun, clus ist
zi i'.":;:ir l''.;r ':ir li-';ciiibai'es i-rianr nrii dcrn i*:rn'..
\\'rr tttüs:cn vttr tlcm l{crrn. r'or undcrcn 'cschu'istem untl nicht z-uletz.t r'()r uns sclbst Rcchcnschirlt ablegcn, w:lrum
t"rr drc:cn urtd kcincn andcrcn \\'eg wlihlcn. Und rvir dürf'cn Mut l'i-u;scn. ln ciner vcrrvorrcncn Situalrt>n, in <.lcr Judu
st. cktc, rr crtlcn sic crmutigt durch dus Wort 2.Chron. 15. 7: "lhr abe r scid suark und llsset eure Hlnde nicht
crschlu[lcn, tJcnn cs gibt Llrhrr l'ür cucr Tun."
G.'radcdann,rvcnnunsdcrWcgzuschrvicrig erscheint,dilrfenrvirmitdemZurul'rlesHermrcchncn:"lchu,crrlcdich
ni.'ht versäumcn noch verla"ssen. Sci suork und sei mutig." Josua l. 5 b.

\l'enn rrir uns mit anderen Ceschwistern zusammenfinden,
dic dcn glcichcn Wcg gcgungcn sind, gibt cs ncuc Möglichkeitcn dcs Zusammcnkommcns. Dann beginnr cin
Nuuirnlang. Wir solltcn nicht aus Tradition hcraus alles kopieren. Ebcnso rvenig st:llten rvir nicht uus t'rinzip ulles
vctirndcrn. Wir solltcrr nach dcm Grundsatz. clcr Schrift handcln: "Prtifcr allcs, d.a-s Gutc haltct l'cst".

V,rr alle nt mUsscn *'ir unscr Vcrhültnis zu andcren Geschrvistcrn iiberpriil'en und auch die Möglichkcit, wic untJ unrer
rvt'lchcn \torausscLz-utrgcn rvir ntit Ihnen Gerneinschaf( habcn könncn. Cerade hier ist in der \rergangcnheit vic!
Urrrccht Ltcschchcn, in dcm rvir trcucn Gtäubigcn Brot untl Wein veru,cigert haben. Die Eirrheir des LeiL.cs darl nicht
cine Floskcl bleibcn.

Atrsondcrunlt vom Btiscn ist notwenilig. Dic Maucr, die von clcn Juden unter Nehenia errichret rvurde, rvur nicht
rurrduttt lcschlolJcn. Sic huttc auch Öll'nungcn und Torc z-urn kontrollierten Aus- untJ Eingang. Wir müsscn unser
Zcrtgnrs in tlic Wclt hinuustlugen und u'ir solltcn Kontaktc z.u Ungläubigcn suchcn, um ihnen das Evangelium
w( llerBcl)cn zu könncn.

Nlbcn rnchr Brudcrticbc brauchcn rvir auch mehrToleranz im Umgirng , Genreinschaft untereinandcr, mchr Ol'fenhcit,
mchl Vcttraucn 7.u unscrcrt Ccschwistem. Wil brauchen auch mchr Aktiyit.ät. um das Evangclium an unscrc vcrl.rnen
lyl r tnlcnlchcn rvci tcrzrr gcbcn.

Dic Alternatlve, die tvlr nicht ilbersehen dürfen
Si. hcrlrch ist es scbon, rvenn dic Ccschwlstcr zusamtnenblcibcn künncn. Abcr rvir mtissen auch crnsthal't prufen, ob rvir
uns nicht andcrcn Ocschi:'^tcrn anschlictjcn können, dic um Ort odcr in dcr Nähe zusammcnkotnmcn. Wcnn wir cine
hrlrcltrcuc Ccmcintlc arn Ort lrubcn, so wilrdc cs unscrcm Zcugnrs vor cler Wclt uur schadcn, einc rtci(crc ncuc Gr.uppc
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zu bilden.

Wrr hakn ein gcst(rrtcs Verhiltnis z.u anderen Glaübigen aus unserer Tradition hcraus. Olt rvrrrdcn tlic schlinrmstcn
Dingc bcwullt odcr unbovußt ubcr andcrc Gemcinden crzählt. Wir mtjssen unscre Vorcingcnommcnheit ublcgcn.
Prtlfcn \a,ir z-unlichst und cnlschciden rvir dann crst Es gibt schr gut stchendc Vcrsammlungcn tlcs Frcicn Brütlcrkrciscs
uud auch "blocklrcic" Gcmcindcn, mit dencn wir durchaus Ocmcinschaft habcn könncn, Abcr Prüfung ist notwcndrg.

Zurück zu dern, rYas Yon Anfang wnr
Ol( denkcn rvir bci dicscr Formulicrung, "zurück zu den Anl'ängen dcr Brtiderbe\\,cgung." Ncin, tr'rr nrüsscn r.urück zu
dcn Anfangcn dcr Vcrsamnrlung in rlcr Aglstclgcschichtc. Wir muchcn unscrcn Von'älcrn kcinc Vonr'ür1'c. ubcr dic
Ansätze dcr hcutc so cxtrcnl gelchrten Absonderungs- und Vcrunrcinigungslehrc wurdcn damals schon gclcgt. Dic
altcn Brüdcr schätz.cn wil in ihrcr Hingabc und auch in viclcn l.chraussagcn . Abcr cs gibt Punktc, \\'o wlr
di ffercnzrercn solltcn.

\Vohin sollen wir gehen?

Die Jüngcr trugten nicht "Wohin sollcn s,ir gehen" , st>ndcm "Zu n'em sollcn rvir gchen". Dus ist cin cntschcidcndc
Untcrschicd. Petrus sagtc "Du hast Worte ctvigen Lrbcns". Wcnn wir uns dcm Dcnken der Jungcr anschliclbn, rvcrdcn
für uns auch all dicsc Fragcn klar.

' Jagct dem Friedcn nach und der llDlligkelt - - '

Trcnnungcn sind immcr schmcrz.lich und oft gcnug gchcn dicscn mchr uJer rvcnig hel'tig gcl'uhrtc Auscinirn-
.6. dersetzungen voraus. Ein gut Bcmcintcr Rat solltc hicr bcrücksichtigt rverden: Wcnn cinc Trennung unvcrntciclbar ist,
to- Cso sucht in Fricden auscinandcr z-u gehcn. Wir trennen uns nichl von unseren Geschrvistern, sondcrn von cittcrn S!'stcm,
" d.sr.n Forderungcn tvir nach unsercm Schriftvcrständnis nicht mchr mittragcn k(inncn. Wir licbcn dcshalb unscrc

Ccsch(vister rrntl solltcn auch vcrsuchcn, wo immer möglich, lhncn tlicse Liebc unter Bclcis zu stcllcn.

Cener:ationsproblenr oder Paraelle zu 1937?
Hriufig u'ird vcrstrcht. dic tlcrzcitigc Situutitx mit dcr Entstchung dcs Buntlcs 1937 r.u vcrglcichcn txlcr uueh lls crnc
AuseinantJcrsctz.ungz.n'ischcnaltundjung hinz.ustcllcn.[nbcidcnFällcnistdi.r-sz.ukurz.gedacht.DicUrsuchclicgtvicl
trclcr.
ilcutc r"ird dic urutlc Untcnr'erl'trtrg dcr Gcschrt'islcr untcr tlic systcmutisclr uufgcbautcn Macht.struktrrrcn Fcl()r(tcrt.
Jcdcr, der davon abrveichcndc Ccdanke n hat. wirder/ als "o[fen" oder "unabhä4gig{'dlsr]""t ilizier..
Oder ueer:.Brjidcr i'or CBY (in l'ii' rreisbach Dcz..9+y,ru,lern "Wir kijnncn uns nur übcr l.lcubchchrtc l'rcucn.
rvcnn dicsc auch zu uns kornmcn",: J darin das cin sckticrcrisches Dcnkcn olfcnkundig'i
Dall dic Jugcnd hcutc kritischcr hrr:uachtct und vor allcm so manchc Schiz.ophrcnic im Hlntlcln crkcnnt un<J :rblchnt.
ist nicht zu bczt'ciibln.

Neuanfang als Ilerausforderung erkennen
Jctlcn Tag f,abcn rtir tlic Ccmcinscträtt mit dem Herrn , das l,escn rlcs Wortcs Cot(cs untJ Ccbct ntirrg. Wic ktinqtcn
u'ir geradc in notr'ollcr Zcit ohnc Orientierung durch unseren Herrn leben. Was rvir heute so nötig brauchcn ist
Weisung von obcn (Pi\ 32.8), damit wir nicht nicht latsch handcln und der Hcrr nicht noch mchr vcrunchrl rvird.



Kuhlmann verfaßte auch das nachfolgende Cedicht. Es ist ein interessan-
Cffieschichtliches Zeugnis.

O, seht sie an, die >Einzig-biblisch-Frommen<!
Was ganz unmöglich schien, das ist geschehn.
Sie haben einen Namen angenommen,
Systemgegner bilden ein Systeni!
Was sie in ihrer Fonn durch Schrift bewieserr
Als größte Lehre in der ganzen Welt,
l)as tun sie jetzt und treten nun mit Füllen,
Den Claubensgrundsatz, den sie 'iclber auigcstellt.

Cibt es noch Worte, um es zu bcsclrrciben,
Was das bedeutet für die Christenheir'l
Ist niemand da, der bei dem J'un und Schreiben
Den >Führern(( dcutlich in die Ohren schrcit:
>Die Schriften, die lhr habt bis ;etzt gesclrrieben,
Erklärt Ihr nun als falsch, als grundverkehrt!<
Ward jemals solche Schriftfälschung getrieben?
Ist das von Euch nicht wirklich unerhört?

Der größte Widersinn ist vorbehalten
Den >größten Schriftgelehrten<< unserer Zeit.
Wie sollen denn die Seelen sich verhalten?
Fürwahr, es gibt nur eine Möglichkeit!
Wer glänzen will an Eure alten Lehren,
iri- I'q- r.-,:t l.--- ^+r -.- ^r^,.. ^^.,^^,trvr\. 
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Der muß Euch nun entsetzt den Rücken kehren!
Und was sagt Gctt, den ihr so arg getäuscht?

>>Nur wir versammeln uns in Jesu Namen!<
r>Nur rvir allein!(( __ so sprecht Ihr inrmerfort ->Zu unsrer Lehre r.ur sagt Gott sein Amen!<
>Nur rvir allein versreheu rechr Scin Wort!<
>Bei uns allein ist Jesus in der i\{itte
Weit wir in Seinem Namen sind vereint!<.
>Wir sind Sein Volk, bei uns ist Gottes Mitte,
Weil wir sind jedes andern Hasser Feind!<<

Und heute, meine sehr geschätzten Brüder,
Heut habt Ihr ein System, habt einen Bund!
Singt Ihr denn nun auch noch dieselben Lieder?
Spricht noch dieselben Worte Euer Mund?
Was gestern Wahrheit war, ist heute Lüge!
Ist das die reine, unverfälschte Lehr'? -Die Niederlage in dem heil'gen Kriege!
Es jubelt Satan und sein ganzes Heer!

In einem freilich i,* fn, rechr behalten:
In dem, daß riesengroß ist der Verfall!
Er zeigt sich bei den Jungen und den Alten,
Die formgemäß Euch folgen tiberall!
Ach, wiä beweglich konnte man doch schreiben,
Daß man fürs Wort zu leiden sei bereit!
Und nun läßt man vom Winde sich so treiben.
O wehe Dir, Du laue Christenheit!
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wcr nlahL mit mir isL, isL wider mich: und wer nicht mit mir oammell, z-crölreut..
(k 1t,25

An die örtlichen Versarnmlungen im deutschsprechigen Raum, die bekenn€n, Eich zum Namen des
Herm Jesus hin zu vereammeln.

Augsburg, im Januer 19gB

Ueb€ Geschwister im Herm,

wie Euch lm Dez€mber 1998 von etlichen Bnidem in Bayern aus Nümbsrg, Müncnen und l'{of
( bhne die Br0der aus Bayreuth ) mitgeteilt wurde, haben uns diete Brüder untenichtst, daß sie
kelne Empfehlungsbriefe en une mehr auestellen und auch keins Empfehlungsbriefe von unE mehr
ennghmen werden. Sie wollen nicht mehr mit uns der Einheit des einen Leibes Ausdruck geben.
Zur Begrunctung wurden die ale bekannt \orausgesetzten Schrlften der Brrlder G.Vogel und
H.Wijnholds herangezogen.
Die Bnlder aus Nümberg, München und Hof bejehen auE ganzem Hezen ln lhrem Schreiben, an
dem Grundsetz featzuhelten, deß alla wahren Kinder Gottes, die rein gind in Lehre. Wendel und
Veöindungen, lhren Platz am Tisch des Herm haben.
üas gteiehs hgiten auch wir fest ufi(ivtlrgucherl, nm dvr ääfg Geoitcriri, disffiiie.'i piekh?eh äu
wrwiklichen.
Der angeführte Brief von J. N. Darby ist uns in unseren Entscheiclungen eino Hilfe bei der
Aufnahme lllgr wshr€n Heiligen,
Wrwotlen kelnen eigenen 

" 
kirchllchen Weg" gehen, den die $chfift je nicht kennt.

Wr können ss ledoch nicht nsch\Dllziehen, dsß die Verfesser des Briefes, wie gi€ schr€iben, durch
die Liebe Jeeu zwar mit uns verbunden slnd, am Tisch des Herm aber dleser Verbundenheit nlcht
Ausclruck geben wollen.

Liebe Geschwlster, wir bitten Euch, uns mltzutellen, ob fOr Euch dle ln dlesem Schr€lben von den
Brüdem aus Nümbery, München und Hof angeführten Gründe ( unabhänglges Handeln, lm
Nichtanerkennen von Urtellen elnzelner Brudefl zu einer Tronnung eusrsichend sincl.

Fslle wr keine Nachricht von Euch erhalten, gehen wlr davon sus, daß wir weiterhin mit Euch
Gemeinschafr sm Tisch des Herm haben.

ln Namen der Geschwlster ln Augsburg, dle slch nach wle vor alleln zum Namen des Herm Jesus
vtrsammgln:

ä
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An die örtlichen Versammlungcn im dcutschsprachigen Raun,. dic bekennen. sich zum Namcn des

Herm Jesus hin zu versammeln.

Ho| Nürnberg, München, im Dezcmbcr 1998

Liebe Geschrvister im Herm.

rvir fügen diesem Schreiben die Kopie eines Briefes an die Geschrvister in Augsburg bei mit der Bitte.
den Inhalt des Briefes in geeigneter Form zur Kenntnis zu nehmen.

Es schmerzt uns. nach vielen Jahrcn, ja Jahrzehnten eines gemeinsamen Weges feststellen zu mlrsscn.

dass die Geschrvister in Augsburg diesen Weg verlassen haben.

Wir können daher das Zusammenkommen in Augsburg, Lange Gasse 2 nicht mehr als eine

Versammlung anerkennen, die die Grundsätze des einen Leibes verwirklicht.
Die praktische Auswirkung davon ist, dass wir keine Empfehlungsbriefe von Augsburg mehr
annehmen können und auch nach dort keine Geschwister mehr empfehlen können.

Langjährige Bemühungen von vielen Brüdem und Versammlungen brachten keine Einsicht. die die
jetzigen traurigen Ergebnisse vcrmieden hätte. Lasst uns aber anhalten im Gebet. damit der Herr selbst
das bervirke. rvorin rnir versagten.

Für die Geschwister in



Aß(
Rückseite des Briefes aus Hof, Nürnberg, München an alle Versammlungen im
deutschsprachigen Raum
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An die Geschwister, die sich in Augsburg, lange Gasse 2, versammeln.

,flalte fest das Bild gesunderWorte, die Du von mir gehön hast, in Glauben und Liebe, die in Christo
Jesu sind. Bewahre das schöne anvertraut€ Gut durch den Heiligen Geist, der in uns wohnt."
2. Tim. 1,13 u. 14

Hof, Nümberg, Mtfurchen, im Dezember 1998

Im Herm geliebte Geschwister,

wir empfinden Trauer darüber, dass wir nicht wachsam genug waren, den obigen Vers gemeinsam zu
verwirklichen.
Im Gegensatz zu der Aufforderung in 1. Kor. 1,10 ,,Ich ermalme euch aber, Brüder, durch den Namen
unseres Herm Iesus Chrigr-rs, dassihr ella4csselhe re.delr:n<l "ucbt Spd.lurgerr- r:pter e:rch s.:ien,

sondern dass ihrin demselben Sinne und in derselben Meinung völlig zusammengefügt seiet."
haben wir in vielen Gesprächen schon in den vergangenen Jahren feststellen müssen, dass wir nicht
mehr eines Sinnes, nicht mehr derselben Meinung waren. l^yUnz bt
Die in den letzüen Jahren veöreiteten neuen Gedanken, geänderte Auffassungen bezüglich der Lehre
und Praxis des Versammlungslebens waren es, die durch ihre teilweise Armahme die Einmütigkeit an
manchen Orten mehr und mehr untergruben . lt
Es wurde immer deutlicher, dass unser Schriftverständnis insbesondere bezüglich des kirchlichen, /.
Weges nicht mehr das gleiche war. Unsere Sorge wuchs und wir haben darüber im KffiEffider I

äus#rugsb'@;München, Bayreuth, Hof und Nümberg oft und deutlich gesprochen.
Besonders deutlich wurrden die Unterschiede in dem gemeinsamen Gespräch arn25. Juli 1998 in
Augsburg, wo wir zu der Feststellung kamen, dass Ihr durch Eure Überzeugung und Euer praktisches
Verhalten von ift gemäss verstehen, den auch unsere Väter lehrten,

seid ichlichen {gg"*i"e gemeinsame Gmndlage mehr

Den Brüdem aus Hof war es ein Anliegen, ein weiteres Gespräch mit Euch zu führen. Dieses
Gespräch fand in Augsburg am 17. Okt. 1998 statt, führte aber zv keinem anderen Ergebnis als das
vorhergehende.
Zuletrt haben wir in der gemeinsamen Aussprache in Nümberg arn 21 . Nov. 1998 nochmals über die
uns bewegenden Themen gesprochen, wieder in dem Kreis der Brüder aus den vorstehend genannten
Versammlungen. Unsere Hoffirung, dass Ihr zur Einsicht kommen würde! erfüllte sich nicht wir
haben im Gegenteil feststellen müssen, dass Ihr Eure Auffassungen, die wir aus dem Gesprtich vom
25. Juli I 998 ja kannten, niqtt geändert hattet.

Die unterschiedlichen Auffassungen bestehen insbesondere bezüglich einiger, unserer Überzeugung
nach fundamental wichtigen S ie wir offenbar nicht mehr auf einem gemeinsamen
kirchlichen Weee verwirklichen können.

Zu den geänderten Auffassungen und Lehren haben u.a. unsere Brüder H. Wijnholds und Günter
Vogel in den Arbeiten ,,Geänderte Auffassungen - schwenviegende Folgen" und ,,Die Einheit des
Geistes bewahren" sowie ,,Entgegen der Lehre, die wir gelemt haben" Stellung genommen, sodass wir
hier nicht darauf eingehen müssen.
Während die meisten Versammlungen in unserem Land den schriftgemässen Weg unverändert
weitergehen wollten, kam es an manchen Orten zu schmerzlichen Trennungen von denen. die die
neuen Gedanken stützten, praktizieren oder duldeten.
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Diese Urteile der betroffenen Versammlungen oder Nachbarversammlungen haben die
verantu'ortlichen Brüder in Augsburg den Geschu'istem dort nicht zur Kenntnis gebracht.

Ihre Begründung dafür rvar- dass sie diess Urteile nicht als schriftgemässes Handeln anerkennen. dass

sie keinen Anlass für die Trennungen sehen und dass sie fragten oder feststellten. --Was geht uns das

alles an?!'-
Die Wahrheit von dem einen Leib rvird insbesonden auch dadurch venvirklicht. \4'enn u'ir die Urteile
anderer Versammlungen als auch für uns bindend anerkennen.
Dadurch. dass Ihr das in Augsburg nicht tut, stellt lhr Euch über das Urteil anderer Versammlungen
und handelt unabhangig.
Unserem$chriffirständnis gemäiss istQer Grundsatz der Unabhängigkeit von Versammlungen nach
Lehre uf,rt Geist dem Worte Gottes völlig entgegen. (vergl. Apg. l-5. L Kor. l2: Eph. 4,3)
Wir haben deshalb gesagt und teilen es durch diesen Brief nochmals mit- dass u'ir Euch auf diesem
Wege der Unabhlingigkeit nicht folgen.
Den Grundsatz- dass alle rvahren Kinde r Gottes. die rein sind in Lehre. Wandel und Verbindungen.
ihren Platz an Tisch des Herrn hahen- lre.lalren u'ir atrs ganzcur l{crzen
Wenn aber Geschrvister zum Brotbrechen aufgenommen serdcn sollen, die in Kreisen sind und auch
bleiben rvollen. r4,o eben diese Verbindungen, die nicht dem Worte gemäss sind. bestehen, so bejahen
rlir das nicht. u'eil dies nicht statthaft ist.
Zur Fnge der sog. .Gastälassungen'' tciten ilfr O"li Sffiaprnkt unseres Bruders J. N. Darby, den er
in einem Briefe aus dem Jahre 1869 dargclegt hat (siehe Anlage)

Den aus Eurer Mitte erhobenen Vonsurf. rvir seien ja durch die ".führenden Brüder'' veranlasst-
Augsburg abzuu'eisen- haben ri'ir mit allcr Entschiedenheit als Verleumdung der Brüder
zurückgerviesen.
Unscro Haltung nird durch unsere Verantrvortung dem Worte Gottes gegenüber begrundet

Eure Brüdcr haben am Schluss unsercr Bcsprcchung betont. dass sie keinen Grund für eine Trcnnung
sehen- dass sic kcinc Trennung rvollen urtd dass sic auch rreitcr rrrit uns in Gemeinschaft blciben
ri ollcn

,Unscrc Antrrort uar und ist- dass u'ir cs in unscrem Ger,isscn r'or Gott nicht verant\\'orten können.

[Eurr'q;padsfrciilUqg-der ein Abl,cichcn von dem bishcr gcnrcinsamen Wege ist. zu gehcn

Itr'iniutdamitdieTrennung.dieu'irztrkcirrenrZeitpurrktrrffi
tMit schnrerzlichen Ernpfindungen urLisscn rrir unser gcrlcinsarncs \/crsagcn bckcnncn uncl crkcnrrcn.
nic sehr dcr Herr verunehrt rvird

Uns bleibt die traurige Pflicht- den Ve rs:urmlungen in Deutsclrlald und den Nachbarlärdcnr
ruitzutcilcn- dass sir von nun an keinc [--rnprfchlungsbriclc an ,A,ugsburg mchr ausstellen könncn und
aucii i.cirtc Üescirr.ister aus Eurcr fulittc uicirr zunt Brotbrechcn cnrpiangen könncn

Unsere Gebetc um Wiederherstellung allcr- dic den sutcn Weg dcr Absonderung nach denr Wortc
Gottcs verlassen haben. n,erden anhaltcn.

Iraurigcrt i-le rzcns. abcr in dcm Bcuusri.scil]. durch dic Licbc JcsLr icrburtden zu seiu- gnrsscn [:ucli

ftlr dic Ceschx,istcr in
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Liebe llrüder, Kulmbacfr" 22.06.1998

Ihr habt den Wunsctr, zu erfahren, rras meine heutige Einstellung zu
unserem letzten Gespräch am 16.05. in Nürnberg ist.

Was ich damals sagte, mag fän Euch hart und verkl*igerisch geklun-
gen haben. Es rvar jedoch nicht meine Absicht, in meinem emotiona-
len Eil'er, irgend einen Bruder zu verletzen.

Nachdem der Bruder OtIo Krauss jedoch seine Gedanken über die
Veränderung im geistlichen Leben des Bruders Erich Meyer geäußert

hatte, dachte ich daß es sinnvoll wäre in diesem Sinne, nickhaltlos
und ungeschminkt dies auszudrücken, was aus meiner Sicht wesentlich
islin bezug arrf das Verhliltnis zwisehe+ Euch pnd den Geschwistern iir
Lauf.

Für falsch halte ictr, Sachverhalte und Ereignisse nicht auszusprechen
bzw. auszuklammern, die für die Beurteilung der heutigen Situation von
Belang sind.

Möchte der HErr uns doch helfen, daß wir mehr verstehen, die Dinge
aus Seiner Sicht zu sehen und zu beurteilen. Gilt nicht ftr uns alle, daß
wir in gleicherweise unqualifiziertund unwtirdig sind und doch auch
in gleicherweise bedingungslos vom HErm geliebt sind. Mrichte diese
gemeinsame Basis doch unser Leben und Handeln gegenüber den
Menschen der Welt, aber auch besonders im Umgang mit den
Geschwistern, die der HEn uns geschenkt und gesetzt hat, mehr beein-
flussen.
Nun zurück zu dem Cespräch, daß rvir mit Euch in Nürnberg ffrhrten.
Fir mich w'ar es eine schreckliche und zugleich neue Eriahrung, daß
Brüder, die vom HErrn das gleiche empfangen haben, zu solch unter-
schiediichen Ansichten gelangen können.
Für mich war es ein Gei;präch der "Gesunden" ( lhr i über die "Kranken"
( Bnider in Lauf ) mit dem Ziel herauszuhnden, wieviele "Kranke" es

unter den Bnidern in Bayreuth gibt"
Dabei glaube ich, wäre es fiir diese Sache äußersf sinnvall" zu erkennen-
daß auch lhr Krankheitserschein ungen aufrveist.
Diese Krankheitsbilder zeigen sich aus meiner Sicht in vergangenen
Dingen die nicht vor dem HErrn bereinigt wurden und letztlich zu Euerenr
Verhältnis rnit einigen der Lautbr Geschwister tührten.
Ein Bruder gab zu, daß es in der Vergangenheit solche Fehler gab.
Nicht gesund, meine ich, ist auch Euer Befleißigen, die Einheit des
Geistes;ru bewahren. Nach Gottes Wort setzt dies eine Herzenshaltung



voralrs, die in Eph. 4,2 von Demut, Sanftmu! Langmut und ertragender
Liebe gekennzeichnet ist.
Dies kann ich in Euerem Verhalten gegenüber den Geschwistem in lauf
nicht erkennen-
Die Außerung eines Bruders, iriemals die Geschwister in Lauf zu
besuchen, um durch seinen Besuch nicht Verkehrtes zu bestätigen, zeigt
wie weit er sich mit dieser Einstellung von dem entfernt, was wir von
unserem F{Erm kennen, der ein Herz hatfe Stinder zu besuchen.

Von Augustinus ist der Satz: "Liebe, und tu, rvas du ftir richtig hailst."

Der HEn hat Sclrluß gemacht mit dem herzlosen, selbstgerechten und
heuchlerischen System der Pharisäer. Bei Ihm geht es nicht mehr um
Fassade und Außerlichkei! sondern um innere Echtheit und um über-
strömende Freude über die empfangene Liebe.
Die Wahrheit ( der HErr selbst ) hat uns frei gemacht. Joh. 8,32.
In erster Linie die Juden von dem starren System der Pharisäer, aber
auch uns von jeglicher Praris, die sich nur an Außerlichkeiten orientiert.

Möchten rvir uns hüten, vor dem Umgang mit Brüdern, die sich über die
empfangene Gnade nicht mehr freuen können, die nie begriffen,
geschweige denn amgelebt haben, was der HErr uns in l. Kor. 12 und 13

- ,l,lrlrr::.r:;.-, l ,:l:l Sagen Will-
Achten wir auf solche die uns in ein System der Strenge, der Starrheit und
der Kaltherzigkeit drtingen wollen.
Harte Herzen fordert auch Ihr von uns im Hinblick auf die Geschwister in
Lauf. Dies wäre gerechtfertigt wenn Böses und wirklich und offenbar
Böses bei ihnen vorhanden wäre. lch kann dies gegenwärtig bei ihnen
nicht sehen. Bis jetzt rvird moralisch und lehrhaft Böses draußen gehalten.
Für die Zukunft brauchen diese Geschwister jedoch Euere brUderliche
Ililfe. "Den Schwachen bin ich gervorden wie ein Schwacher. auf daß ich
die Schwachen gervinne." l. Kor. 9,22.

Euer l"lauptargument, daß sich doch die Lau{br selbst ( Volker und Frank
WUst ) von Euch getrennt hätten ist kein HinderLrrgsgrund ihnen nachzu-
gehen um mit ihnen gemeinsam dem [{Erm zu fblgen.
Vielleicht ist auch etu'as dran an dem Vorwurf, daß Ihr den Weg zu eng
guä'acht h'abi.

Auch lhr könnt über Iueren eigenen Schatten springen urrd einsehen, dafJ

es sich bei den Dingen. die lhr gegen die Lauler Geschwister vorbringt
nicht unr flndamentale f--ragerr handelt.

Sollte in dem erbamrungsrvürdigen Zustand, in dem rvir Brüder uns zur
Zeit befinden, nicht einmal ein positives Beispiel möglich sein. Nämlich
daß sich unterschiedliche ( gottgegebene Vielfalt l. Kor. 12 ) Brüder
wiederhnden,llrll in ihren Zielen einheitlich zu sein" in dem rvir Chnsti
Sinn wahren. Phil.'2,2;4,2;2. Kor. l3,l1..

In dieser Hoffnung grüße ich Euch alle herzlich



Eckersdorf, den 7.6.98

Liebe Brüder,

t eider war das Gespräch am 16.5.98 nicht so, wie wir es uns alle gewünscht hätten. Am Anfang dieser Stunden
wurde von den Betern der Wunsch ausgesprochen, nach den Gedanken Gottes den gemeinsamen Weg der
Kinder Gottes zu gehen. Ich hatte nach dem Befen den Eindruck, es besteht gar kein Unterschied zwischen uns
und Euch. Dürfen wir das nicht einmal festhalten, wir wollen gemeinsam das tun, was wir von der Schrift her
verstanden haben und wovon wir überzeugt sind" daß es sich um den Willen unseres Herrn handelt.
Wir kennen die Belehrungen über den Leib Christi, das Haus Gottes, den Grundsatz der Absonderung in
Verbindung mit dem tlaus (Tempel) Gottes nach 2.Kor.6,L4-17, die Au-ffordenrng zur Nachfolge unseres

verworfenen Herrn (Luk.9,23), den Ruf des Heiligen Geistes, zu Ihm hinauszugehen, außerhalb des Lagers,

Seine Schmach tragend.

Dann möchte ich noch daran erinnern, welch eine Person Der ist, Der mich geliebt und Sich Selbst für mich
hingegeben hat. Er ist der Unausforschliche, Dessen Macht unbegrenzt, Dessen Verstand unergründlich ist,
Dieselbe Person hatte keine Gestalt und keine Pracht und ließ sich führen wie ein Lamm zur Schlachtung. Ihm
verdanken wir alles. denn Er schüttete als Mensch Seine Seele aus in den Tod. Das ist der Erlöser aller: clerer,

die jetzt Glieder Seines Leibes sind. Ist es nicht manchmal mötig, daß wir uns vergegenwärtigeq worüber wir
eigentlich sprechen?

Wollen wir doch mehr von dem ausgehen, w:rs unser gemeinsames Teil ist, damit das Trennende nicht die
Form von Härte und Lieblosigkeit annimmt. Was würde heute mit einer Versammlung wie Korinth geschehen?

Würde man nicht sagen" es ist zwecklos, sich mit solch einer Versammlung zu beschäftigen? Spaltungen,
Aufsuchen von GötzentempelrL Hurerei, Abendmahl und Liebesmahl zusammenverlegt, so daß die Gefahr
bestand, daß man den Leib (Christi) nicht unterschied dann gab es etliche, die sagten, daß es keine
Auferstehung gabe, das alles war in Korinth. Natürlich muß das Böse gerichtet werden. Gerade das lehrt uns
dieser Brief, sonst hätte Korinth aufgehört, eine Versammlung Gottes zu sein. Wollen wir jedoch die Weise
beachten- die der Geist Gottes wählt, wenn Er Paulus benützt, ,,in Herzensangst und vielen Tränen' (Z.Kor.2,4\
zu schreiber; so daß die Sprache sowohl ernst und überführend, aber auch gewinnend war. -

Der Gesichtspunkt, der während der Aussprache als konsequente Folgerung dargestellt wurde. lautete: Volker
und Frank Wüst sind von Nürnberg weggegangen, weil sie nicht mehr das mittragen konnten, was in Nürnberg
geschieht. Sie (Wüsts) haben sich getrennt und finden in Lauf Aufnahme. Folgerichtig ist Lauf eine von
Nürnberg getrennte ,,Versammlung". die da"u die Beschlüsse anderer Versamrnlungen nicht anerkennt. Eine
solche ,,Versammlung" muß isoliert werden, eine Teilnahme an ihren Zusammenkünften würde ihre verkehrte
Haltung besüitigen.

Die ,,Versammlung" in Lauf stehe klar auf dem Boden der Unabhängigkeit, denn sie sei unabhängig von der
Nachbarversammlung Nürnberg entstanden. Was Uli und Thomas betrift, wurde uns von ihnen in BaJreuth
gesgt, daß sie in Lauf beginnen wollten, das Brot zu brechen.

Wo besteht nun Handlungsbedarfl Was kann nur das Bemühen des Heiligen Geistes sein? Joh.16,14: ,,Er wird
mich verherrlichen." Wird der Herr Jesus dadurch verherrlicht. indem wir die Trennungen aufrechterhalten
bzw. vertiefen? Gibt es keinen Weg, die Trennung zu überwinden? Die Trennung beruht nicht auf einer Lehre,
die die erhabene Person des Herrn Jesus antastet. Es ist rveder Allversöhnung noch eine andere Lehre. die Sein
Werk nicht vollgültig anerkennt. Weiterhin stellt sich auch nicht die Frage des moralischen Sauerteiges. Wenn
das so wäre, würden wir den Herrn verunehren, wenn wir uns nicht trennen würden.

Ergibt sich aus diesem Grunde nicht die Möglichkeil. in Geduld und Liebe über das Trennende zu reden? Bei
einem Besuch vor einigen Wochen sagle Uli, daß sie in Frieden mit den Geschwistern in Nürnberg sein wollen.
Frieden auf Kosten der Wahrheit wäre kein Friede. Es bedarf der Z,eit und des anhaltenden Gebetes. um alles
auvusprechen, was zu dem Zustand Lauf. wie er sich jetzt darstellt, geführt hat. Man kann natürlich sagen, wir
haben nach Gottes Willen dem Prinzip der Unabhänglgkeit und der Ablehnung der Offenheit entsprochen, alle
Konsequenzen tragen die getrennten Brüder in Lauf. Genau das ist richtig nach dem Urteil vieler Brüder, aber
ich frage, ist das das Befleißigen, die Einheit des Geistes zu bewahren in dem Bande des Friedens? Die Einheit
des Geistes ist da, aber Umslände sind eingetreten, wo sie nicht bewahrt wurde. Sollten wir nun träge sein oder
Fleiß anwenden. Wenn wir an den Leib denken, schmerzt es uns, daß der Leib auf der Erde keine sichtbare



Darstellung findet, auch unter denen nicht , die von dieser Lehre efwas kennengelernt haben. Es kann kein
Glied sagerq ich bedarf deiner nicht. Wäre das nicht ein Punkt, zu den Laufern zu gehen und ihnen zu sagen,
ihr sollt wissen, daß wir euer bedürfen. Ich denke nicht, wenn ich so schreibe, daß das Verkehrte nicht
angesprochen werden sol[, aber dieser Geist verschaft - wenn Gott es will - den Zugangzu den Herzen. -

Unabhängigkeit der Versammlungen als Prinzip zu erklären würde den einen Leib verneinen. Außerdem würde
der Entwicklung des Bösen, in welcher Form es sich zeigt, eine günstige Entfaltungsmöglichkeit gegeben.
Offenheit, um solche auftunehmen, die in schriftwidrigen Veöindungen stehen oder gar mit lehhaft Bösem
oder Unsittlichkeit belastet sindo wäre eine Verunehrung des Hauptes des Leibes der Versammlung. Offen zu
sein, um weltfürmig zu leben, ist ein Widerspruch zum Kreuz Christi.
Über diese grundlegenden Gedanken müßte mit den Laufern nochmals gesprochen werden. Allerdings liegt die
Verantwortung für die Zulassung zum Tisch des Herrn bei denen, die unter der Autoriüit des Herrn sich
versammeln. In der gegenwärtigen Not unserer Tage ist das Gewissen des einzelnen, aber auch das Gewissen
der Versammlung gefordert. Nicht das Denkschema oder die Mentalitlit einzelner Brüder. sondern das
enrpfundene Urteil der ganzen Versammlung ist entscheidend.

Solange die Verhältnisse so liegen u'ie jetzt. denke ich nicht an eine Abendmahlsgemeinschaft. Die Trennung.
r$e--ie Elezug auf Lauf, besteht, rrürde so nur rveiter ausgedehnt. Wenn dies in unserern letzten Brief zurn
Ausdruck kam, dann ebenfalls mit dem Ziel, dies in glücklicher Gemeinschaft mit Euch zu realisieren. Ich
hoffe aber, daß dieser Gedanke nicht rvie ein unerreichbares Ziel vor uns steht. Dieser Gedanke wäre lähmend
und wir fühlten nicht den Schmerz als Glieder eines Leibes. - (Wenn ein Glied leidet. so leiden alle Glieder
mit.)

Was den Besuch der Geschwister in Lauf am Donnerstag angeht, erbitte ich mir Klarheit von Dem, Der uns
leiten will, was immer wir tun. Bei uns ist der Grundsatz bekannt - er hat auch in der Schrift seine Begründung
-, daß der Diener des Herrn dem Herrn verantwortlich ist, wie und wo er einen Dienst ausübt. Ich will damit
sagen. ich bin dem Herrn verantwortlich, wenn ich nach Laufgehe oder wenn ich nicht hingehe. -

Soweit ich weiß. wurde von Otto zweimal gesgt, daß ich früher anders gedacht häffe als heute. Das läßt an ein
Abrveichen denken. lch witl mich überhaupt nicht deswegen rechtfertigen, aber unser Bruder E. Baltrusch sagt
das schon seit Jahren. Wir haben in Nürnberg im Jahr 1997 das Wort gelesen und darüber nachgedacht:
l.Kor.4,5: .,So urteilt ..." Leider besteht oft unter den Brüdern ein Reden, das den Bruder in ein schlechtes
Licht bringt. Das bringt Verleumdung bis zur tatsächlichen Lüge zustande. ,,Redet die Wahrheit ein jeder mit
seinem Nächsten." ,,Die Liebe tut dem Nächsten nichts Böses." Sind meine Beweggri.inde. wenn ich so
schreibe, nicht in etwa erkennbar? Oder seid Ihr wirklich der Meinung- ich will den Weg der offenen Brüder
bzw. des fieien Brüderkreises einschlagen? Wie gut, daß wir alle vor Dem stehen, Der der Gott des Wissens ist,
Der unsere Handlungen abwägl (1.Samuel 2.3).

Natürlich \l'ar es früher für mich einfacher. denn es gab eben die evangelisch-freikirchliche Gemeinde und ich
verstand. daß sie keine Grundlage sein kann für eine Darstellung des Leibes Christi im Sinne von 1.Kor.12.
Heute gibt es zahlreiche Gruppen von Gläubigen. die sich so versammeln. r'r'ie wir es kennen, ohne kirchliche
Oigalusatroll. uflürrouacmäncien sie nicfu€n-Weg:zrden i]rädern.-dic-aür-ätrtcti--eircä
$'aren Da stellt sich eben die Frage. warum finden sie nicht den Weg. Wollen sie nicht oder stellen rvir uns so
dar. daß ein Zusammenkommen so erschrvert wird, daß sie zurückschrecken? Diese Erscheinungen
haben oft notvolle Fragen in mir enveckt.

So vyill ich schließen. Herbert Fev n"ird Euch selbst schreiben.

Herzliche. brüderliche Grtiße

a / L L{-r/



lrcir 1..s1: I :n 10.5. l8

Liebe BrüLer in Christo !

Vielen ..iank für Euren dmofang und fiir die Gast.freunischaft, die
Ihr uns er-,uiesen habt.
Srud.er l;leyer sagte mir letzten l.iitt.voch den 27.5. r,iaß Ihr eine
Stellungnahme unsereseits wol1t. ,lir sprechen uns nichL ab und
j eder schreibt so r wie er persönlich die .\ngelege;"lheib empf in-
ie t.
Ium Verhalten ctes tsro. Fey nahm ich ja mündlich schon in l.Türnberg
Stellung, aber nachd.ern nun doch schon einige ZeLL vergLrngen ist
versuche ich es erneut in liorte ;u l<leiJen.
ilerbert war sehr auf4ebracht, :.ias ',',ar die Llrsache zv seinem Ver-
h;It.an? Kann es sein daß Cie tlrsnche in früherer ZeiL a1s i{er-
berL noch in l{iirnberq ',tar zu suchen ist? Ilaben iam:-=Iige negative
-iindrücke lie er nit rtt-tch qemacht hat, jetzt zu Ciesenr Verhal ben
;ef ührt? Ist es möqIich, daß er rnit sei-nsr Behauptung, Cas iie
irrrtsehaftliO-fien Führun,lskräfL0 auch las Sägen in -1.ör VerSa,mnlunE
haben recht hat? ilat nicht Gott tias Schwache der "v'elü ausiirwähll?
;nC ias Ver:rehtete und das Unelle? 1Kor. 1r2'/u.28 r.'arun wohl?

lenn ich an Cie AussaEe .1es 3r1. 0tto Kraus denke, Jaß er niemals
nach Lauf zu seinen leiblichen Sohn fahren würde, weil er ihn
scnst in seiner für Clto verkehrten Iialt.un; bestärken könnte, dann
irage ich nich selbst: Ist das d:s Verhalten Jesu unseres Herrn,
:er iiern verlorenen nachgeht bis or es f inCet? Lulr .15 r4"öaei-isC-'7?nr
3s eher das i/erhalben wie es in äesekiel 34 Vers 21 u. 22 heißt:'eil ihr all aie Schwachen mit Scite und Schulter ver3rän,1et und
:irit euren i{örnern sNoß+t, bis ihr sie nach 'iußen hin zerstreut
hablr so '.ii11 ich nieine,lchafe retten, Jamit sie nicht;nehn zurleute seien; und ich werle richt:n zxischen Schaf unC lchaf.

ln vielen chrisf lichen Briefen liest man of'l len Satz: r;ir hacen
uns ,larunter ,iebeuit ! )ieser iatz ist f ir nich ei:le larce r 1t,.
' !,:rJ ' ',i.:,. 'i, : ", 'l i, .:,,'r hlarrenposserr als pra):Lische "irklich-i=it.
-L)'rr.1enkt doch e innal {uer Verhalten, ob lhr in aIlen Punkben
:echt hanJelt, wenn Ihr iin L;.uf J.,rkt und vor all,-n was lJär.]n
rie l.lrsachen iie zu jer jebzigen.lituaiion 6efi-ihrü i:ab.;n?

Ohri s lo

lL,/*



Bayreutb, den 4.3.98

Liebe Brüder,

Euer Briefvom 15.2.98 hat uns enUäuscht und traurig gemacht.

Empfindet Ihr nicht aus den Fragen des Briefes vom 7.2.98, daß ein echtes Ringen um Klarheit über die Sache

I,auf bei uns vorhanden ist? Es handelt sich wahrlich nicht um rhetorische Fragen noch um Sophisterei. Es
sind vielmehr Fragen, die man sich eben stellen muß, ehe man sich von wahren Christen ,,hinwegreinigt"!
Solch eine Entscheidung ist schwenviegend, denn wir kennen Den, Der gestorben isq um die zerstreuten

Kinder Gottes in eins zu versammeln. Wir glauben, daß wir nur durch anhaltendes Gebet zur Erkenntnis des

Willens unseres Herrn gelangen können. Unsere Gerchwister in Lauf haben öfter gesgt, daß sie sich vom
Herrn geführt wissen. Sollten wir nicht in aller Demut und Sanftmut einander ertragen in Liebe, bis sich klar
zeigt, daß sich die Einheit des Geistes überhaupt nicht verwirklichen läßt? Das seEt nattirlich bei allen voraus,
durch den Geist zu leben und zu wandeln (Gal. 5,25). Natärlich können wir die Einheit des Geistes nicht
machen, aber wir sollen sie bewahren. Wir können deutlich die Wirksamkeit des Heiligen Geistes erkennerl
wenn das Ziel des Strebens Christus und nur Chdstus allein ist. tlaben wir Christus im Auge oder sind es

hinzipien ohne deq echten Kern? ,.Wen-n es nicht Christus ist, s+rvoller s,i: esls,sse:l'l paCJ{uraburgi.

Nun dachten wir, wenn wir Euctr" deutlich formuliert vier llauptftagen vorlegerq daß auch Ihr tief dartiber
nachdenld und uns das Ergebnis Eurer Gedanken mitteilt. Warum haltet Ihr es nicht für richtig diese Fragen
schriftlich zu behandeln? Mündliche Besprechungen sind oft nicht frei von Emotionen. Wenn man schreibt
kann man still vor Gott überlegen. Man kann innehalten und beten. Hat Gott es selbst nicht so geführq daß

viele Briefe (des Neuen Testaments) gescfuieben wurden" damit wir heute noch nachlesen können? Wird
dadurch nicht die Praxis des Briefschreibens gerechdertigt?

Wir bitten Euch nochmals, liebe Brüder, gebt uns doch Antwort auf unsere Fragen. Aufgnrnd Eurer
Darstellungen haben wir die Möglichkeit einer Aussprache, die fundiert ist auf das geschriebene Wort.
Vielleicht hilft es Euch und uns, zu einem richtigen Urteil zu kommen" das den Geschwistern in Iauf eine
rechte Hilfe ist.

Nattirlich wissen wir nicht die Entwicklung in Lauf im voraus. (Wir wissen sie von uns selbst nicht, es sei denn
die Gnade mit uns.) Wenn wir aber gegenwärtig keine klare Ablehnung der Sache I"auf, gegrtindet auf das
Wort Gottes geben könneq müssen wir warte4 was der Hen Jesus bezüglich des Zusammenkommens dort
zeigt.

Nach dem, was bis jetzt geschrieben wurde, können wir den letzten Absatz Eures Briefes überhaupt nicht
verstehen. Ihr wollt Eure Beurteilung des Zusammenkommens in l"auf öffentlich bekanntgeberL veöunden mit
dem Ausdruck der Trennung beztiglich der Gemeinschaft im Brechen des Brotes.

Warum diese Eile? Warum handelt Ihr unabhängig von der Versamrnlung in Ba]"re-uth? Es ist Euch Coch gut
bekannt, daß wir - hoffentlich sagt Ihr nicht aus Eigenwillen - noch warten wollen, bis offenbart wird, ob der
Herr seine Zustimmung gibt für das, was in Lauf geschieh! oder nicht. Falls sich in Lauf vielleicht eine
gewisse Euphorie bemerkbar macht, sollüen wir daran denken, daß sie und wir alle dem Prozeß des geistlichen
Wachstums unterliegen.

Soll diese die Geschwister in Lauf verurteilende Bekanntgabe bedeuteu daß wir in Bayreuth ihr Schicksal
teilen, wenn wir Eure Verurteilung nicht akzeptieren?

Wenn in der Kirchengeschichte auch oft die Macht der Stlirkeren Siege zeitlich efürng. so kennen wir aus dem
Munde des Herrn das Wort: Einer ist euer tehreq ihr alle aber seid Brüder (Matth. 23,8). Bei Gott ist kein
Ansehen der Person (Gal. 2,6). Oder glaubt Ihr, der Beschluß einer größeren Versammlung hat in den Augen
des Heiligen und Wahrhaftigen mehr Gewicht als der einer kleineren?

Ihr schreibt, daß die Grundsäue des Zusammenkommens in Lauf andere wären, als wie Ihr sie vom Wort her
versteht. Bitte legt die ,,anderen GrundsäEe" dar, damit man sie den Geschwistern in Lauf sagen kann. Die
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Die Brüder der BrüGnstu nde # Versam m I ung Berl in-Charlottenbu rg,

Kedtstraße 8/lO
den 23" Nov.2007

Liebe Geschwister,

es fällt uns sehr schwer, die anllegnnde Stellungnahme den Versammlungen vozulegen, weil
wir uns eingatehen müssen, daes wir zu der Uneinigkeit unter den Brüdem - wenn arch z.
T. unbewusst - mit beigeüagen haben. Solange wir uns im Blick auf die Frage der Gemein-
schaft mit Gläubigen, mit denen wir keinen gemeinsamen Glaubensweg gehen, nicht beüof-
fen frihlten, haben wir es nicht als unsere Aufgabe angesehen, uns dazu zu äuBern. Der Hen
Jesus, das Haupt der Vercammlung, hat uns jeü in eine Situation hineingestellt die wir uns
nicht gewünscht haben und der wir uns im Grunde auch nicht gewachsen ftihlten.

Als wir im Frühjahr 2005 in die Auseinanderseüungen aryischen den Brüdem aus Reinsciorf,
Aue und Hof und der Versammlung in ReEow dnbezogen wurden, waren die Standpunkte
auf beiden Seiten rhon so ftstgefahren, dass unsene Versuche, die Brüder wieder miteinan-
der ins Gpräch zu bringen, sdreiterten. Wir ftiröten jeEt, dass belde Seiten auf einer PosF
tion der Unverstihnlichkeit behanen, die den Herm Jesus zutiefst verunehft. - In dieser Si-
tuation in dne Trennung einztruilligen, hieße den anderen au$eben. Mr wollten eine
süriftg€mäBe Ltisung erwägen und praKizieren, nämlich auf die perxinliche und - wo es
mäglich ist - aucfr gemeinsame Demtfigurg vor dern Herm hinzuwirken.

Obnohl wir bei der Abfassung dessen, was wir an der Mitteilung der Bnider aus Sachsen und
Bayem vom 24.9.2007 zu beanstanden haben, um Weisheit und die rechten Worte gerungen
haben, so behaupten wir dennoch nicht, dass wir raollkornmen sind urd immer alles richtig
gesehen haben. - Insbesondere ist uns aufgefallen, dass in der aktuellen Mitteilung (wie
auch in einigen füiheren Trennungs-Mitteilungen) als alleinigar Beweis für das behaupEte
Aufgeben der Cremeinsdtaft am Tisdr des Herm Ausdrucksureisen baar. Wendung€n ge-
braucht werden, filr die wir in der Helligen Sdlrjft keine Parallele gefunden haben, Diese Art
der Beweisführung mussüen wir daher als unbiblisctr ahreisen und können sie nidrt als
Grundlage für eine Handlung anerkennen, die von allen Gachwistem bzrrr. Versammlungen
getmgen werden soll.

Wenn diese Zeilen bewirken könnten, bei mtiglidrst vielen unEr uns einen Prozess des Um-
denkens einzuleiten, dann wäre unser Ziel eneicht. Wir wünschen allen Beteiligten, die diese
Stellungnahme lesen, dass sie die Gesinnung des Herm Jesus vor Augen haben, der sagen
konnte: ,Ich bin sanfunütig und von Hezen demütigl'(Mt 11,29). Unsere Bitte zu Ihm ist,
dass Er uns als Bniderschaft die Gnade schenke, jeden bö3en ffianken oder gar Bifrerkeit
sowohl über unsere Brtider in Aue, Reinsdorf und l-lof als auch in Retrqr aus unseren Her-
zen zu verbannen.

Wir grüßen Euch, verbunden in der Liebe des Herm Jesus,

im Auftrag

Wemer Briem, Ladeburger Weg 4, 135(Xl Berlin
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Liebe Geschwister im Herrn,

im September 2007 erreichte die Versammlungen ein Schreiben, in dem die Brüder aus Aue,
Reinsdorf und Hof mitteilen, dass sie keine Möglichkeit mehr seh.gn, mit der Versammlung in
Retzow die Gemeinschaft am l-isch des Herrn aufrecht zu erhalten.'

Die Bnider der Brüderstunde der Versammlung Berlin-Charfottenburg, Keplercü'. B/1O xhen
sich zu folgender Stellungnahme veranlasst:

Im Frühjahr 2005 traten Brüder aus den obigen Versammlungen mit der Information an uns
heran, dass sie Nöte mit dem Verhalten der Brüder/Geschwister in Retzow hätten. Das betraf
sowohl die Aufnahme zum Brotbrechen von Gläubigen, von denen man sich vorher bereits
getrennt hatte (2. B. die Geschwister aus Zrryickau), als auch Dienste des Bruders Klaus
Güntzschel in der Versammlung Zwickau und seine Teilnahme dort am Brotbrechen.

Es war ihr Wunsch, zusammen mit Berliner Brüdern über diese Not gemeinsame Gespräche
in ReEow zu f,ihren. Wir legten Weft darauf, zunäüst Klarheit über das Ziel und den Inhalt
des gemeinsamen Dienstes zu erreichen. Für uns stand im Vordergrund, die Brüder in Ret-
zow zu gewinnen und sie nicht noch weiter zu isolieren.

In der Folgezeit gab es insgesamt 4 Gespräche (2 in Reinsdorf, 2 in Berlin), wobei es uns
wichtig schien, dass wir bei gemeinsamen Gesprächen mit den Brüdern in Retzow auch rnit
gleicher Zunge redeten. Allerdings wurde ziemlich bald deutlich, dass schon in der Frage der
Vorgehensweise erhebliche Differenzen bestanden. Und auch in der Sadre kamen vrir letz-
tiich nichi auf elnen Nenner, obwohl wir uns durchaus der Wichtigkeit einer geistlichen, ein-
heitlichen Handlungsweise, die in Übereinstimmung mit den Gedanken des Herrn ist, be-
wusst sind,

Uns lag daran, schriftgemäBe Begründungen aufzuzeigen in Fragen wie

Autorität und Verbindlichkeit von Brüderbeschlüssen - im Unterschied zu
Handlungsweisen der Versammlung

Beufteilung von abweichenden Verhaltensweisen in der Zulassungspraxis,

pauschale Vorwürfe wie,,ein anderer Weg" und ,,offen und unabhängig".

Was immer in der Literatur der Brüder darüber zu lesen ist, es bezieht sich auf fundamental
Böses in Lehre, Moral und Verbindungen. Unsere Frage ist, ob in Retzow fundamental Böses
vorliegt. Wir standen unter dem Eindruck, dass der Herr dort in der Mitte ist und Ihm Anbe-
tung und Ehre gebracht wird.

Unsere Bedenken zu dem Urteil und den Konsequenzen in dem Brief der Brüder aus Aue,
Reinsdorf und Hof vom 24.9.07 betreffen in erster Linie den Mangel an biblischer Be-
gründung.

Es wird uns jeffi imrner wieder die Frage gestellt, warum Versammlungen, die mehrere hun-
dert Kilometer von Retzow (im nördlichen Brandenburg) entfernt sind, die Frage der Ge-
meinschaft mit dieser Versammlung klären wollen. Das Prinzip, das wir aus 5. Mo 21,1-9
ableiten, scheint hier nicht beachtet worden zu sein. Selbst wenn die Brüder der Meinung
waren, im Berliner Raum keine UnterstüDung für ihr Anliegen zu finden, halten wir es doch
für wichtig, die Gewissen derjenigen in Übung zu bringen, die andere Sichtweisen haben. /sf

.f t,)



A

-2-

Im 1. Absatz des Briefes aus Aue, Reinsdorf und Hof wird über Erlebnisse von Geschwlstem
aus Reirudorf berichtel die de in der Vercammlung in Retzow gemacht haben, als sie dort
Geschwister trafen, die nach der Trennung in Zwickau nicht mehr ihre Zusammenkünfte in
Reinsdorf besuchten. Es bleibt dabei unklar, ob es sidr bei diesen Geschwistem um solche
handelL d'e bewusst in hisen Verbindungen verharren wollen oder selbst Hi6en Lehren an-
hangen,

Als Konsequem ihrer EnEcheidung stellen die Brüder in ihrem Brief fest, ds eine Auhahme
zum Brotbrechen von Gescfiwistem aus Retzow grundsätzlich nicht mehr mfulich sei. Was ist
eigenüich die schriftgemäBe Begründung dafiir? Wenn es aber doch nach Einzelhllprüfung
zu einer Auftrahme solcher Gläubigen kommen kann (was die Brüder ja bestätigen), wie
kann es dann sein, dass man der aufnehmenden Versarnrnlung vorwirft, 

"eigenständige 
Ent-

scheidungen in Fragen der @meinschaft arn Tisch des Henn zu Feffen" oder ounabhängige
und oftne Grundsätze" zu haben? Wer en&reidef, tdüe MwiW nxh in @mein-
slpft sin ktinrcn?

Wir, die Untezeichner dieser SHlungnahme, sind der Übezeugung, dass dlese und weitere
Grurdsatzftagen unbedingt anhand der ileiligen Schrift behandelt werden müssen, da sie
letzüich eine wichtigp Ursade für das Anarueifeln bzw. die Nichtanerkennung der ,Tren-
nungeMitEilungen' bei viden Gesdrwistem dars@llen. Allerdings haben wir bei unseren
Gepdichen in Sacfisen und Eerlin keine gro8e Bereitschaft dafür gefunden, die Heillge
Sörift ab alleinigen MaBstab für solche Banrteilungen zur Grundlage zu madren. Man ent-
gegrete uns vielmehr, dass dodt die xhriftgemäßen @nindungen schon hinlänglich be.
kannt seien; dementsprecfiend hatien wir den Elndrud, dass Fragen nacfi HinErgründen für
die afldH an der biblisöen Berechügung der Urteile von den Bnilem als vyenig nutzbrin-
gend angesehen wurden.

Demgemäß war einigen unserer Gesprächspafiner nur schwer zu vermitteln, dass wirfrir den
Fall einer öffenüidten Krttik der Brüder in Retrow hieF und stidrftsb biHische Begründun-
gen und ggf. auch Zeugen rorweisen müssen, wenn die Versammlungen das akzeptieren
sdlen. Diese Forderung wurde von den Brtidem mit Befremden aufuenomrnen; sfiattdessen
bestanden sie darauf, dass man dch nidrt nur Vercammlungsbesctrlüssen, sondern audr
BräderurGilen widersprudrdos unterwerfen müse, sdH wenn sie sidr nicfrt mit Gottes
Wort begründen lassen. Wr ftagen: Was muss man denn von solch einer Ein*llung halten?
Zu diesen Fragen soltten wir docfr eine biHidt @nindete Antwort ewaften dürfien, denn
si'e bedihrt die Rrndamente unseres Zusammenkommens!

Die Grände ftr den Abbrudr der.Tisdrgerneindraft*
Aus der akuellen Mitteilung über Retrow zitieren wir hier auszugs-weise nur 4 fust$ellungen,
die wir als dle entscheidenden Gninde zu erkennen glauben, die den Abbruch der Gemein-
sdrafr zu Retzow auf der Ebene des Broörechens rechtfertigen sollen:

a),... hss die Bni&r in Retuw btHkh bgnineb Nitteiluryten über Utteib haigkrt ffiicts
Grupn wn Gäiubigen und &r eneinxhafr Eim Bntfudwn nicht uneingedrränkt akeftie-
rcn. 5ie ßElren auf eiryrw Prüfung urd eitwn ltan&ln twl, eipner EindüEuttg. Dkx Vor-
gelwrst'rci* entrplcht der Prax8 der ofrenen 9rihler."

b) 
"... 

&ss db Erihler in ReEüt reantwortlkfie @chwister atr Kreiwl dE nicht bru. rult Jah-
rcn nk*t mehr mit urs in @neinsclnft am T|xtt ß Henn sind, zum Mp.n anpbngm,
sgar audt frihu& Brüder wE Wenw MücEr ,.. uN Hanld Trmnrerbil ..."

c),... tpfur zrtEi Brüfur die Mrwi&v in Rtuw aufgeuüt, um ihrcn dM Anl@t rcmtn-
llch wrzufrryen. Trütlsn lehten db Brikler aw R&ow eln gateham* fugfich mlt uns
gntndsäEtEh ab."

d) ,... üss ihr &tsmmenlamrcn niüt mdr &t Ctpnkfur der Vernmmlung ffi6 ndt der
fubhrung ds Wotß @tte s*enrcn Ei#."

^
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Diese Begründung halten wir für einseitig. Zunächst konnten wir uns persönlich überzeugen,
dass die Brüder in Retzow sehr wohl biblisch begründete Mitteilungen akzeptieren. Die Bei-
spiele, die ihnen immer wieder zurn Vorwurf gemacht werden, sind gerade solche, die nicht
bzw. nicht ausreichend biblisch begründet wurden. Die aktuelle Mitteilung der Brüder über
Reüow ist eine Weiterführung dieses schon früher von anderen Brüdern bzw. Versammlun-
gen beanstandeten Mangels.

Bei der Frage, die zu bewerten war, geht es darum, inwiefern die oben geschilderten Vor-
gänge ein Abweichen von den Grundlagen des Wortes Gottes darstellen. Wir werden sicher
darin übereinstimmen, dass die Schrift ein Zulassen von Kindem Gottes nur aufgrund der
Zugehörigkeit zu einem bestimmten Kreis von Gläubigen oder aufgrund der Zugehörigkeit zu
einer in einem bestimmten Vezeichnis aufgefühften Versammlung nicht lehrt. Die Praxis,
dass wir Empfehlungsbriefe von Versammlungen, die auf der gleichen Grundlage wie wir
zusammenkommen, anerkennen, hat sich zwar seit Jahrzehnten durchgesetrt, ist aber im
Umkehrschluss nicht so zu vei'stehen, dass nur solche Geschwistcr ein Recht auf die Gemein-
schaft am Tisch des Herrn haben. In einer Zeit, die von Trennungen ganzer Versammlungen
gekennzeichnet ist, bleibt oft gar nichts anderes übrig, als den Einzelnen, der zwai ein Got-
teskind, uns aber nicht genügend bekannt ist, zu prüfen.

Warum ist das eigene Überprüfen der Aussagen von Brüdem im Blick auf Übereinstirnmung
mit der Helligen Schrift ein Grund zur Entziehung der Gemeinschaft? Diese Frage haben wir
den Brüdern aus Aue, Reinsdorf und Hof in den Gesprächen mit uns, die wir als noch nicht
abgeschlossen ansehen, vorgelegt, und sie konnten sie uns nicht beantwoften.

Damit kommen wir auf den Punkt zu sprechen, zu dem wir klare, auf die Heilige Schrift ge-
gründete Aussagen erwarteten, nämlich die Tatsache, dass in den Mitteilungen kaum über
die praktischen Konsequenzen, die sie fi.ir die übrigen Versammlungen haben, gesprochen
wird, zum Beispiel: Wenn slch eine andere Versammlung nicht an dieses Urteil hält, muss sie
damit rechnen, selbst,,außer Gemeinschaft gesetzt" zu werden. Zwar werden immer wieder
,,offene und unabhängige Grundsätze" verurteilt bzw. wird ,,einheitliche f ischgemeinschaff'
geforde( aber es wird nicht klar, was darunter nach dem Wort Gottes verstanden werden
muss. Stattdessen wird eine Vorgehensweise praktiziert, die - besonders in den Mitteilungen
der letzten Zeit - absolute Anerkennung fordert. Will man etwa den Versammlungen die
Möglichkeit der Prüfung nehmen? Die Gewissen der Geschwister müssen in Tätigkeit kom-
men. Wir könnten sofort Brüder und auch Versammlungen nennen, die nur deswegen, weil
sie Zweifel an solchen Pauschalurteilen geäußert haben, gebrandmarK werden, (Wenn man
z. B. das Verhalten eines Bruders aus Retzow nüchtern betrachtet, könnte es als ,,Einspruch"
gegen die Mitteilung über Zwickau beweftet werden, wenngleich auch wir die Form, wie das
geschah, durchaus nicht guthei8en.)

Weiter heißt es: ,,Diese Vorgehensweise entspricht der Praxis der offenen Bnider." Das ist
eine sehr weit reichende Anschuldigung, die nicht allein durch einen pauschalen Vorwurf
sondern durch wirkliche Beispiele zu untermauern wäre. Wenn wir wissen wollen, ob der
Glaubensweg von Kindern Gottes dem Herrn wohlgefällig ist, können wir die Antwort nie in
einem Vergleich ihresGlaubensweges mit unserem finden. Auch sind es nicht die vermeinUi-
chen oder wirklichen Fehler der,,offtnen Brüder", die uns von ihnen trennen, Der beste und
sicherste Maßstab kann nur das Wort Gottes sein, und es kann nicht durch Menschengebote
verbessert, geschweige denn ersetzt werden. - Deshalb müssen wir auch Urteilsbegründun-
gen, die sich mit den Begriffen wie,,offene und unabhängige GrundsäEe" (oder so ähnlich)
begnügen, ablehnen, derrn darüber redet Gottes Wort nicht.

Weder die Lehre noch die Praxis der .offenen Brüder" (oder irgendeines anderen Kreises von
Gläubigen), selbst wenn sie nicht zu tadeln wären, kann für uns als Kinder Gottes der Maß-
sLab für die Aufnahme bzw. das Abweisen von Personen sein, die die Zusammenkünfte auf-
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edte& sdern alein GotEs Wort Urd g*a& die Afuttidung fu tttHils auf @ttus Wort
*qnt r wj tn gteibn wm 24.09.2007!

lll€tn mill gl rcit geht, Gläubige nur wegen Unabhängigkeit abzuweisen, dann mrtss man
rcnsq.e frü€ise dh ganze Weire des Herzens aufgeben, die unsere Vorväter gekenn-
zeiJnet haL Bei der Frage, ob Gläubige, die,nidt bav. ... nicht mehr in Gemeinschaft am
Tisü des H€fini slnd, zum Brotbrechen auftenommen werden können, darf nie außer Acht
gffit werden: Wird Cltrishts sie aufrtehmen? (Röm 15,7). Wenn Geschwister, die sdche
a.fitehrnen, als,oftn'besduldigt werden, dann sollte man sicfr zugleich berruusst sein, dass
das Haüptäbel der,,offtnen Brtidef Gleichgültigkeit gqen Christuswar. Wer also Gleichgül-
ti*et gegen Ctrishrs auf die gleidre Stufe stellt wie Verstäße gegen die Einheit durch Nicht-
beaöEn von Urüeilen von Brüdem, der sollte sidr auch im Klaren sein, was er damit anrich-
EL Es Lst nidtt nur unsdtrifrgemä$ sondem unan{Fmsen, kirdrlidre Vergehen genauso zu
befnndeln wie das An&n der Heiligkeit von Christns, was eine der schlimmsten Formen
von F€ndsüaft gElen Gott ist - Stimmen un#re MaMäbe neh?
Wir sagen durchaus nidtt, dass es bei den Trennungen der leüten Jahre nidrt auch Fälle
gegeben hat, vvo Creschwister bewusst den schriftgemäBen Weg vedassen haben und sich
dem Gedankerput der 

"offenen 
Brüdei genähert haben. Das macht aber die ganze Behand-

hrp dleser Fragen nur umso sdtwieriger. Die Vemimrng in Fragen der Gemeinschaft am
Trsdr des Herm madtt also eine srgftiltige geisülche Prüfung nötiger denn je. Gerade das
v€nnissen wir im vorliegendar Fall!

Mässen db Voilyürft gegen ReEow nicht im Geist von Johannes 7, Vers 51 geprtift werden?
Audt ist die Tatsadte, däss gewisse Urteile von Brüdem anderer Versammlungen in Retzow
nicht ane*annt bav. igmriert werden, in sidr selbst noch kein Beweis, dass die Brüder doft

"gleicftgültig 
gegenüber dem Btisen' sind. Sind sie wirklich nicht bereit sidr durcfr die Heilige

fthrtft konigieren zu lassen? Dazu ist aber unbedingt nötig, das das betraupbte Bdse nidt
so versdlrunmen bleibt wie in der vorllegerden Mitteilung vonr 24.0{t.ZW7, sondem an
dem für alle Kinder Cioües gültigen Ma8stab des Wortes Coües fustgemadrt wird.

De einzige Sdtriftstelle, die den Reüorvem rcrgrehalten wid - Epheer 4,4 - ist nur eine
B€hauphlng; und ausgerechnet dag€gen versfto8en die Brüder aus Aue, Reirsdorf und Hof
jeüt selb6t. Sie haben nämlich nkltt erwähnt, dass sie mit Brüdem aus dem Berliner Raum
C'espraÖe über Retzont g€führt haben und nidrt einig geruorden sind. Sie haben dennoch
ihre Sk*tt der Dnge und ihr Zel (die Trennung) dunfrgesetrt und sich über die @wlren
ihrer Bräder hinweggeetzL Damit haben sie zugleldr die Tatsache ,,Da ist ein Leib und ein
Geisf pnktisdr valeugnet.

Das nracirt uns sefir traurig! Durch diee Handlungsweise machen die Brüder aus ReinsCorf,
Aue und Hof genau das, was sie in ihrem Brief an Retzow venrrteilen.

Zu b):

D{ilfen denn grunds:itzll$ Geschwister, dle von uns getrennt sind, selbt wenn sie frtiher

"des 
Wege mit uns" waren, nie wieder teilnehmen? Und wie sollen sich Versammlungen

verhalten, wenn - wie in der Mitteilung über Retzow - nur Pauschalurteile abgegeben wer-
den, die über die einzelnen Personen selbst nidrts aussagen (können)? Denn es wurden ja
ganze Versammlungen pauschal beufteilt.

Grundsätzlich ist auch die hier beanstandete Aufrrahme der Brüder Wemer Mücher und Ha-
rald Timmerbeil in sich selbst kein 

"xhriftgemäBer Barueis' ftir das Äbweictren" der Retzo-
$rer, wenn audt aus unterschiedlichen Gründen. Was die Person von Bruder Wemer Mücher
und die Trennung von der Versammlung Grmnrersbach-Industriesfaße beüift, hat es einen
Einspruch von der Versammlung Gevelsberg gegeben, der nach unserer Kenntnis bis heute
nicit abscttlie8end behandek worden ist Mit welcher biblisclren Begnindung legt man da
eine Last auf die Brüder in Retzoru, die eine enge Beziehung zu Wemer Mücher hatEn? r'#

-I
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es gerech+ die Bnider in ReEow deshalb zu tadeln, dass sie Bruder Mücher aufnehmenl so-
lange dieser Einspruch nicht schriftgemd0 geregelt ist?

Auch die Teilnahme von Bruder Harald Timmerbeil in Retzow wird wie ein lehter Beweis für
das Abweichen der Brüder in Retzow dargestellt, doch wird verschwiegen, dass er schon seit
geraumer Zeit die Geschwister in Schwelm, Bergstraße verlassen hat. Warum erkennt man
die Möglichkeit nicht an, dass sich seine Haltung bzw, innere Einstellung über seinen bisheri-
gen Weg geändeft haben könnte? Warum wird das ausgeblendet? Wir vermissen die Gesin-
nung der Gnade dem Bruder Timmerbeil und den Brüdern in Retzow gegenüber. In unseren
Gesprächen mit Retzow wurde uns u. a. berichtet, dass Geschwister aus Schwelm Bergstraße
durchaus nicht in Retzow teilnehmen konnten, obwohl diese offensichtlich davon ausgegan-
gen waren. - Uns wurde in der Zwischenzeit bekannt, dass Bruder Timmerbeiljeffi die Zu-
sammenkünfte der Geschwister in RS-Lennep besucht, mit denen die Gemeinschaft am l'isch
des Herm abgebrochen wurde. Natürlich hätten auch wir uns gewünscht, dass er sich mit
den Geschwistern in Schwelm-Wilhelmstraße abgestimmt bzw. ausgesprochen hätte.

Zu c):

Auch hier werden wichtige Tatsachen verschwiegen. So entsteht für die Leser. die mit den
Umständen nicht vertraut sind, ein völlig entstelltes Bild. Zunächst einmal wird nicht gesagt,
dass Brüder aus dem Berliner Raum längst mit den ReEowern im Gespräch gewesen waren,
aber wir die Verhältnisse anders beurteilen als sie (wir wurden in Retzow nicht zurückgewie^
sen). Zweitens haben wir, nachdem die Gespräche mit den Brüdern aus Aue, Reinsdorf und
Hof angelaufen waren, auf ihre Bitte ein weiteres Gespräch mit Retzow geführt, in dem es
speziell urn die Vorwürfe ging, die im Zusammenhang mit der Trennung in äwi-
ckau/Reinsdorf gegen Retzow erhoben wurden. Dabei wurde deutlich, dass die Differenzen
zwischen Zwickau und Reinsdorf eine Folge der vorausgegangenen Trennung von Wilkau-
Haßlau waren, der HeimaWercamrnlung von Bruder Siegfried Küttler.

Die Brüder aus Aue, Reinsdorf und Hof lehnten es ab, die verantwortlichen Brüder durch
Einzelgespräche zu erreichen. Wir denken, dass dies der schriftgemäße Weg nach Mat 18,15
ist, um die ftihrenden Bruder dort zu gewinnen. Dies hatten wir den Brüdern dringend ans
Hez gelegt. Dann wären sie nämlich nicht abgewiesen worden, wie uns die Retzower Brüder
wiederholt versicherten.

We kann man darüber hinaus von den Brüdern in Retzow Gesprächsbereitschaft erwaften,
wenn schon zum Zeitpunkt, als wir in die Gespräche über Retzow einbezogen wurden (Früh-
jahr 2005), im Raum Sachsenffhüringen Empfehlungen an Geschwister, die nach Reüow
fahren wollten, gegeben wurden, aus denen heruorging, dass Retzow als ,,draußen" stehend
zu betrachten sei, obwohl nach unserer Kenntnis gerade die Brüder, die jetzt ein Urteil über
Retzow fällen, bis dahin noch nie in Retzow gewesen waren, geschweige denn die Stellung-
nahme der Retzower Brüder abgewartet haben? - War das nicht schon eine Voruerurteilung,
ehe die Gepräche mit den Bnidern in Re2ow überhaupt begonnen hatten? Was soll man
davon halten?

Wir hatten die Brüder dringend darauf hingewiesen, dass sie - insbesondere, da sich die
Ausgangsvorwürfe ja vor allem gegen einen einzelnen Bruder rlchten - doch den schriftge-
mäßen Weg, wie er in Mat 18,15 aufgezeigt wird, einschlagen und zunächst mit dem betref-
fenden Bruder persönlich sprechen müssten. Leider wurde dieses persönliche Gespräch von
den Brüdern aus Aue, Reinsdorf und Hof abgelehnt. Jetzt den Geschwistern in Retzow vor-
zuwerfen, sie hätten jedes Gespräch von sich aus abgelehnt, das können wir nicht nachvoll-
ziehen.

Wir haben den Brüdern aus Aue, Reinsdorf und Hof unsere Bedenken zu ihren Absichten in
mehreren Gesprächen vorgetragen. Leider sind die Brüder dann troEdem tätig geworden,
ohne rnit uns eine Einigung eaielt zu haben, und zwar weder über die Vorgehensweise noch
über die Inhalte, die mit den Brüdern aus ReEow zu besprechen gewesen wären. Das letzte
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Gapräch fand am 7. Juli 2007 in Berlin shü, ohne dass die Brüder aus Aue, Reinsdof und
Hof uns gegenüber auch nur ein Wort darüber verloren haben, dass sie bereits eine Woche
vorher einen Brlef an die Bnider in Retzow geschrieben und ihnen die Aufl<ündigung der
Jschgemeinschaff' durch ein Ultimahrm angekündigt haben! Als kuz darauf Brüder aus
unserer Mitte die Brüder in ReEow nochmals zum Stillstehen bewegen wollten, mussten sie
mit Besttirzung hören, dass alles schon entsctrieden sei (die Mitteilung war schon heraus). -
Wie mag wohl unsr Hen dies Handlungsweix fuwteilen?

7u d):

Die Stellen in @ttes Wort, die eine Trennung legitimieren, nennen das Böse mit Namen. In
1. Kor 5r1 geht e eindeutig um furdamental Böse, nämlich Hurerei von besonders schlim-
mer Art (Zudrt durch die örü. Versammlung in Korinth). In Apg 19,8.9 Fennt sich Paulus in
der Synagoge von Ephesus von denen, die,,sich rrerhärteten und nicht glaubEn und vor der
Menge Ubd-redeten von dem Weg" (percänliche Absonderung von btisen Mensdren). Ann[cn
verhält sich Paulus in Apg 18,5.6 (Zeugnis gegen die ungläubigen Juden, die Christus ablehn-
ten). Und die bekannte Schriffielle 2. Joh, V. 10.11 spricttt fiir sich selbst.

"Den 
leuchter von seiner Stelle wegrücken", also ein Zeugnb der Versammlung auslöschen,

das kann eigentlich nur der Hen Jesus selbst (Off 2,5). Ist daher die Aufl<ündigung der
TifrUenanüafr nicht ein Eingritr in die Rrhte de Herm?

Wr haben den Brüdem ar.rs Aue, Reinsdorf und Hof denn auch unsere Übezeugung vorges-
bltg dass Mitteilungen, die im Endergebnis ganzen Versammlungen absprechen, im Namen
des Herm versammelt zu sein, auf konkrete Lehren und GrundsäEe der Heili,gen ftirift ab-
gettiEt werden müssen. Es reicht nicht aus, als Grund für die Trennung, wie aKuell ge-
schehen, Stellen wie Epheser 4, Vers 3+4, anzugeben. Das wäre ein .,circulus vitiosus" (ein
Zirkelschluss), denn dass gegen diese Schriffielle verstoßen wurdg muss ja erst bewiesen
werden. Aber auch Aussagen wie: ,Ihr habt jemand (zum Brotbrecfren) aufgdnommen,
der/die nicht (mehr) mit uns ds Weges ist' (oder ähnlich) sind keine ausreichende Begrün-
dung flir Urteile dieser AG weil die Heilige Schrift solche Kiterien nicht kennL - Wir haben
bei unseren Gesprtichen in Berlin und Reinsdorf leider keine Resonanz flir unsere Einwände
gefunden.

Sollten die Brüder, die Trennungen ftir das eirzige Heilmitbl bei Störungen der Gemeinschaft
halten, nidrt diese Fmgen neu überdenken?

Wr vermlssen die Bereitsduft, die aufrarcrfenen Fragen vorurteilsfrei zu untersudten und
halten es für dringend mtwendig, dc die Brtiderscfraft insgesamt sich einig wird über die
Inhalte von Begriffen wie z. B. ,FJäse", ,,Ungerechtigkeit", ,,In1ehre" usw. Ist es nidtt irre-
führend, so unterschiedliche Vorgänge wie in Zwickau, HallelSaale, Retzow, Scftwdm, Gum-
mersbach r.rsw, alle einheiüich mit dem Prädikat,offene und unabhängige GrundsäEe' auf
eine Stufe zu stellen? Sollten wi*lid1 alle Geschwister aus diesen Vercammlungen in gleicher
Weise schuldig geworden sein? Das kann man in der Tat kaum glauben.

***
Liebe @schwister,

wenn wir Euch das alles so dargelegt haben und uns kritisch äußem, heißt das nicht dass
wir uns über die Briider aus Aue, Reinsdorf und Hof stellen wollen. Auch sind wir durchaus
nicht gleichgültig gegenüber den Vorgängen in Retzow, und es liegt uns fem, parteäsch zu
urteilen. Aber aus unserer Stellungnahme könnt Ihr enürehmen, dass uns das Urteil über
Retzow unausgenogen erscheint. Wenn die Bnider auf der einen Seite anerkennen, dass
Bruder Klaus Güntzschel .ein Jüngs lsu" ist, der mit seiner Familie ,in anerkennenswerter
Weis dem Hetm dienf', dann hätten wir auf der anderen Seite erwaftet, dass im Geist des
Diensts de Apostels Paulus alle denkbaren Anstrengungen untemommen worden wären,
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um den Schaden zu heilen: ,,Ich habe drei Jahre lang Nacht und Tag nicht aufgehört, einen
jeden mit Tränen zu ermahnen" (Apg 20,31).

Wir beftlrchten, dass das Wort Gottes nicht mehr unser alleiniger Maßstab ftir die Beziehun-
gen unter den Versammlungen ist.

lMr sind uns bewurst, dass diese Stellungnahme nicht alles ist, was wir in der Angelegenheit
Retzow zu sagen hätten, und dass eine mündlidre Aussprache immer einer schriffichen Dar-
legung vozuziehen ist. Umso mehr bedauem wir, dass Bnider ein Urteil über eine Versamm-
lung gefällt haben, ohne sich zuvor mit den BeBoffenen ausgesprochen zu haben.

Wir haben daher den Bnidem aus Aue, Reinsdorf und Hof mitgeteilL dass wir mit dem Inhalt
ihres Schrelbens vom 24.A9.2W7 nicht einverstanden sind. Wr rechnen damit, dass die mit
uns nlcht abgestimmte Mitteilung zunlckgezogen wird, damit die abgebrochenen Gespräche

wieder aufgenommen werden können. Wir wünschen uns jedenfalls, dass wir mit den Brü-
dem die Bibel aufschlagen, um in diesen Fragen Übereinstimmung zu ezielen.

Für die Bnider der Bniderstunde der.Versarnmlung Bertin-Charlottenburg, Keplerstraße Bil0

il,lu /r4"An^ A-. rr( r{r^n('u'o-"-. Lla,lu";Jor
"lvlögen die lleiligcn auf ihrer l-lut sein, ihr Eigenwille ist invner das l]ösc. Es ist:;tets gut, ein

hebevolles Vertrauen zu jenen zu lnben, die für den Herrn arbeiten. Aber 'allgemein bütdende

Zustinntung'uttd die Autorität der l-ehrer sind die Werkzeuge in der Hand des Feindes, unt die
Ekklesia von Gott zu enrfrentden. In tler geftilvlichen Zeit der lctztctrTage ist die wahre Sicher-
heit der Heiligen in der Lehre der Apostel selbst und das geschrizberrc Wart Gottes (2.Tim 3) die

alleinige awreichende Hilfsquelle, die wir durch die Belehrung des Heiligen Geistes für aIIe Hei-
Iigen Gottes haben. Lthrer lönnen ihnen helfen, aber sie kinnen ni.emals die direkte Verantwort-
lichkeit der Seele für das, was sie enrytföngt, auflrcben. ... Aber werut man sich öffentlich uuf
'universal consent' (universale bindende. Zustimmung) beruft, ist es höchste Zeit zu selrcn, wohin
man geht.

Auch tun dic Heiligen gut, auf ihrer Hut zu sein aus Furcht, dal siz darin verwickelt sein mögen, ehe

sie dies bemerken. Ich möchte sie tnstöndig bitten, wenn es nötig wöre, gegen solche Grundsätze wach-

sam zu sein und sich überall zurückzuziehen, wo dicse an den Tag treten.

Mögen die geliebten Brü.der sich erinnern, daJJ das geschriebene Wort Gottes und die Gnade und
die Belehrung des Geistes die einzige Sicherheit gegen den lrrtwn und die Arglist Satans darstel-
Ien. EinZuerkennenvon Autoritöt an Lchrer und eine 'allgemein bindende Zustimmung', oder was
es sonst anderes sei als das geschriebene Wort Gottes, dies alles bedeutet, sich von der einzigen

Sir:herheit der Heiligen in diesen dunklen und bösen Tagen zu entfernen - und trotzdem, wZnn

auch dunkel und böse dennoch gesegnete Tage wegen der llilfsnittel der Gnade gegenüber dem,

der glnubt. Wenn nnn nteint, dalJ der Gcist Gones nur in ienen bleibt, die lehren aber nicht int

gesanüen Leib,.dann biltigt man die grundlegendcn Prinzipien des rönischen Klerikalismus.Werut

die. Heiligen sich niclt se lbst on die Prüfung alles dcssen machen, was sie hören, können sie nicht

den unerschütterlichcn Glauben haben. Sie komnrcn nicht darutn lrcrum, spciter verantwortlich zu

werden, weil Gott ihnen befohlcn hat, so zu vcrfahren. Er hat Seinen Geist dem ganzen l-eib und

jerlem einzelnen geg,eben, um sie für solche Prüfunge n zu bcflihigen. AIle werden. diesbezüglich

ftir verannuortlich gclnlten, ob sie es wollen oder nicht.

lch anerkenne völlig den Segen, solche zu haben, die uns beim Untersuchen dcr Wafuheit, oder

unt diese zur Ermaltnung .für die Seele anzuwenden, lrclfen körurctr. Abcr das nintrnt nichts we|,

was ich gesagt habe. Ich beschuldige durchaus niemanden paptstisch zu sein. Aber ich sagc, daJJ

dcr ... veröffentliche Grundsatz, ... ein bedcutendes und wohlbekanntes pcipstliches Prinzip aus-

macht. Man hat manchntal auch untcr den Protcstonrcn Gebrauch davon gemacht, wobei man

sir'lr,'immer historisch g,cschen ntit dc.r Autoriril jener, dercn bcsttitigtc Aufgabc int Lclrcn bc-

srcht, verband, doch t,crsricJJ ntan dabci gcgcn die aLtcinige. Autorittit dcs lUortes Gotte.r, und

l4cgctl dcn Grunrl.satz tlcr pcrsönlicltcnVeranhyortung dcr llciligen, ittderrt ntan siclr so vont Iloden

rtes Glaubcrts dcr Auscrwciltlten Gaues entfentt. Das nng, vielleicht ein winziger Anfang sein, aber
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Jesus Christus ist derselbe g€stem und heute und in Ewigkeit. Flebr.r3,8

Brief der Brüder aus Äue, Hof und Rernsdorf vom 24.A9.20A7

an die Gesch'vister im deutschsprachigen Raum betreffend das Zusammenkommen in Reuou'

Liebe Freunde und Geschwister,

'*.ir schreiben Euch heute, weil wir es für notvendig halten einige Punkte in dern Brief der neun Brüder zu korrigieren
bzw. zu kommentieren. \Yir schreiben weder zu unserer Verteidigung noch mit dem Ziel die unterzeichnenden Bnider
des o. g. Briefes anzugreifcn. Wir möchten Euch informieren, u.ie wir uns als Geschvrister in Rctzow versammeln und
Euch deswegen unsere Gedanken bezüglich einiger Punkte dieses Briefes mitteilen. Dabei können wit in diesem

Rahmen ohnehin nur Themen berilhren, die im Brief behandeit werden. Daniber hinaus gibt es ja viele Dinge über die

wir sprechen müsstcn: Sind u/ir als örtliche Versamrnlungcn ein helles Licht, verkündigen vir die Tugenden desscn, dcr
uns berufen har, sind wir eine Herberge fiir Alt undJung ...?

Es macht uns sehr traurig, dass Gläubige, die einen Herm, einen Glauben und eine Taufe haben und außerdem eine

,,gemeinsalne Geschichte", sich in derr letzten Jahrett verrnehrt streiten, tJennen, entfremden.

In dieser Zeit ist es uns besonders wichtig geworden, dass uü einen Herm haberr, der gekommen ist, die zerstreuteri

Kinder Gottes in eins zu versammeln. tind ist es nicht wunderbar, dass es auch heute in det Versamorl*g Gottes
keine andere G"hq - Gliedschaft grbt, als die am Leib Christi?
Das sind die Gedanker, die uns bewegen, rrtenn es um rursere Verantp'ortlichkeit in B*rg auf die Gemeinschaft am
Tisch des He,tm geht. Dabei ist es unser Iüunsch sorgfiltig darauf zu achten, dass die Rechte des Herm gew-aht
werden. Das bedeutet Gemeinschaft zu haben mit solchen, die den Herrn annrfen aus reinem Herzen, als auch solche
abzuweisen, die mit Bösem in Verbindung sind.

ln diesem Sinn versuchen die Bnidcr, die den Dienst des ,,Türhüters" haben, Gläubig€n zu begegaen, die uns
besuchen.

Kommentare zum Brief

Gnrndsätzliches:
- Die uaterzeichnenden Brüder habco die Gerrohnheit vedassen, dass umliegende Versammlungen tätig werden,

q/enn es eincn Grund zur Besorgnis gibt.
- Die unterzeichnenden Brüder handeln als Einzelne und nicht als Versammlungen. Haben sie dabei bindende

Äutoririt? Selbst wenn sie als Versammlung gehandelt hätten, hätren Sie dann bindende Autoridit bezüglich anderer
Versammlungen? Das ist eine sehr entscheidende Frage.

- Im uns zugegangeoen Brief wird weder Böses genannt, noch mit der Schrift argumentiett, so dass wir
Formuliertrngen wie ,,offenbar gewordene falsche Grundsäue" oder ,,falsche Lehren" nicht verstehen.

Aruede

,,... die Einheit dcs Geistes auch im Miteinander der Versammlungen bewahren möchten"
Die unterzeichnenden Brüder haben mit ihrem Brief gegen das äel verstoßen, dass sie in der Änrede formuliert haben.
Umliegende Versammlungen des Berliner Raums haben ihnen sigpdisiert, dass sie entwedet ihre Überzeugungen nicht
teilen oder ihr Vorgehen nicht untersniuen. Trotzdem haben sich die Bnider (die von Reuow cz.390 km eotfemt
sind), zu diesem Brief entschlossel und dabei die Nachbawersammlunger übeqangen.

3. Äbsatz

,,Wir kennen die Geschwister ... dem Hern diener."
Woher? Außet einem 3-snindigen Besuch der Brüder Hardt und Köhler waren keine der unterzeichnenden Brüder je in
Retzow. $(,bher haben die Bsüder ihre Informadonen? Der Satz: ,,\I'ir kennen die Geschwister don ..." ist nicht wahr.

I
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Jesus Chrisrus ist dersclbc gestem und hcutc und in Es-igkcir. Ftcbr ll,B

1.r\nsuich
,,bibhsch begründete Nlitteilungen.,."
\\'ir haben die Bnidcr darauf hingewicscn, dass biblischcn Bcgnindr.rngcn niclrt angcgcbcn r'"rrrdcn, sie habcn uns bis
heute keine genannt.

,,Offene Bnider"
Der Vomrf der Handlungsrveise der ,,offenen Brüdcr" ist nicht nchug. Dcr in dcr Bibci nicht vorhandene r\usdnrck
,,o[fene Brüdcr" bczeichnct allgcmein Christcn, dic die Verbundenlreir von Versammlungen ablehnen und andere
Christen ailein aufgrund ihres persönlichen Zeugnisses aufnchmen, d.h., sie kennen kerne kollektive Veranrrvornrng in
I)ezug auf die Aufnahme zum Brotbrechen. Bnider, dic uns kcnncn, rvisscn, dass wir diesen ,,Tatbcstand" nicht
erfüllcn.

?. Ansrich
Brudcr H. Timmerbeil bcsucht scit 11zl Jalrr nicht mchr die ZusammcnkünFtc in Schrvclm, sondenr in Lennep. Das ist
C.cshalb von Geuicht, rvcil s'ir von Schrvclm bishcr von Handlungsrveisen *rrsstcn, die wü für lalsch hiclten. Daron
hat sich Br. H. Timmerbeil be*'r.rssr gcrcnnt.

Seite 2
Thema Gesprächsbercitschaft
Hier wüd nicht errvähnt, dass dic untcrzcichncndcn Bnider Berliner \/crsammlungen gebeten haben, sich m.it Reuorv
zu beschäfugen. Diesem \\'unsch kamen die Bnider aus Flohen Neuendorf und Berlin, Iteplerstraße nach. Nlit den
Brüdem der Keplerstraße prrrdc in rvesendichen Fragen Übcreinsrimung erzielt; mit dcn Brüdem aus F-lolrcn

Neuendorf rvurde keine Errmüugkeit erzielt, da sic scll-:st kcinc Übcrcinstimmung l'rabcn.
Nach diesen Gesprächen saherr wir keine Notrvenchgkcit, cin zusätzliches Gespräch mit den unterzeichnenden Brüdem
zu führen, zudem uns bekaunt war, dass sie @is heute) im Gcspräch mir Bcrlürcr Brüdcrn sind.
Darübcr hinaus bcsteht nacl'r wic vor das Ängcbot von Br. Günczschel crn persönlichcs Gcspräch mit Br. Hardt zu
fiihren. Davon rvur:de bis ,ietzt kcin Gcbrauch gemacht rnir dem Hins'eis. dass Br. Flardt aersiinl-iche Gespräche nur mit
Zeugen ftihrt.

,,Sollte sich herausstellcn .^. zu bcrücksichrigen."
Die Änkündigung,Jüngeren ,,in Gnade" zu begegncn ersclrcint in dicscm Zusammcnharrg unvcrständlich. Unscrc
iungen Geschr*-ister mussten in den vergangenen 5 Jahrcn mitcrlcbcn, t'ic Familicn aktiv daran gehindcrt rx'urdcn,
Reuorv zu besuchcn, s'ie Geschwistcr unter Druck gcseur uurden, wie ihrc Handlungsrveisen nicht aus einer
bibüschen Einsicht heraus gevonncn *urden, sondem durclr Angst.
Ste saßen neben Brüdem, die sich in der Änberungsstundc bctciligt haben, abcr dann Brot und ltelch venveigertcn, als
eben sie, die ,Jüngeren", es ihnen reichen rvollten. Ist man sich cigentlich im ltlaren, rvelcher Schaden dadurch an
jr,.ngen Herzen angerich tet rr'urde?

Zusammenfassunp:
\\'as uns in ihrem Bnef mit den Bnidem eint, ist das EmpFrrdcn eigencr Schvachheit und eigenem Versagcn. Das
haben urr dem Herm bekannt und daniber getrauert. Äber rr,'ir befiirchtcn, dass dic unbiblische Praxis der
Gemeinscl'raftsaufltüncligung ganzer Versammlungen nicht zu einer I-lcilung führen wird. Vielrnehr rvollen urir unserem
I-IERRN JESUS CHRISTUS wieder aile Rechte in Scincr Vcrsammlung cinräumcn. Das schlicßt ein, dass rvir das
v:rmeintlichc Recht aus dcr Hand gcbcn müsscn, übcr ganze Versammlungen zu Gcricht sitzcn zu dütfcn.
Die Liebe zu allen Heiligcn, dcr einc Leib als Grundlage für das Zusammenkommen und das Äbsrehen vom Bösen -
drs ist es, rvas wir mit der Hilfe des Flern praktizicrcn möchtcn.

Irüt herzlichen Gnißen

'.a\\'
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Itcuorv, dcn 12. 10.2007
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Den Helder, 6. Mai 1998

ln Deutschland gibt es vlelo V€rsamrntungen, von denen ollcne und unabhänglge Ptaktlken

bekonnf sind. Lslder wlssen auch teltende BrQder davon, q6er dle EOreitSchaft, dies Zu verändern,

lst minimel oder 6ogar überhaupt nlcht vorhandon. ung slnd nun 48 velcammlungen bekannt und

ctazu noch nrlndestondeo orte in der ehemaligen oDR, Qabeimuß gosagt werden, daß wir längst

nlcht allo versammlungen In oeutschland kenngn' und darum rnüsqen wir annehmen' daß ee nooh

mchr Orte gibt, die den Weg der Abeondorung nicht wirklich gehen vlollen. Wirreden nichl (lbsr

das, wa$ gosagt wird, sondorn über das. was p(aktlziett wlrd. Aus Melnerzhagen erhielten wir

belspieiewelse stn sehr g;tes Ernplehlungssohreibon, in dem UEsproch8n wutds über die

Absonderung vorn VerkOhrten und über das Wandeln aul dem schmalen Wege in

Überoinstimmung mit dem Wort Glottes. Übor Mstnerzhagen slnd unS iedoch ganz andete Dinge

ztr Ohren gekommen. Dgrum ist es nölig, daO wh nicht alleln auf dla Dlnge achten, dio bekannt

wsrden. sondgrn auch auf das, was vorwlrkllcht wltd.
-l

lrr Chemnitz wurde W,J. Ouweneelvor mehrsren Monaten zu Vorträgen elngeladen und vOr

!,eirllgsn Wochsn hat M,G. de Koning, ein Freund von W.J.O. und mlt lhm in Gemeinschalt, dotl

Vorträgo gehalten. DIe Elnladung üaru wurde an alle Versarnmlungen ln der Ehemaligen DOF{

verssndt und ist dadurCh allen bekannt, Auch empfängt Chemnilr sle am Tlsch dss Hsrrn, obwohl

$io wissen, daß wii nloht mohr mlt ihnen in praktischor Gerneinschalt ulnd. Von ,Sieglriod Küttler

und Hans Joachim Kuhley wurden überall Brisfe bekannt, ln densn sle ötlentllch aussagen, gn dgr

Seite von Motrschen zu st€hen, die ein ver4arhliches !r'.'srk 1:;n. Je di;ci,;i;rf .:16;ii.:ii eig'is ii'r

prBktisghgr Gomeinschei(, ungoacntet der Tatsache, daß sie sich blghcr welgern, di6se$

öllentliclro 9chreibsn zurückzunehmsn urtd lhre $chutd lu bekennen. lm Gegentell, es isl bekqn-

nt. deß bssondore Siegfrled Küttler seinen EinlluB benutzt oder bessbr gesa[f mlßbiaucht und

{orttährt, solno ln dsr Lohre und auch Praxis verkehrten Aullassungen zu vgüreiten, lrn Osten

und wo lmrnot möglich Im ganzen Land.

Auch in Ziegonhain wurde vor etwa einEm Jahr J,Ph. FiJnvandraat, also €lner dsr lüntsn, zu-) 
Vorträgen eingoladen und hat am Brotbrechen tollgenommen. Ungeachtef dessen, daß elnlgo

, umliegonde Versammlungofi mit Ziegenhain darüber gesprochen habgn und ein Bruder rnlr im
uvorigen $ornmgt rnilleilfe, daß bald €in Brle{ dazu geschrisben wordon oolle.lsr bis heute noch

tticht gehandelt worden mlt denen, die otlentlich bewigsen haben, den ql{enen Weg der
Unabhängigkeit zu gehen.

Üie üruder 0er si€bon Vorsammlungen, die den Briel vom ?4. Januar d.J. unterscirrieben
Itabett, halten am 8. April in Oinxperlo airl Ersuchen von Bruder Arend Rernmers narnens dor
Brüder lnt Werk des Herrn in Deutschland ein Gespräch mil den Br0deln Arend ftemmers. Marlin
Vedder. Karl Helnz Wober und Otto Krauss.

ln dlcsem Gesptäch teillen oie jedoch mrt, si€ kärnen nicht namens der Brtider, sondern
wüttscltten ein persönliches brüderliches Gespräch. um rniteinandsr Gedanken über den hsutlgen
Stand der Drnge auszutauschen. Auch sollo von diesem Gespräch kein Prolqkollgemacht werden
und nichts in die Ötlentlichkelt gebracht werden. Zu unserom großen Erstaunen und Entsotren
wurde einige Wochen später slls6 y6r'ramrnlungen in Deutschland bekanntgemacht, was wrf dort
gesagt haben sollten. Leider lst das, was sie über uns gesagt habsn, eine bewußlo Luge, weildgn
vrer Brudern in cltesem Gesptäch deutlich mitgeteitr wurde, daB die Versammlungqn in den
Ntec,lerlancJen keine neuen und über die Schrilt hrnausgehenden Forde(ungen in einern



Emplehlungsschroiben stellen und daßfede andere Form der Bekanntmachung, wo eine

Versammlung steht und welche Vsrbindungen ole unterhält, von uns akzeptlert wlrd, es glso

ntchl nötig ist, <Iiss in einem Emplehlungsschrelben mitzutsllen. Nur ist es erlorderllch, und das

ist immor so gews€en, daß wit wissen. daB diejenigen' dle mit uns das Btot brsohsn. kelne

verKehrten Vefblndungsn haben. Vql unssrem GeWlsoen und vor dem Herrn können wir eg nlcht

länger vorantworten, durch andero noch ln Verblndung zu blolben mit denon, von denen wlr ung

nach vielsn Übungen absondern mußlen.

Was in uns dern Gespräch besonders goechockl hEt,lst, daß einordor vier 8rüder cul unsors

Frage, wiolange man mlt Bösem in Verblndung bleiben k8nn, ohns verunrelnigtzu worden,

antwettele. daß Verbindung mlt Bösem nlcht verunrelnigt, $olange es behandell wird. Selner

Meinung nach beginnt cjie Verunrelnigung srst, vronn cfie $ünde buwußt geduldel wird. Wlr haben

goantworlet, daß die Brüder une diss ln der Vergangonhsll nlcht so gelehrt haben und deß
Gottes Wqrt uns sagt, daß eolbst der Priestsr lm Alten Testament durch das Hinwegtun des
Verkehrten verunreinigl wurde und eine bestlmmte Zelt unroin war. Dle (lbrlgen drel Brüder
schwlegen.

Elnlge Wochen später verk0ndigte Karl Helnz Weber ln elner Versammlung ln Deutechland, daß

,, die Vereammlung in Korinth nichl verunreinigt war durch die Hurerei in ihrer Mllta. Er melnte, dles
bowelsen zu können mit dem zwoiton Brlet an die Korinlher, wo wir ln Kap. 7,1,l lesen: .lhl 

habt
euch in allem rein erwiesgn',

Eln lunger Eruder, dsr dort anwssend war, sprach ihn einigs Tage qpül€t sn und wlss lhtt darEuf
hin, dsß di€s nioht richtlg isl. Vorsorgllch hatte sr zwötl Zitste au$ de n Schrilten der gr+der
gese!'^:Ti{:lt, dio deuiiiih i,jas trogeriielizöigten. K.H.W. gab zu, in seiner Auslegung ru well
gegangrn zu soin.

Es ist lraurrg, daß dioso Auffassung ktlng Au$nahme lst. Uns wurde mitgetellt, daß olnlge dor
leltenden Brüdor in Deutschland 99'xe1t slnd, daß sle tehren woilen, eine Versammlung wordo
nicht vetunreinigl durch das Böse, das in der Nachbarve16ammlung zugetaesen wird.

Mehrare praktlsclre Fotgen davon Sind nun bekannt. ln Oberhausen-Schmachtendorl wqrdenÄ, beisptetswalse vor einlger Zell Freunde von W,J.O. zum Brotbrechen zugelassen. Osterfeld wurde
darÜber lntorntiert (auch anders umllegonde Versammlungen wissen davon), weigert slch aber,

\Ydtes zu behandsln mit der gsg1q,1dung, dies sei nicht ihre Verantworuichkeit.

Die vier BrÜdsr haben uns mitgeteilt, daß der grief vom 24, Januar d.J. zurückgenomrnsn
werden müsse, dg os ansonsten "böse fÜr uns auseähe'. Dies wurde mehrere Male wiederholt.

Eruder Marlin Vedder, Remscheld
RemscheicJ, Wermelskirchen und HÜckeswegen haben nun berelts 6 Gaspräche mit Lennep

gohabt, weil die Versamrnlung dorl z B. von Schweirn beide Seiten zum Brotbrechen zulassgn und
dis Versammlr.rngsbeschlüsse der umrinE€ndQn Versammlungen nicht enerkennen witl. Ctasselbs
gilt lÜr clie OeschlÜsse in bezug aulHsrrneskeit, Trier usw. Nach o Geeprächen wissen die Brrlder
Artul Frick und l-leinz wehner noch nicht, $rgran ei€ srnd. Es scheint keine Krslt da zu sein,
dieieqigen, dio vnabhänEig sein wotlen, anzusprechen und sie auf die FOlgen ihrer Händlungswaise
hlntuwolsen

l|t Retltschcid s0lbsr ist €rnsttich BöseS aUlgetrelen. waS auclr mlt denr Mantet der LlebO
bedoct(t urrd r:ictri aus ihrer Mitre lrinweggetan wrrd. Daber sprechen wir rroch nichr vön Martins
Toclrter. die errren ungeregellen Lecenswandel hat und vnrer die Zucht gestetlt wercf err rrrüßte,
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aber durch ihren vater in schutz genommen wird. Man olksnnt, daß keine Krall vorhanden ist'

gemüß der Schri(t zu handeln.

Bruder Otto Kraugs, Nürnberg

Zwei Nachb6rversamrnlqngen, Bayreuth und Augsburg.6agen ötlentlich aus, deß ele aul

offenem Bo<len 6tehen. Vor etniger Zelt haban Nülnberg, München und Hol Augsburg bssuchl ln

Verblndung mit deren ollener und unabhängiger Praxls, Die Antwort wär, daß slc kurz danach

mehroro pergonen von den Frelen Brüdern, die dort zu Besuch waren. qm Brotbrgehen tellnehmen

ließen. Eln Bruder aus Nürnberg spraoh es darum in der Brüdorstundo an, daß nun dle

Kon$oqgenzon gezogen werden müßlen. Dies wurde nlchl angen0mmen und, Sowoil bekannt lSl,

geschah bis heut€ nlchts.

Es lst bgkannt. daß in N0rnberg sogar Geschwister elnd, die, wgnn sach dle Oelegenhelt bietet.

mit W.J.g. und sElnon Freunden das Brot brechen. Otto Krauss igt dar(ibgr lnlormiert, aber uns isl

nlcht bekannl, das or elwas daten tul.

ln Bayrouth lsl, soW€lt wir wissen, nqch eine Familie, dle durch dlese Sltustlon ln Not lst,

währond der Rest als Ganzes anglbt, mlt den offenen Versammlungen ln den Nlederlanden h

lr0em elnschaft zu seln.

Eruder Arond Remmers, Echwolnt

Die Neohbarversammlung Gsvelsberg-Vogelsang, zu der Andreag $telnrnelster Eehört, ist

dermpflon ollen, daß die Versammlung ln Ennepelsl-Milsps die umllegonden Versammlunggn

Volmorslein und $chwslm rnehrmals aulgelorderl hal, dlese Sache mlt ihnen zu unler$uchen und

zrr lrahanC+!n, !.elcler hes!eht lte!::::9eial',sqiiaii, dit.l. i:ei viiieii i:akeiinie i:rubioni€er üifeniieii
und Unabhänglgkelt zu behandoln.

Bruder Kart Hetn/ Wober, Feiladiiln
Wae dle Vorearnmlungen in der Nähe, Eurbach, Neunldrchen und Niederdrelsbach betrilft, so

wollon wlr nur an einlga bekannte Dinge erinnern, Aus Neunkirchen gehen Geschwlsler nach

Hermeekeil und Trigy rln6 nehmon dorl anr Brotbrechen lell. Diss ist den öriliChen Brüdern nicht

,^ unbekannt. Wir möchten auch nur kurz erwähnen, waE ln dsr V€rgsngenhelt $tgttgetundOn hst.
Der Herr hat dios ellen, die ollene Augen haben, deuttich gemacht, Ungeachlet dessen lst ngch

\-,kein Eekenntnis oder eine Ehkehr wegen des örtlichEn Versagens zustandegokqmmon. lm
Gegsntell, bei mehreron besteht unwiile, dres ln ordrung zu bringen.

. Es ist auch beksnnl, daß zwei Brüder aus Nachbarversernrnlung€n (Hodonbach und Burbach!
nril donen, die noch rnit Csn bexannten iünfeo in oEii Niederlanden verbunden slnd.
zusor)lmenarbelton (Jugendarbeit in Friesland).

lileitare lnlormaüon
Die Vorsammlung ln Brauflschweig hal bereils vor 2 Jahren goschrieben, daß sio rnit don lünf

Versnmmlungen in den Niederlanden in Gemeinschatt bleiben werden. Dles ist der
Nachbarversanrmlung und mohreren grüdern bgkannt. Nichts hal sioh geändert,

ROger Liebi Eus dor Schweiz ist sehon seit tängerer Zell nicht mghr mit den Versamrnlungen
dott in Gqmeinschalt. Oie Versemrnlung Hilden hal lhn nun zu Vorträgen elngeladen und or wird
dort ungozwerlelt sm Brotbrechgn teilnehrnen

lwir 
sind uns bewußt. daß dlese Tatsachen, so 1raurig es auch lst, nur dle "spitze des €isbergs'

stnd, Jedcr wird verstshen, daß es unrnoelich ist, in diesom kataslrophalen Nisdergang alle



Elnzelhelten zu nennen.

Dloss PunKle wurd€n nur dalgolegt, um deuilich zu machen, wclchtn Weg dle bokannlen
Br{ldsr ln Deutschland elngcsohlagen habcn. Es erinnert uns daran, wlg vor etnigen Jahren der
Zustend ln den Nledellanden tryar. Zu unscrem Entselren sehen wil dleselben Me*msle ln
Osulechlend nun in eliem verechnelltcn Tempo. besqnderc dle Auorltlt, dlc leltende Brüder slc-lr

selbstverechaflen und auch dle Tatsache, daß sie sioh 0bardis qndcrsn ctollen, lndam sle nlchl
erkennön, was versammlungen rm Namen dee HerrnbeschließEn mqBtgn.

Nicht zulelrt haben wlr dle lraurlgo Feststellung gemac*rl, daß kelne BeleitschElt vorhsndon
ru seln 09hslnl, das 8öee hlnweg zu lun und daO dleJenigen, dle naoh viotem Strelt rdle Krslt dazu
empfangeh, !r!r Seltg geoohcben werden.

Qebe dst llert Versemmlungen odor lndividuellen Personon Qnsds, rten Weg der Abeonderung
zu gelten lur Verherrllchung unseres koslbsron Helrn und Hellandeq, aber 6uch, um bewahlt zu
blsiben vor dem Ntedergang und Verlail.

/\
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Den Helder. den 25. November 1gg5

übercetarrg un$*as Briefcsl An die Gläubigen, die bekennenr zunl Nsmen des Herrn Jesus hin in den Niederlanden-
tnd in Flandern zugammenzukommen

'Un$ere Gemeinschaft ist mit dem Vater und mit seinem Sohne Jesus Christus."
'Wenn wir aber in dem Lichte wandeln, wie or in dem Lichte ist, go haben wir Gemeinscheft miteinänder,"

(1. Joh. 1,3b und 7a)

ieliebte Geschwister,

n der letzten Zeit ist schon viel geschrieben worfleJ1, aber leider sind wir gezwungen, Euch zu schreiben um
ler Not unsere$ Gewissens willen; es betrifft unsere gegenseitige Gemeinschaft als Zeugnisse der Ver-
sammlung Gottes.
Wir leben in einer Zeit des Verfallsi und mit Traurigkeit $tellen wir fest, daß in starkem Maße vom Wort
Gottes abgewichen wird. lst nicht der Gehorsam gegentiber der Schri{t von vielen von un$ zum größten Teil . ...
aufgegeben word'en? Wir können nicht alles nennen, sondern müssen uns auf einige sehr wichtige Punkte
beschränken.

- Öon seit Jahren wird in unserer Mitte mit dor A,nerkennungvon Versammlungsbeschliissettteilweise
sehr leichtfertig umgegangen. Als Beispiele nennen wir:

a) Ein Ehepaar, das am 15. April 199O in Den Helder ausgeschlossen worden ist, wurde, ohne deß von
Wiederherstellung die Rede war, mit Zustimmung der Versammlungen in Amsterdam, Beverwijk und
Zaandijk am 17. April 1992. in Heiloo zugelassen. Sie haben allen Versamrnlungen in den Niederlanden
und Flandern am 1 1 . Juni 1992 von dieser Handlung der Unabhängigkpit berichtet. Dadurch sahen wir
uns gezwungen, Euch am 3. Oktober 1992 ausftihrlich über diese Sache zu informieren, abenso arn 4.
Juni 1994 nactl einer verkehrten Berichterstattung dor drei genannten Versammlungen am 1 3. Mai 1 994-
Wir haben von l-leiloo noch nicht gehört, daß sie diese Handlung bedaueff und zurtlckgenomrn€jnhaben.
bl Vier Brüder haben ann 30 t4Frz 1?95 c;nibhängtg;aa ihien üi iiivl,tri'Veriiai'irfituflgen Oen 'Meiberg"
in Aalten els Zeugnis der Versammlung empfohlen, obwohldrei umliegende Versammlungen {in Dieren,
Dinxperlo trnd Warnsveldl am 20. September 1979 den Beschluß gefaßt hatten, sie nicht mohr als
solches anzuerkennen. Die Versammlung in Aalten hat am 9. Juni 1995 mittefs eines Briefes an alle
Versarnmlungen deutlich dagegen reagiert.

Wo ist bei dieser Handlungsweise die prektische Einheit? Dennoch wurden diese beiden Fälle auf der letzten
''Betteld-Konferenz" vqm 19. - 21. Mai 1995 öffentlich und ohne Widerspruch gutgeheißen und der offene
Srundsatz. daß ein Versammlüngsbeschlußnicht immer anerkannt werdsn muß, propagiert. Darnit ist eine
-ehF und Praxis in unserer Mitte oingeftihrt worden, die der biblischen Lehre der Einheit des Leibes Christi
rviD;pricht. Wenn wir diese Unabhängigkeitder Versammlung ukzeptieren, wird der offene Standpunkt
ringenornmen, und wir sind offene Brüder geworden. Die Autorität. die der Herr der örtlichen Versammlung
rnvertraut hat, .wird verworfen und die Grundlage der Einheit des Leibes Christi ist. verlossen (Matth. 18.
8-20, 1.Kor. 10, 16-17).

lies greift direkt die Grundlage des Zusammenkommensän; es ist ein punkt, durch den die praktische
ienteinschaft am Tisch des Herrn gobrochen wird. Hinzr-r komrnen die folgenden Funkte, die uns ernstlich
errnruhigen:

Seit einiger Zeit wird der Weg gebahnt, Älteete in den Versammlungon anzustellen. ln manchen Ver-
rmmlungen sind schon Personen für geistliche Dienste mit Autoritätbekleidet und vor die Versammlung
>stellt worden, darunter sogar Schwestern!Auch dies wurde auf der sqhon genannten "Betteld-Konferänz"
cht allein gutgeheißen, sondern sogar empfohlen (Mattfr. 23, 10; 1, Kor. 12, ZBl.
)ie Absortdorung von Ungerechtig*eit wird aufgegeben, indem Fersofien, die zu Kirchen oder Gruppierun-
rn gehörert, in denen die gröbsterr $ünden sowohl in lehrmäßiger als in sittlicher Hinsicht bewußt gedulrlet
?rdön, itr nrehreren Versammlungen leichtfertig als Gäste zum Abendmahl zugelassen werdenl Umgekehrt
hmen viele aus unserer Mitte sich inzwischen die Freiheit, auf eigene Verantwortlichkeitirr KreiseÄ, mit
nen wir nach der Schrift keine Gerneinschaft haben dürfen. Brot zu hrrechen (1_ Kor 1, 1Z;2_ Tim. Z, 1g -
).
ter Platz und das Verhalten der Frau', Wird nicht leichtf ortig Umgegangen mit der Haartracht, der
pfbedeckung+rnd dem Gebotfür sie, in der Versammlungzu schweigen (1. Kor. 11, I - 16; 14. 34- 4O;Iirn,2. I - 15)?



\
,e-Beschä{tiqung mit Politik und das Wählen wird nun öffentlich gutgeheißen und praktiziert {1.

, I - 10; Phit. 3, 2A;1. Petr. Z, 111.

,rch die BeschäftigunB mit Fhilosophie und Theologre sind selrr fremde Gedanken bezüglich der Wahrheit
,es Wortes Gottes entstanderr {Kol. 2, 8).

Wir alte tragen Mitverantwortung fär diese Entwicklung, die deutlich unser Abweichen vom Gehorsam
gegenüber dem Wort Gottes beweist, aber namentlich die Bräder J. G. und J. Ph. Fijnvandraet, H. P.

Medema, W. J. Ouweneel und D. Stasnhuis gehen hierin vorän. Wir haben schon zweimal - am 8. Januar

und 12. April 1994 - die fünf Versammlungen, zu denen sie gehören (Leeuwarden, $neek, Apeldoorn,
Utrecht und Nijverdall angeschrieben, urn sie auf lhre Verantwortlichkeitin dieser Sache hinzuweisen. Aus
ihren Reaktionen hat sich {ür uns jedoch gezeigt, daß sie sich mit ihnen einsrnachen.

Geliebte Geschwister, wir beugen uns tief unter diesen demütigendenZustand, der stets ernster wird. $chon
geraume Zeit haben wir ernstlich erwogen, Euch die$ allee zu schreiben. lmmer wieder schreckten wir vor
den Folgen zurück und meinten, daß die Zeit datür rroch nicht gekommerr war, aber wir können vor unserem
Gewissen nicht mehr schweigen. Wir können nicht irr Worte fä$sen, in welchem Gemütszustand wir Euch
dies schreiben; der Herr weiß es. Wir stehen vor Seinem Angesicht. Die Versammlungen stehen im Begriff.
das Zusammenkommen gemäß den Grundsätzen des Wortes Gottes aufzugeben, ja, manche haben es

bereits getan. Geschwister, es ist ein heilloser Weg, den die Versammlungen eingeschlagen haben. Wenn
wir auf solche Weise die Grundlage des Versammelns verlassen und die offenen Grundsätze annehmen - wir
denken hierbei vor allem an den orstgenannten Punkt - stellen wir uns selbst außerhalb der Gemeinscheft
mi',6|n Versammlungen aut der ganzen Welt. Auf diesem Weg geht der Herr nicht mit! Darum bitten wir
Eucn inständig: Erwägt dieses ernsthaft vor Seinem Angesicht!

Wir haben als Vorsamrnlung in Den Helder einmütig den Standpunkteingenornrnen, die genannten
Entwicklungen abzuweisen, Dieser Standpunktwird ebenfalls geteilt durch viele Geschwister in den
Niederlanden rrrtd allgemein durch die Versammlungen im Ausland.

Geschwister, wir sehen uns gemäß dem Wort Goftes unter diesen Umständen nicht tänger imstande, die
obengenannten Kreise von Gläuhigen in Heiloo und auf dem 'Meiberg" in Aalten, die fünf genannten Brüder

'mit ihren örtlicher, Vercammlungen, die hinter ihnen stehen, und alle, die mit ihnen auf ihien Weg
verbuncien öieiben walien, als Gläubige, die sich auf der Grundlage der Heiligen Schriftversammeln.
anzuerkennen- Ste haben die Grundlagedx Zusammenkommensveflässen, und darum können wir mit ihnen
keine Gemeinscheft im Brotbrechen am Tisch des Hercn mehr haben. lm Bewußtsein unserer Schwachheit
haben wir dennoch das Verlangen, an Gottes unveränderlichem Wort festzuhalten; wir wünschen, hei dem
zu bleiben, was wit allzeit daraus gelernt haben.

Es ist unser grolSes Verlangen und irrbrünstiges Gebet, daß lhr Euch mit uns vön der Ungerechtigkeit
absondern wollt (2. Tim. 2, 79 - 221, in Treue an den Herrn, der uns mit einem hohen Preis orkauft hat.
Ob;6hl es uns sehr wideritrebt, eine Frist zu seteen, können wir nicht anders: Wenn lhr innerhalb von drei
Moi*ien nicht zu erkennen gebt, daß lhr auch diesen Weg geherr wollt (und wir hoffen von ganzem Herzen,
daß dies doch so istl, müssen wir leider davon susgehen, daß lhr die Gemeinecha{t mit den genannten
Kreisen und Brtidern'niiht brechen wollt und Euch mit ihren verkehrten Lehren und Praktiken einsmächt.

Seid tiberzeugt von unserer tiefen Demütigung und aufrechten Liebe zu dem Herrn und zu Euch allen. Möge
Er Euch Weisheit urtd Gnade schenken, um ih dieser ernsten Situationdie richtige Entscheidungzu treffen.
Möge auch die Verherrlichung Gottes, des Vaters, und unseres Heilandes wie auch der Segen und das
Wohlergehen der Gläubigen in allem unsere Triebfeder sein.

Wir sind gern bereit, über Briefe und Fakten, die genannt wurden. Auskünfte zu erteilen und jedem, der mit
aufrichtigen Fragen kommt, zu helfen.

Narnerts der Geschwister, die zum Narnen des Herrn Jesus hin in Den Helder zusafilmenkomrnen, mit
herzlichen Grüßen, Eure in dem bald komrnenden Herrn verbundenan Brüder,

A. Bras

G. v, Leeuwen

T. Geertsma

J. Tijsen

W. J. v. d. Heuvel

P. B. v. d. Willik

P.S. Abschiiften dieses Eriefes gehen an alle Interessenten, darunter die Versammlungen im Agslend,
ebenso Errre Reaktionen in clrei Monaten.
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Niederdreisbach, Neunkirchen und Burbach, den 12.04.1994

An die Geschwister der örtlichen Versammlungen in Deutschland, die sich zum Namen des
Henn Jesus hin auf dem Boden der Einheit des einen Leibes versammeln

lm Herrn geliebte Brüder und Schwestern,

im Bewußtsein unserer Mitverantwortung als Glieder des einen Leibes (Eph a) sehen wir
uns als Nachbarversammlungen der Versammlung in Friedewald, Graf-Gottfried-Str. 6, ge-
nötigt, Euch über die uns alle tief demütigenden und niederbeugenden Vorkommnisse in
Friedewald und den dadurch notwendig gewordenen Beschluß in Kenntnis zu setzen. Wir
tun dies in tiefer Trauer und zu unser aller Beschämung, weil der Herr in unserer Mitte sehr
verunehrt und seinem Zeugnis großer Schaden zugefügt worden ist.

Um Euch einen Einblick in die Verhältnisse der Versammlung in Friedewald zu ermöglichen,
schreiben wir Euch etwas ausführlicher, wobei es'uns jedoch nicht möglich ist, auf alle Vor-
kommnisse einzugehen.

Über einen Zeitraum von etwa 2 Jahzehnten führten viele kleinere und größere Vorfälle,
über die im einzelnen hier nicht berichtet werden kann, zu Spannungen und Zerwürfnissen
in der Versammlung Friedewald, die unbereinigt blieben.

Parallel Cazu trat eiin bekannter Bruder mehr und nrehr"in der': \/orderQrund, ob gewollt oder
nicht. ..iedenfalls gelang es der Versammlung nicht, ihn in seiner Stellung als Bruder unter
Brüdern zu sehen. Dieser brüderlichen Unausgewogenheit begegnete man mit teilweise
fleischlichen Mitteln.

Vor etwa 8 Jahren entstand zwischen zwei Brüdern Zwietracht, die unter anderem dazu
führte, daß dem bekannten Bruder der Vorwurf des Hochmuts gemacht und im weiteren
Verlauf von einigen Jahren durch die Bemerkung "eigenwillig und starrsinnig zu sein" er-
gänzt wurde. Die Versammlung war durch ihre vielfältigen Zerwurfnisse selbst nicht in der
Lage, ihre internen Streitigkeiten zu regeln.

lm Mäz 1993 trat der sich beleidigt fühlende Bruder vor die Versammlung und verlas eine
Erklärung, in der er den Bruder, durch den er sich beleidigt sah, als einen hinstellte, ,,auf
dem die Sünden sind" und durch den ,,der Sauerteig in der Versammlung und am Tisch
des Herrn ist". Sich selbst aber sprach er von allen Beschuldigungen, die gegen ihn gerich-
tet waren, frei. Dabei wurde seine eigentümliche Sichtweise deutlich: er verbindet nämlich
das Hochmütigsein nur mit Ungläubigen, so daß für ihn der an einen Gläubigen gerichtete
Vorwurf des Hochmuts gleichbedeutend mit Schmähung ist.

lm August 1993 erfolgte dann der von einem Teil der Brüder veranlaßte Vorschlag zum
Ausschluß des Bruders, der den Vonrvurf des Hochmuts erhoben hatte. Die Begründung
lautete, der betreffende Bruder sei ein Schmäher, von dem man sich nach 1. Kor 5'.11 zu
trennen habe.

Dreses Handeln löste spontan eine Fülle von Einsprüchen in der Versammlung Friedewald
aus. Aber auch die Brüder der unmittelbaren Nachbarversammlung, die schon sehr viel
früher von den Problemen in Friedewald berührt worden waren, beschäftigten sich nun in-
tensiver mit dresem Zustand der Zerrüttung und ermahnten die Geschwister in Friedewald,
in Demut den Frieden zu suchen
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Seit August vorigen Jahres bemühten sich Bruder der Nachbarversammlungen um Wieder-
herstellung und Frieden, in der Hoffnung, daß beide Seiten wieder aufeinander zugehen
möchten. Bei ihren Besuchen mußten die Bnider leider feststellen, daß die so lange anhal-
tenden Spaltungen bereits zu Parteiungen fortgeschritten waren und eine Verhärtung unter
den Brudern in Friedewald vorherrschte, die alle Befürchtungen übertraf.

Das Ausmaß der Zerrüttung innerhalb der Versammlung Friedewald ist u.a. daran zu er-
kennen, daß seit vielen Monaten Brüder in diesem Zustand zwar regelmäßig am Tisch des
Henn ihre Verbundenheit mit dem Herm und ihre Einheit untereinander durch das Brotbre-
chen bezeugten, gleichzeitig jedoch die Hand zum Brudergruß verweigerten.

Bei ihren Besuchen in Friedewald im Oktober und im Dezember 1993 verurteilten Bruder
umliegender Versammlungen, die sich damit beschäftigten, einmütig

- die unangemessene Hervorhebung eines Bruders in dessen Person und Dienst,
- das nicht brüderliche Verhalten desjenigen Bruders, der den Vonrrurf des Hochmuts erho-

ben hatte,
- die unangemessene Reaktion des sich beleidigt fühlenden Bruders,

und vor allem
- die erschreckende Gleichgültigkeit gegenüber der Ehre und der Heiligkeit unseres Herrn.

Die Brüder der umliegenden Versammlungen baten eindrücklich darum,

- den ungeistlichen Zustand von Friedewald zu erkennen,
- sich gemeinsam in wahrer Demut zu beugen, und
- den Vorschlag zum Ausschluß vom August und auch die Verlautbarung des sich beleidigt

fühlenden Bruders vom Mäz zurückzunehmen.

Daruber hinaus versuchten viele Brüder Oer naheren und weiteren Umgebung in langmüti-
ger Weise, die Beteiligten zu bewegen, den Frieden zu suchen, zu vergeben und eine gott-
gemäße Beugung herbeizuführen.

Jedodr, ob liebevolle oder aucfr emste Ermahnungen ausgesprochen wurden, sie blieben
ohne Widerhall und ohne Erfolg (Hes.33:32). lm Gegenteil, sie lösten vielmehr Ablehnung
aus, so daß der Dienst der Brüder der umlbgenden Versammlungen sogar als nicht be-
rechtigt in Frage gestellt wurde"

ln den ersten Februartagen dieses Jahres suchten Bruder von umliegenden Ver-
sammlungen ein erneutes Gespräch. Doctr anstatt dem Wunsch zu entsprechen, wurde
noch in derselben Woche von einem Teil der Bnider von Friedewald mit Arglist und in
Machtanmaßung der Beschluß gefaßt, den Ausschluß des anfangs erwähnten Bruders trotz
der vorliegenden etwa 30 Einspruche durctrzuseEen: der vermeintliche Ausschluß wurde
am Sonntag, dem 6. Februar, der Versammlung bekanntgegeben.

Aufgrund ihrer Untersuchungen gelangten die Bruder zu der Übezeugung, daß dieser Aus-
schluß nicht im Namen und in der Kraft unseres Henn Jesus Christus geschehen ist und
insofem auch keine Anerkennung finden kann (1.Kor 5:4).

Nunmehr wurde die Angelegenheit mit einer Frist von 14 Tagen auf die Gewissen der örtli-
chen Versammlungen in Niederdreisbach, Neunkirchen und Burbach getegt und das weite-
re Vorgehen von deren Zustimmung abhängig gemacht.

lm Autfag der drei genannten Versammlungen (zwei Empfehlungen wurden berucksichtigt
unC zrwri Einspruche als nicht schriftgemäß zurückgewiesen) wurden dann am 17. Mäz alle
Gescfrwis€r der Versammlung in Friedewald zu einer Mitteilung des Versammlungsbe-
sohlussr= einEeladen. Geschwister, die der Zusamrnenkunft fernblieben, wurden durch
i ^:eülrnffe ititemchtet.

Seite 2
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ln der Mitteilung

- legten wir allen Geschwistern in Friedewald ihren so ernsten Zustand auf ihre Herzen mit
der dringenden Bitte um eine gottgemäße Buße und Reinigung, sowohl persönlich als
auch gemeinsam,

- empfahlen wir allen Geschwistern in Friedewald, die sich mit dem verbleibenden Bösen
nicht einsmachen wollen, dies Brüder der genannten Nachbarversammlungen wissen zu
lassen,

- wiesen wir darauf hin, daß wir diejenigen Geschwister in Friedewald, die in dem dort fest-
gestellten bösen Zustand verharren wollen, nach einer Frist von 14 Tagen nicht mehr als
mit uns in praktischer Gemeinschaft am Tisch des Herrn betrachten können.

Leider haben die ernsten und langmütigen Vorstellungen bei einem Teil der Geschwister in
Friedewald keinerlei Einsicht hervorgerufen, so daß unsere dringende Bitte um gemeinsa-
me Beugung für einen etwaigen Neuanfang unbeantwortet blieb.

Mit Trauer und Schmez kommen wir nun im Auftrag der erwähnten Versammlungen der
Pflicht nach, alle Versammlungen in Deutschland von den Vorgängen in Friedewald, Graf-
Gottfried-Str. 6, zu unterrichten. Wir können ab sofort die in unbeugsamer Haltung verhar-
renden Geschwister nicht mehr als mit uns in praktischer Gemeinschaft am Tisch des Herrn
nach Mt.18:20 betrachten, keine Empfehlungsbriefe mehr von Friedewald anerkennen und
keine Empfehlungen mehr nach Friedewald geben. Mit denjenigen Geschwistern, die sich
nicht mit dem bösen Zustand in Friedewald einsmachen wollten und sich bei den umliegen-
den Versammlungen gemeldet haben, werden sich die Versammlungen beschäftigen .

Geliebte Brüder und Schwestern, wir beugen uns tief unter all das, was uns in den vergan-
genen Monaten beschäftigt r.rnd geübt hat. Die Heiligkeit unseres Herrn und Seine Ehre,
sowie die Liebe zu den Geschwistern, die über Jahre unter dieser Last seufzten, nötigte
uns zu dieser Entscheidung. lm Bewußtseirl unserer eigenen Fehlerhaftigkeit fällt uns die-
ser Schritt sehr schwer und wir rufen weiterhin zum Herrn mit allen, die vor lhm wegen dre-
ser betrüblichen Vorkommnisse Leid tragen daß Er den Seinen in Friedewald zu Hilfe
kommen und eine Wiederherstellung bewirken möge.

Für die Versammlungen in

Niederdreisbach Neunkirchen

IU"^ uw^ Ar{ra,rru gr,

f*na,t €uou-gr

fu,u^Äb-{ü/L fl*w\;,h\

4{f"'"/h,**A,fu fr"+
L-",;L 0uü,_*.,

c/'lrr,^/*-L 9/:1

Gr,//,t
,il/#- )&--^ -en 4 x {,u-\- (

/nlwr' ,/r/,.eag-cr-

Burbach

ha/t,..r,",. -B*fu.(.



Zofingen, (Schweiz) 28. September 1996

An die Geschwister, die sich in

Apeldoorn, Hoofrlstraat 220,
Leeuwarden, Eebuurt 14,

Nüverdal, Advendohuis, Koersendük l,
Sneek, Alde Hymdijk 20 und
Utrecht, Eykmanlaan l,

versammeln.

Im Herrn geliebte Geschwister,

Gott hat zugelassen, dass sich seit einiger Zeitinden Versammlungen im Blick auf den gemeinsarnen
Weg der Kinder Gottes als örtliche Zeugnisse der Versammlung und die Praxis des
Versammlungslebens neue ldeen breitmachen. In Beugung und Trauer erkennen wir, dass Er uns
dadurch auf schwere und nachhaltige Weise prüft und züchtigt (1. Petr. 4,17). In Demütigung sehen

wir unsere persönliche und gemeinsame Schuld und bekennen sie vor dem Herrn (Oftb. 2,4.5).

Es ist unser Wunsch, auf dem Weg, den wir aus der Schrift erkannt haben zu bleiben. Wir möchten
uns allein zu dem Namen des Herrn Jesus hin (Matth. 18,20) auf der Grundlage der Einheit des
Leibes Christi (Eph. 4,3.4) versammeln mit allen, 'die den Herrn anrufen aus reinem Herzen' (2. Tim.
2,22), aber abgesondert von jeder Art des Bösen ( I . Thess. 5,22, 2. Tim. 2,1 9.2 I ).

Aufgrund eines mehrfachen Zeugnisses (5. Mose 19, l5) müssen wir mit Schmerz zur Kenntnis
nehmen, dass die Bnider W.J. Ouweneel, H.P. Medema, D. Steenhuis, J.G. Fijnvandraat offene und
unabhängige Grundsätze festhalten, lehren und zum Teil praktizieren und dass J. Ph. Fijnvandraat sie
auf diesem Weg unterstützt.

Leider hören wir, dass Ihr als Versammlung diese Bnider toleriert und stützt.

So müssen wir Euch mit Schmerz mitteilen, dass wir Euer Zusammenkommen nicht mehr als
schriftgemäss betrachten können. Wir können daher von Euch keine Empfehlungsbriefe mehr
annehmen und keine Geschwister mehr an Eure Orte empfehlen (2. Tim. 2,19), solange ihr auf
diesem Weg verharrt.

In tiefer Trauer, aber in der Erwartung unseres Herrn Jesus, der nach seiner Barmherzigkeit kommen
wird, um unseren schwachen Zustand zu beenden, grüssen wir Euch.

Die Brüder unterschreiben diesen Brief in Gemeinschaft mit den jeweiligen örtlichen
Versammlungen.

Ivon3
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Für die Versammlung in Bützberg:

I

(H. Fries)

KL*F*1,
(L. Schober)

,/ Ar{./.t-,J
Für die Versammlung in Davos:

(G. Chdkifi-Bühne)

G ll;//,ü'
Y

Für die Versammlung in Eglisau:

(A. Altorfer)c LUW
(J. Hirt)

*-ttr*-

(F. Frehner) ,
fr/ T*4-r/

(R. Hüssy)

(M. Jenzer),

fl*{ixf,*

7 f,;7 3 W*.0
(B.J. Mackel) (W. Reichert) "

fiar,l { ltftzr,, A)
Für die V.t&irnmtung in Reinach:

G. Lüthv)(w"U

(U. Hänseler)

/;ap+
/ (J. König)

V./Gr
(prr sieFJ//'f

(4. Josi)

-$g-^-t- {.--r^
Für die Versammlung in Scharnachtal:

(Th. Kuhs) @. Wenger) (M. Wenger)

Th** lt--g= e,o€ 4ry- fr,*{*"/,,/-,f
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Für die Versammlung in Wolfhausen:

(M. Billeter)

ila+,RK&te,

(N. Hüssy)

(W. Gasser)
/zr2/-ct---y-'2_e-

(R. Naef)

?r',.-.: //a._z
/

#ff:r:.,vy/
(G. Thomas)

(rtr".

// 6*'{-
(M, Gasser)

/ 24;/*c,/-t-*-
(P. Weidmann)

(M. Graf)

./ 
""*t

(A. Seitrert)

A r,,/{',/ t;,
(H..Süess)
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An die drdicüen Zcugnisse derVersarnmlulg
in deu l\iederlanden

Psaln ll95'ffiääYYffi'*
63 Iü bin ds ceffüte dI<, die did trrchtco,

rnd dervr, dic deine Vqsckifrcu beobachtco-
7t Es istgutftnidl &ß ict g€deüütigtwaral,

damitich ihbe Sürmgco letnta

. : - Dillenbrrg-Frohnhauscu,29. A$il 1995

.:
Im Hem geliebte Gesdewister,

;

nachdern"dnrch dic List des Feindes schon 1848 in England und 1937 in Dedschland
schmesliche Treomugea erfolgleu (weä ura sich nicht -beflcißigF, dic Einheit <les Geistes an bcwahrsn

in Bode de* FriedeosJ, mußten wir ürch das Scbreibeu. von Oudehaske vou 30.3.96 üit
tauigellr l{erzeo erfabreo" drß alle langjätnigea Bernühungen in den Niedeclanden eine

Treonung doch uicbt vcrhiudecn konntcn-

Dies sclmerdurs uDso Eebr, als gerade in rmscrerGegeod den Btlidernsus Holland imer
ein q/ames Hcrz entgegeusc,hlug sind docb die Nmen Oranieu und Dillenburg geschichtlich
eng miteinandcr vc,tüqdeu- Uuecrdlich mebr aber habeu die regehoäßigen segensreichen
Besuche der Bnlder ILLJIe!ftoop, IIam. Wilts, von der Elsq Jan Rouw, Jary Fijarrandraat
Jm de Jdger u-a zrr der herzlicheu.Gemeinschaft beigetragea- Solche Besucbe und Dienste
wareo fir 'trns irnruec ein geistliches Fest -.tnd werden auch zukimftig in dankbarer Erinoerung
sd,r- Arf diesers Fundameot konnte Bntoer WJ- Ouweneei mit seiner schsaeu GcLe uiisere

- - Herzesle&'-btfr*qicä-einrstrnectrnd vü ivibec'li€l voo seinem $esetietelDieust gäössed.
Leider mUisen wir rms beute sagen, daß wir rus offeusichtlich an seiner Fehlentwicklung
mitschulög gpüachtbaben, wurde doch der hohen Begörng awici Ehe gezolll

Ab 1989 mußtcq wir leider crksmeo, wie Bmder WJ-O. uod z-T- auch Bruder ffeat tvtedema
anfingeo, Belehungrn verautwortlisher Brüder in dea Vecsamrnlungea zu rmtergrabcu- Dies
geschah'teils ahucb öffeutlicbe Publik*ioneq teils duch unvedffeutlichte Außätze, dic
vomebmlichutc der Jugend vcrüreitet wrrdea (Röm- 1 6,14.

Dieser Wecbsel imDieost ist offeosichttich cine Folge der geänderteo kbreu, wie sie ütrch
die Arbeit vonH, W'rjnholds ,G€uderte Auffassungcn - schwemiegeude Fotgco" allgcmein
bclcmt.sind- Besosde$ vccwisen wir auf die Sei@ 25 wegen der herrtigea Haltrmgen der
Brüder \MJ.O. wd ILPM- bezüglich dec ofeueo Gnrndsätze- Leidcr bekeunt sich ja auch
inzwischco Bruder J.G-F. an dem offeoeu Stau0punlr

'Weun wir dies des besseren Verständnisses wegea schreiberr, so doch nicb! um Eit tleü.
Fiuger qF diese Brirder ^ zritgen, als wäre dic Ursqcbe des Unglücks allein bei ibnen zu
suchea-

Neiq UIIR AIJE SIND UNTREU GEWESEN, heben der Welt tl3um iu unseren
.flerzeu gewihrl Wir empfndeu tief unsere Schuld vor dem Herrn, so ilaß Er uns uuu
sfafcnmu$,

I

:
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Blat Z - Brief vom 29- APdl 1996

So wa a:chbei Saloao seine Uuf,rare die Ursacbe frr die Trennuug im Volke Gottes Wrr
ng;en zrq, Hccnq CyoadeuudBamhezigleit Wir fleheu auc,h.umKraü, fiir dcn einmd
dcn Heiligpo überlieferten Glzuben a üänpfc,n- Dies tcaon aber srr aus echter usd ticfer
Beugmg geschehen-

'Was 
,,deu Weg* (Agg,lg23 uud Jcsaja 301.1) augeht, so rrröchten wir uit -Herzeosentscüluß

6gi dc@ Heinverharrcn' tmd nacb lyfaülr. 1820 in Ane,*cmug Sein€r Aüoriüt auf Seile
Cregeusrart rechsco- Dics fttut dahiq öe ,Einbeit des Geistes a bewabren' und dca 'flelrn
anzruufcnarsrebe,mFlwcn* Eitalldeoeq öe auchuach Gerechtigkeig Glauben, Liebemd
Friedea streben Das gebtuauirlich Dlrr, \ileDn. wir aufüchtig -voo der Ungcrecbtigleit (auch

&rch Vcnrueinigrrng uacb 2, Joh. 10,11 u-a) abstebeu". Im Bewußtsein unserer goß€u

Schsracheit ist es doch rmscte atüichtige Bitte znm Henn' rm.s dies zr geb€o-

Deo g[eicbeu Wrnsch und die gleiche Cresiunung erkeoueu wir arah in dc, Schreiben der

Versaunlung von Den Helder vom 25.11.95 und der Brüder voo 7 Orten vom 30.0396.

Gteich ibueo möchtco aalch wir altr deq alterU bevEhrtea Bodcn der Einheit d€s Leibes

Clrtisd voraugphen" als sinkorporatives Za4pis der Versanrnhng Gottes (l-Kor.I0, lGfl7
'wd 1et3 +27) alföeserF.rde-

Weon wir den Preis bedeoken den der Herr fir dicse Einheit beahlt hat (Job- i1,52 md
MatrlL L3.45 + 40, danrr wird rns das gauze Gcwicht der Uugerechtigkeit bewußt, welches

utri im hopagiezen der praktiscben Leugnung dieser Einheit bes'teht

Die.e.rsteg Cbd:ta ;ghedEl ia deri^:iui'.. Timoüeus soiite in <üesen Dingeu hEbanEg tnd
wbd artrgeforder! arbleibe'r in dem, was er geleort hatte IEd das schöne anvotaute fuar

. bewahren. ;Jesus Chdsh$ ist derselbe* rmd Er fordert uns af Jaßt euch nicht fprteißeri
drnch manchedei und fremde Le.hreu;,..*

Jch komme bald' hdtelstr was du hast -"
Desbalb' kormeu wir deo Weg dgr offeqen Crr@dsätze rnd Unabhängiglcit zwischen
Versannr.tungeo, nich anerkenneir- Das Prinzip der Uuabhängigkeit der örtlicbeu
Versasmlng "rrmnt dieser deo Charakter, ein Zfltgsis der Versamurlung Gottes an dieseu,

Orteasciu-Unsistschmerdichbe\rußt,daßwirdcadtenbiblischenWeg nichtolitdenen
weiter geheukönneno die sich drrch diese Form der Unge,techtigkeit drvou abgewandt babeu-

Wollt Ibr dcht die alten Crnudsälze nach lvlatdr- 1820 tmd. Eph- 4 3+4 mit rns gemeiusam

festhalten? Geschwister aus 7 Orteirbabensicb mit dem Briefvom 30396 aus Oudehaske arf
dieseo Boder gestellt In der Annabme dieses Schreibens wissco wir uns mit ca 50
verantwortlicüen Brüdem im Dillheis 6inig, die ar ErvryUsg dieser FrWe uotgr Gebet uud
Beugrrng amA ß4-96 in Dillenbrug.beisaosren warcIL

Dä wk von iurr an Empfctrhngsbrie,fe weder ausstelleu noch annehmer. können vou Utecbt,
Apetdoor4 Nijvcrdal lreuwardeo ud Sueek sowie von Orten, die den unabhängigen
Staudpudd tolerieren, wäre es angpsichts der kommendeo Fetrienzeit eine große Hilfe, weon
uus rn Vcüüuötng mit Deo He1der mitgvteilt werdenkönnte, an welchen Gten Zewnisse der. Versannlwgbestchen-

t'



Blatt 3 - Brief vom 29- APdl 1996

;

In eem Bewu$lset daß das Komruen des Herm uahe ist' gEüß€n Euch nam€rrq

des örtlicheuzeuuisses ia Dilleoburg'Frobnhausc

fl*lno[ t6t*
&--C 4l/"A
,fa,"." /ä--

W*-*,
f4*^ wqa{

Als Bnldcq die die Ereignisse von 1937 bewußt miterlebt bbeq ruöchten wü vorstebeodca

Bricf noc.h fuch folgeade Bemcdamg crgänzen:

Wh sfud tiefffiotren, uacb ca- 60 Jabrco eraeut edcbco ar nüssed, wie der Feiud dcn Weg
biblischec Absondccurg ftr Eitrflässe ans der religiösen Welt sowic ftr Kultr rmd Politik
ofret DerEerr wolle rms iu Gaaden beryahen-'

WW'/f{/r,fu
be @t/r*'-

Tt/rl-Wrbd fun'zn"

7

ä

Obige Uutcrschifteo lauteo:

O[o Weiß

fto Kubn

Oüo Bube;nzer

RudolfVedceck
lohannFriesen
HerbertGreeb (a)
HrgoKämpfer
FriedhelmPeters
Weoec Hain
GfuterDietz
HcöedCyreeb (b)
Ed<hadBobenrer
BemdKämpfec

Rudolf Weber
Evrald Greeb
IftnsKübtr
Paul-Geüard Vreenann.
Heinz Weiersbausen
EnSG{mterBastiar
AlbertHerhaus
Alfted l(lmz
Klar:s Waldsebmidt
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BIat 4'- BriefvomZg- Ayrit 1996

Breidanbqch-Wolzlnsa+ dqz 2. I[ßi I 996

Nafun wtr dk h*ler des ffilichen kugnisses da Yersarmhng wn Breiderzboclt-

YolzhansadanBriefvom 30.03-1996 @ts Oudeh$le ar l{entrttis genorwnenud gr{adlich
vor dem Herrn qwog€n hnq wolltstt wit als Yrsuntnhng elne eigate Steütazgnslafte

abgeben DtzchdieStelltatgulnze ans Dillenbwg-Frolmhousanvom29. Äpril1996 ist dies

tsn niclü melr mtig do wtr ws einnltig ak örtliche Yasattmlug mit diesqn Sclveiben

einsmachen möc.lten Es lst towere Bitre zwn Hern, daf noch viele liebe Gesclovister tn
EoIIazd dip Krof fmden den nötigen Sc}r:itt zu tu4 dafr wü alle die Ebnzeü d* Geistes

bewchren Iamen iil B@de des Fnedens-

.Nqnerc des örtlichen kugnisses de r Versorunlwg in Brei dqb ach-Wolzhausen:

2. Mai 1996

Im NetTen des 0rtlichcn Tcugnßses d* Yersarmütmg in Datnphetal-Sihug möchten wir urts
dern Scbeiben vom 29. April 1996 aus Dillaüwg-Frohnhausen vollinlaltlich mschliefen
und grä$en'mit Psalm 133.

7

I{olSdtwm

'Ett tin Beilrrborn Rob*-tBeimbortr
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Bhtt 5 - Briervom zs. Aprir lsso

Biedenkopf€reidenstein, den Z Mai 1g96

7

ln Brädenstdn sind wir seit vielen Jahren durctr enge Kontakte mit den Versarnmlungen in
Holland verbunden- Deshalb haben uns die Sdrreiben vom 30.03-1996 aus Oudehaske und
25.11-1995 aus Den Helder besonders bescftäftigL Naclr tiefen übungen sind wir in unserer
elnmä.tigen Übezeugung auf der Brilderansammenkrnff des Dillkeiis vom 27. Apnl 1996
bes{ätigtworden, das Sctreiben aus Oudehaske arzunehrnen- So möchten wirvon Herzen
das'Scttreiben der Versammlung von Dillenburg-Frohnhausen (29-O4.1996) aucfr zu dem
unsigen macfren- \Mr beugen uns mit allen, denen das Zeugnis der Vensammlung Gotes
lI-lefin:liegt und hoffen alm Herm, daß Er in Holtand alle a.sammenführen möge, die
db Wehrfteit in Uebe festa.rhalten begehren.

' frlit Z Pefuus 1,2 namens des Zeugnisses derVersammlung in Biedenkopf-Breidenstein:

.&Li/}.%,,/a,
V1fili Lauber

Willi Weter

..fut_l,t'fu__
EmstWeüer

^

\MIliAchenbacfr Gerhard Lauber

ManfteiiWetter

a
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D-4?4{rg Hückeswagen, den 21. März 1994

An die Fleitigen und Geliebten des lterrn ln den Niederlanden, die b*
kennen und begehren, ar.tf der Grundlage des einen Lelbes Chrlsti

. und ln dem Wunsch zur Bewahrung der Einhelt des Geistes im Namen

ln*T" teuren Herrrl Jesus zusammenzukornmen:

-Gnade und Friede- sei euch vermehrc in der Erkenrrtnis Gottes und Jesu,
unseres Heirn' (2' Petrus 1,2)l 

.

Im Herrn geliebte Geschwister'

mit groBer Dankbarkeit dürfen wir auf eine lange Zeit äuOeren Friedens
zurüökbticRen. In vielen Uändern können die Gtäubigen sich ungestört ver-
sarnmetn uhd am Werk unseres Herrn in der Nähe und in der Ferne
mitarbeit n, sei es zur Auferbatiung der Glär,rbigen ode'r zur Verkündigung
des Evangeliums-

Dankbar sind wir auch für das Wirken des Herrn in den Niederlanden. An
verschiedenen Orten entstanden neue Zeugnisse Seiner Versammlung. Viele
Geschwister sind aktiv im In- und Ausland Im Werk des Herrn tätig' und
einigen Brüdern in Eurer Miüe hat der Herr in Sejner Gnade besondere Ga-
ben gegebin, die sie in den vergangenen iahren auch in'anderen Ländern
zurn Segen ausüben durften, Das alles darf Euch und uns, die wir mit Euch
in einem. Geist und einem Sinn verb.qnden sinci, ;rit Freude e#üilen.

Wir erkennen jedoch auch, daß wir nach den Aussagen des Wortes Gottes in
dte'gefahrvollen Zeiten der tetrten Tage gekommen sind (Z Timotheus 3,1)-
Ftochmrrt, Unabhängigkeit Eigenwitle und Weltgleichfirmigkeit in Yerbindung
mit einem. schwindenden Verstärrdnis der Grundsätze des Wortes Gottes
haben in unseie Mitte Eingang gefunden. Wie sehr wiid der l'lerr dadurch
verunehrd Gedemüügt durch diesen Zustand, den wir alle mitverschuldet'
haben, aber auch Im BewuBtsein unserer Veranlr,{9rtung, wenden wir uns
heutei mitielner ernsten.Warnung an füin'

Die unterzeichnenden Brüder, die in verschiedenen Ländern am Werk des
Herrn rnitarbeiten rnöchten, sind in großer Sorge über AußerunEen (die zwar
auch':rlarröhes Zutreffende enthalten) und Verhaltensweisen von Brüdern aus.
Eurer Mltte, die u.nter den Gläubigen - besonders in Amerlka, Deutschländ;

'Fraäkr:eich 'rlnd der Schweiz -- an .viblen Orten Unfriedön. und. Spalfung
hervorgerufen haben ..

Wir denken dabei insbesondere an die folgenden Veröffenttichur,g*r',,

die Artikelserie *Open en gesloten Broeders- im holländischen Bode
van het Heil in Christus im Jahre 1992, und deren in Amerika verbrei-
tete über*tzung mit oem Titel "open and Exclusive Principles-,

- die. in Deutschland und Frankreich 1992 verbreitete Broschüre
'sektiererei: ihre Gefahren für die Brtiderbevtegung',
die' in Deutschland im Jahr 1993 veröffentlichten Broschüren
"Gladbecker Ge-spräche- (Berichte riber Gesprächd mit sogenannten

' Freien [offenen] Brüdern).

,a
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Btatt'2 zurn Brlef vom 2'l.A&1994

Die'.hierftlrr überwiegend verentwortjtchen Brüder W. J- Ouweneel und H. P.
Medeina, öffensichtlich gestütrt durch die Brüder J. G- und'J. Ph. triin-
vandraat sowie D. Steenhuis, erweckert mehr und mehr den Eindruck' daß
sie denr Standpuntt der sogenannten ''Offenen Brüder' zuneigen und den
schriftge.rnäßen Weg des Zusammenkommens dementsprechend änderrt wollen.
Nach öäm Wort Gottes sollen wir uns jedoch nicht nur von der Welt und
von deh Kirchensystemer't (Z- Korinther 6,14ff-; Hebräer 13'13) absondern,
sondern von atlem, was nicht zur Ehre unseres Herrrt dient (z Tlnptheus
1lg-?l\. Oas bedeutet auch, daß wir mit Kreisen von geliebten Kindern
6ttes, dle sich in Unabhängigkeit und auf dern Boden der Spaltungerl
versammEln, keine Gerneinschaft im Breshen des Brates .haben könnenr wenn
wir der Einheit des Leibes Christi. in schriftgemäßer Weise Ausdruck geben
.wollen- : .

Ein vrelterer PunkL der uns mit großer Sorge erfültt, lst die offensichtlich
zunehmende Wertschätzung christllcher Wissenschaften (u. a"' Theotogie und
philosophie),.die in verschledenen niederländischen Ver6ffentlichungen stark
zum Ausdruck komrrt Gottes Wort warnt uns vor jeder Philosophie (Kolosser
Zß), und'damit auch vor "christlicher' Philqsophie- Sowohl Theologle ats
auch 'christliche" Philosophie Sind und bleiben menschliche Wege, über den
Intellekt pin besseres Verstandnis der Gedanken Gottes erreichen zu wollen.
Dies ist jedpch ein großer frqtum, vor dem wir mit allem Ernst Hailten
müssep (vgl. 1- Korinther 1,19 -.2'16).

wir befürchten, daß viele Geschwister sich der Tragweite der beschrieoerren
Abweich.ungen nicht bewuBt sind und daher zögern, Brüdern, die so viele
Jahre hindurch ihr Vertrauen besaflen, entgegenzutre'ien- Umsomehr fühlen
wir unseie Verantwortung, Euch auf diese Dinge hinzuweisen.

Unser Vertraugn zu den oben erwähnten Brüdern ist zutiefst erschüttert,
zqmal vei-schiedene brüderliche Gespräche und Bemühungen bisher keine
mn'ähäning und Anderung ihrer Haltung brachten- Es schmerzt uns sehr,
Euch mitteilen zu müssen, dag wir weder ihren Dienst empfehlen noch Ge*
meinschaft des Dienstes mit ihnen haben können, solange sie nicht gewiltt
sind, sich zu berichtigen.

Wir.schräben Euch diese Zeilen in Beugung und Demütigung, aber auch mit
dem aufiichtlgen Wunsch, daB dle versammlungen vor weitergehendem Schti-
den bewahrt bleiben und unsere Brüder thre Abweichungen einsehen und
zuhJckfinden mochten, Zugleich ist es unsere Bitte ium Heirn, uns alle vor
jeglichec'Art vqn Parteigeist zu bewahren,

In der Liebe zu unserern g"rän"uren Herrn verbunden grüßen Euch Eure
Brüder

a
i

I

(Unterschriften siehe Blatt 3)
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D-42499 Htickeswagen, den 21. März 1994

An dle Helllgen und Gellebten des Herrn ln den Nlederlanden, dle be-
kennen und begehren, auf der Grundlage des elnen Lelbes Chrlstl
und ln dem Wunsch zur Bewahrung der Elnhelt des Gelstes lm Namen
unseres teuren Herrn Jesus zusammenzukommen:

"Gnade und Frlede.sel'euch vermehrt ln der Erkenntnls Gottes und Jesu,
unseres Herrn" (2, Petrus 1r2)l

Im. Herrn geliebte Geschwlster,

mit großer Dankbarkelt dtlrfen wlr auf elne lange Zelt äußeren Frledens
zurückbllcken. In vlelen Ländern können dle Gläublgen slch ungestört ver-
sammeln und am Werk unseres Herrn ln der Nähe und ln der Ferne
mitarbeiten, sel es zur Auferbauung der Gläublgen oder zur Verkündlgung
des Evangellums,

Dankbar slnd wlr auch für das Wlrken des Herrn ln den Nlederlanden. An
verschiedenen Orten entstanden neue Zeugnlsse Seiner Versammlung. Vlele r

Geschwister slnd aktlv lm In- und Ausland lm Werk des Herrn tätig, und
einigen Brüdern ln Eurer Mltte hat der Herr ln Selner Gnade besondere Ga-
ben gegeben, die sie in den vergangenen Jahren auch ln anderen Ländern
zt..:m Sesan ausül;en di.ii-fterr.'i)as aiies,iarf Euch LinrJ uns, die-vlir mit Euch---
in elnem Geist und einem slnn verbunden sind, mit Freude erfüllen.

Wi;'erkennen jedoch auch, daß wlr nach den Aussagen des Wortes Gottes ln
dle gefahrvollen Zeiten der letzten Tage gekommen slnd (2. Timotheus 3,1).
Hochmut, Unabhängigkeit, Elgenwllle und Weltglelchförmigkeit in Verbindung
mit einem schwindenden Verständnls der Grundsätze des Wortes Gottes
haben in unsere Mltte Eingang gefunden. Wie sehr wlrd der Herr dadurch
verunehrt! Gedemütigt durch diesen Zustand, den wir alle mitverschuldet
haben, aber auch lm Bewußtseln unserer Verantwortung, wenden wir uns
heute mit einer ernsten Warnung an Euch.

Die unterzeichnenden Brüder, dle ln verschiedenen Ländern am Werk des
Herrn mitarbeiten möchten, slnd ln großer Sorge über Außerungen (die zwar
auch manches Zutreffende enthalten) und Verha'ltensweisen von Brüdern aus
Eurer Mitte, die unter den Giäubigen - besonders in Amerika, Deutschland,
Frankreich und der Schweiz an vlelen Orten Unf rieden und Spaltung
hervorgerufen haben.

Wir denken dabei lnsbesondere an dle folgenden Veröffentlichungen:

- die Artikelserle "Open en gesloten Broeders" im holländischen Bode
van het Heil in Christus lm Jahre 1992, und deren in Amerika verbrei-
tete Übersetzung mlt dem Titet "Open and Exclusive principles",

. die in Deutschland und Frankreich 1992 verbreitete Broschüre
"Sektlererei: lhre Gefahren für die Bruderbewegung",

- die in Deutschland lm Jahr 1993 veröffentlichten Broschüren
"Gladbecker Gespräche" (Berlchte über Gespräche mit sogenannten
Freien loffenen] Brüdern).



Blatt 2 zum Brlef vom 21.03.1994

Dle hlerfür 0berwlegend verantwortllchen Br0der W. J. Ouweneel und H. P.
Medema, offenslchtllch gestützt durch dle Brüder J. G. und J. Ph. FUn-
vandraat sowle D. Steenhuls, erwecken mehr und mehr den Elndruck, daß
sie dem Standpunkt der sogenannten "Offenen Brüder" zunelgen und den
schrlftgemäßen Weg des Zusammenkommens dementsprechend ändern wollen.
Nach dem Wort Gottes sollen wlr uns Jedoch nlcht'nur von der Welt und
von den Kirchensystemen (2. Korlnther 6,14ff.; Hebräer 13r13) absondern,
sondern von allem, was nlcht zur Ehre unseres Herrn dlent (2. Tlmotheus
2,19-22). Das bedeutet auch, daß wlr mlt Kreisen von gellebten Klndern
Gottes, dle slch ln Unabhänglgkelt und auf dem Boden der Spattungen
versammeln, kelne Gemelnschaft lm Brechen des Brotes haben können, wenn
wlr der Elnhelt des Lelbes Chrlstl ln schriftgemäßer Welse Ausdruck geben
wollen.

Eln welterer Punkt, der uns mlt großer Sorge erfüllt, ist die offenslchtllch
zunehmende Wertschätzung chrlstllcher Wlssenschaften (u. a. Theologie und
Phllosophle), dle ln verschledenen nlederländlschen Veröffentllchungen stark
zum Ausdruck kommt. Gottes Wort warnt uns vor Jeder Phllosophle (Kolosser
2,8\, und damlt auch vor "chrlstllcher" Phllosophie. Sowohl Theologle als
auch flchrlstllche" Philosophle sind und blelben menschllche Wege, über den
Intellekt eln besseres Verständnls der Gedanken Gottes errelchen zu wollen.
Dies ist jedoch ein großer lrrtum, vor dem wlr mit allem Ernst warnen
müssen (vgl. 1. Korlnther 1,18 - 2,16).

Wir befürchten, daß vieie Geschwistei slch der Tragweite der beschriebeiien
Abweichungen nlcht bewußt sind und daher zögern, Brüdern, dle so viele
Jahre hlndurch lhr Vertrauen besaßen, entgegenzutreten. Umsomehr fühlen
wir unsere Verantwortung, Euch auf diese Dinge hlnzuweisen.

Unser Vertrauen zu den oben erwähnten Brrldern lst zutlefst erschüttert,
zumal verschiedene brüderllche Gespräche und Bemühungen blsher kelne
Annäherung und Anderung lhrer Haltung brachten. Es schmerzt uns sehr,
Euch mlttellen zu mtJssen, daß wlr weder lhren Dlenst empfehlen noch Ge-
meinschaft des Dlenstes mlt lhnen haben können, solange sie nlcht gewillt
sind, sich zu berlchtigen.

Wir schreiben Euch diese Zellen ln Beugung und Demütlguhg, aber auch mit
dem aufrlchtlgen Wunsch, daß dle Versammlungen vor weitergehendem Scha-.
den bewahrt bleiben und unsere Brüder lhre Abwelchungen elnsehen und
zurückfinden möchten. Zuglelch lst es unsere Bltte zum Herrn, uns alle vor
Jegllcher Art von Partelgelst zu bewahren.

In der Llebe zu unserem gemelnsamen Herrn verbunden grüßen Euch Eure
Brüder

(Unterschrlften slehe Blatt 3)
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'' Postfach lI3, NL 8170 AC Vaassen
NIEDERLANDE

An die Brüder B. CesE,onaro, A. Isenbeck, G. u.'R. Meckbach, H. Mennlnga
u. M. PieI, die sich mit anderen Gläubigen im'Namen des Herrn in Hagen
(D) versamrneln

' De Bilts/Leeuwarden/Nijverdal/Sneek/Vaassen (NL), 05.06.1997

Es nrögen doch die 'Brüdei' Jegllcher Benennung zusarnnenkonmen, nlchE um zu d.islalt,ieren,
sondern um slch t.lef zu'beugen und von ganzem Herzen Schuld zu bekeruren. l.lögen sle doch
aufhören rnIC ltrren elenden haarklauberlschen Dlfferenzlenhgerl.. l,tögen ste doch 1n'dlesen
leEzEen und gefahrvollen Zelten slctr gemelnsarn eLnseEzen fur dle großen'und wesenEllchen
watrrheiten des helllgen wort,€s GoE,Ees. ql.H. Brooks

GeliebEe Brilder im Herrn,

herzlichen Dank filr Euren BrieE vom 05.05.1997. wif scträEzen es, dass
Euch das WohI der Geschwister am Herzen liegE, und|wir können gut.
versEehen, dass die 'derzeitige UneinigkeiE im Volke Gobhes' - gemeint
isE wohl die Uneinigkeib unEer den sog. Versammlungen, rniE denen wir in
prakEischer Gemeinschaft sind bzw. wareh - Euch'in sehr große NoE
gebracht' hat. trlir kijnnen auch sehr guE versEehen, dass Ihr davor
zurückschreckt, Eucf in Hagen t.rennen zu mrlssen. Deshalb schlagt Ihr vor,
dass wir ein Gespräch miE den von Euch genannten Brtldern (C. Briem, A.
Remmers, A. SEeinmeisEer, l"l . Vedder und G. Vogel) ftlhren sollten.

Zuerst diese Vorbemerkung: Es ist uns eEwas peinlich, diesen Brief a1s
'die holländischen Fünf ' schreiben zu milssen. FIir bilden gar nichE. ein
'Team', das in der heuEigen Trennung gemeinsam auftreE.e. Das einzige,
dass wir bisher je gemeinsam unternoftunen haben, war, den Brief vom 21.
biov. 1991 an einige beEreffende Brüder in Deulschland über die
Angelegenheit Lofer zu schreiben, wobei es nicht unsere Schuld war, dass
dieser Brief in der ganzen Welt verbreiEet worden isL. Deshalb empfinden
wir es als zu Unrecht und ungerecht., dass wir immer zusammen erwähnt

fi1 werden. Wir bilden njchö eine Gruppe oder Partnerschaftr, und obwohl wir'- / ,r.,= gegenseitig schät,zen und lieben, denken wir über manche Punkte, auch
. bezüglich des Zusammenkomnens, unt.erschiedlich. Trot,zdem gehen wir, dem

Herrn sei Dank, noch immer den gemeinsam Weg einmütig.

Dieses Bedenken sollt,e aber kein Grund dafür sein, ein Gespräch mit. den
oben erwähnten Brüdern ablehnen zu wollen. Obwohl ein Gespräch nach
allem, was passiert ist, für uns keine einfache Aufgabe sein wird, sind
wir doch zu der Überzeugung gekommen, dass wir jede Möglichkeit benutzen
sol1ten, unsere Brüder zu erreichen und gemeinsam zu wersuchen, die
Dinge, die nichL vom Herrn sind, zu bereinigen. Deshalb möchten wir Eure
Einladung gerne annehmen, obwohl wir an den genannten Dat.en verhinderE
sind. Vlir können aber gemeinsam nach Daten suchen, an welchen alIe
Teilnehmer Gelegenhei-t haben werden, dem Gespräch beizuwohnen.

lrlenn sol-ch ein Gespräch zu SLande kommen wird, ist es selbstversLändlich,
dass dabei schrifEgemäße Grundsätze beachtet. werden sollgen:

L.
Es gehört zu einem brüderlichen Gespräch, dass alle Teilnehmer einander
die Hand geben, sich wenigstens höfIich begrüßen und sich freundlich und
brüderlich einander legenüber benetunen. uer dazu nicht. bereit ist, kann
an dem beabsictrtige€Yl'Gespräeh naLürlich nichl teilnetrmen.
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2.
Um nachher falsche GerüchEe zu verhlndern wlrd es nögLg seln, das
Gespräch auf Tonband aufzunehmen. Dann wissen alle LnE,eressierEen
Geschwj.sEer nachE,räglich, was etenau besprochen- wurde und wie das Gespräch
ausgegangen lsE

3.
In den let,ztsen Jahren war es immer unser Anliegen, zu verhindern, dass
der Eindruck erweckt oder vertlefC wLrd. dass es sich ln der heute schon
längsE durchgefrthrEen Trennung um ein holländisch-deuEsches Problem
handle. Das entspricht. bekannElich durchaus nichE den Tat,sachen. Deshalb
scheints es uns absolut erforderlictr zu sein, dass sowohl auf
holländischer als auch auE deutsctrer 'Sel-Ee' Brüder elngeladen $rerden,
die momentan den erwäbnEen Brtldern entschieden gegentlber sEehen. Nur
dadurch wird vor allen GeschwisEern klar werden können, dass es sich
ebenso sehr um ein inner-deutssches (und ein inner-holländisches) Problem
handelt. Wir denken dabei nur an zwei oder drei Brrldern aus Holland
(dürfen wir konkreE vorschlagen: die Brüder Hilverb Wijnholds, Tony
JonaEhan und Hans de Jager?) und zwei oder drei au!. DeuEschland (konkret
wilrden wir die Namen nennen von den Brildern Hans-Jochen TirunerbeiI,
Gerhard Heide, HanswalEer Giesekus und KarI-Ot,bo Herhaus). tleil die
GesellschafE auf beiden 'Seit,en' dann ftlr ein sinnvolles Gespräch eEwas
gross ausfallen würde, wäre zu erwägen, dass von uns nur zwei oder drei
und von den von Euchrtvorgeschlagenen Brüdern aus Deut,schland auch nur
zwei oder drei Brüder Eeilnehmen, ergänzE von zwei oder drei Bri,ldern aus
HoIland und zwei oder drei aus DeuEschland.

4.
In dem beabsichEigten Gespräch dürfen naEtirlich beide 'seiten' Vorschläge
machen über die Themen, die in das Tagesprogramm einget,ragen werden
sollEen. SelbsEverständlich überlassen wir es Euch, was Ihr dabei für
wichEig halLet. Unsererseits ha1Een wir es für erforderlich, zumindesE
über folgende Thernen zu sprechen:
(a) Die bleigerung, den ungerecht.en Beschluss eines TeiIs der Versammlung
tforbscheid bezüglich des Bruders Wolfgang Bühne goE.t,gemäss in ordnung zu

€1 bringen.
'-.1- (b) Die unbrüderliche und parteiische Handlungsweise bezüglich Lofer und
. der österreichischen Versammlungen Got,t,es.

(c) Den offenen Brief (Hückeswagen, 2L.3.1994), in dem u.a. drei von den
vorgeschlagenen Brüdern aus Deutschland uns fünf hart. kritisierE und die
DiensEgemeinschafE miE uns gekündigt. haben, und das, während miE zweien
von uns gar nichE. gesprochen worden war, und miE anderen von uns nur ganz
vrenig, und eigentlich über die gerügt,en Dinge kaum oder gar nicht.
(d) EEIiche von den von Euch vorgeschlagenen Brüdern in Deut.schland haben
in schriftlicher Form unberechEigte Schlußfolgerungen aus den VorErags-
kassetten und Schriften von einigen von uns verbreitet,. Sachliche
tliderlegungen haben Ieider nicht zum $liderruf dieser Äußerungen geführE;
im Gegent,eil, die falschen Anklagen werden ohne Protesb führender Brüder
weiter verbreitet..
(e) Die Gefahr des Klerikalismus: der wachsende Einfluss einiger Brüder,
die immer stärker über die einzelnen Gewissen und über die Versammlungen
herrschen (vergl. 3. Joh. 9f. ) .

(f) Die unt.erschiedlichen SchrifEauslegungen bezüglich des
Zusamrnenkomnens von Gläubigen und des Versammlungslebens und die Frage,
in wie weit diese neben einander ert.ragen werden können, oder ob eine
'Sqite' ihre Auffassung durchsetzen soll - was führen vrürde zu
Sektiererei : die übetrhebliche Verabsolutierung der eigenen Auffassungen
und des eigenen reIlgiösen Kreises und das herabset.zende Reden über
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andere blbelt,reue ChrisEen (vergl . Gal . 5:20; TiC. 3:10
(S) Dte MöglichkeLEen, die den GesprächsE,ellnehmern zur Verfügung sE,ehen,
untser gemeinsamer Beugung nach Aufhebung der vielen örE,llchen frennungen
zu streben.

trrir nöchtsen nichts behaupt,en, dass wir selbst, üns nie fleischlich benomrnen
hätstsen, im GegenEeil,' soweiE wir aber wj.ssen, haben lrir dies den
beE,reffenden Brtldern gegentlber bekannt,. Im gleichen Sinn erwarE.en wir
auch von den anderen GesprächsE,eLlnehmern, dass sie die Bereit,schaft
aufweisen werden, ihr VerhaLEen ehrllch und aufrichtig vor dem Herrn zu
überprttf en.
Wir verErauän daraut, dass lhr diesen Brief den anderen erwähnEen Brtldern
weit,erreichen werdeE und bibeen den Herrn,'dass Er aus diesen Dingeri doch
etwas GuEes hervorbringen möge, zu seiner Ehre und zum Segen filr uns
alIe.
DIiE herzlichen brilderlichen Grtlßen im Herrn, Eure in IHM verbundenen
Brilder,

-,2"

Jaap G. Fijnvandraat, Leeuwarden
(Versammlung Leeuwarden)

Johan Ph. Fijnvandraat, Sneek
(Versammlung Sneek)

Henk P. Medema, Vaassen
(Versammlung Apeldoorn)

l.lillem J. Ouweneel, De BiIb
(Versammlung Utrecht)
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Dat,o Steenhuis, Nijverdal
(Versammlung Ni j verdal )
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Frömmstedt, Ilmenau und Nütnberg, den 7.10.1997

,,Ich crmahne each nan, ich, dzr Gefangene im Herrn, daf ihr würdig wandelt der Baafung mit aebher

ihr bmfen vordtn rid, mit aller Demut md Sanftnat, mit l-zngnut, cinand.er eftragend in Uebq atch

beJleifigend, die Einheit du Ceisns 4r bewahrcn in dem Band.e des Fiedtnt." Epheser 4, I -3

Liebe Brüdet ir'' Hertn,

vor lurzem habt lhr einen Bdef det Btüder aus Hammetbrücke erhalten. Als Brüder, die bereits in
det Vergangenheit mit den dadn angesptochenen Fragen beschäftigt waren, frihlen wir eine
besondere Vetantwornrng vor dem Hern gegenüber den Geschwistern in Hanrmerbnicke und
gegenüber allen Empfingetn ihres Briefes.

Daher übemend.en wir Euch unseren Antrsotbrief an Hammerbrücke zur Kenntnisnahme in den
A örtlichen Brüdentunden. !fir sind beschämt und gedemütigt über das Zukurzkommen in unseren

Bemühungen der vergangenen Monate und Jahre und über die Unruhe, die durch den Brief aus

Hammetbrücke entstanden ist.

Äus Gottes Wort wissen wir - und wir lernen es auch durch die Erfahrungen der vergangenen
Monate -, d"ß das treue Festhalten an Gottes \üort Hand in Hand gehen muß mit einer rvirklich
demütigen Gesinnung. Dann vermag det treue Hetr alles zum Guten zu wenden, nicht nur in den
einzelnen in den Briefen angesprochenen Schwierigkeiten, sondern auch in der aligemeinen Not,
die uns betroffen hat.

So befehlen wir Euch und uns der Gnade unseres Herrn Jesus an
und grüßen Euch in Ihm verbunden
Eure Brüder

f / 1) 4' a 7fi tt+r--i / y,-c,. /1"-;1,/,/efrrr* -4;Ar!"i'ff#t ü;nt ',4r^G4/ 
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Frömmstedt, Ilrnenau und Nütnberg , den 7.10.1'997

,,... infum n ir in keiacr Sach itgnfuinen Ansto"f geben, aaf daf der Dienst nicht aerlästert werde, sondern

in alhn afls cluciscn als Goms Diener, in vielem Ausbarren, iil Drangsalen, in Nöten, in Angtten, in

Strcicben, in Gfingnissca, il Axfitändtn, in Mühen, in tilachen, in Fasten; in Reinheit, in Erkenntnis,

in l-angmu4 in Gttighcit, in Heiligen Geiste, in ungeheuchelter Uebe; im l%orte fur Wahrheit, in der

Kraft Gottes; dilrrb dic V6to fur Gerechtigfuit qur Rechten und qur L)nken." 2. Kointher 6, 3-7

An die Geschw"ister, die sich in Hammerbrücke im Namen des Herrn Jesus versammeln

Im Herrn geliebte Geschwister,

Euer Brief vom21.9.1997 ist ftir uns ein neuer Aniaß zu anhaltendem Gebet und tiefer Beugung

unter die Hand des Herrn gervorden. In dem Bewußtsein, daß Er infolge unseret Untreue Züchti-

gung über uns bringen mußte, nehmen wir Stellung zu Eurem Brief.

Die darin angesprochenen Schwierigkeiten waren wiederholt Gegenstand von gemeinsamen

Brüderstunden in den neuen Bundesländern sowie von Besprechungen mit Brüder aus mehreren

Versam:nlungen, die Ihr im Dezember 1996 um Hilfe gebeten hattet. Daher fühlen wir eine

besondere Verantwortung vor dem Herrn gegenüber Euch und gegenüber allen, die Euren Bdef
erhalten haben. Wir haben die große Sorge, daß zu den vorhandenen Schwierigkeiten rm Volk
Gottes neue hinzukommen, die wir uns selbst bereiten, wenn wir auf die eine oder auf die andere

!üeise von den Grundsätzen der Schrift oder von der Gesrnnung des Herrn Jesus abweichen.

Auch wir wünschen von ganzem Herzen, auf dem schriftgemäßen r')7eg weiterzugehen. Daher
weisen wir die fremden, schnfnvidrigen Grundsätze und Verhaltensweisen, denen rvir uns heute

gegenübergestellt sehen, mit Entschiedenheit ab. Sie sind unvereinbar mit den Belehrungen der

Schrift über die Versammlung Gottes, und rvir können uns mit solchen schdftwidrigen Gtundsät-
zen und Praktiken nicht einsmachen. Dabei ist es jedoch unset Anliegen, den guten, schriftgemä-
ßen Weg möglichst mit alhn Geschwistern gemeinsam weiterzugehen, mit denen wir bisher

verbunden waren, aber es muß eben der schiftgencifeWeg und die scbiftgenäfe Grundlage fiit die

Gemeinschaft miteinander sein.

In dresem Bemühen haben eiruge von uns gemernsam mit anderen Bnidern untet dem 12.7.97

einen Brief an die Versammlungen in den neuen Bundesländern gerichtet. Dann kommt der

\üunsch zum Äusdruck:

,,... wfo möchten Euch den \üeg nach dem \ü7ort aufzeigen, auf dem unser geliebter Herr

Jesus durch unseren Gehorsam geehrt wird und weitere Spaltungen unter Seinem Volk
vermieden werden können."

Diesen Brief haben auch Bnider aus Euter Mitte unterschdeben.

Ebenso wie ihr bedauern auch rvir, daß noch nicht alle Versammlungen eine klare Stellung gegen-

über den fremden Einflüssen etngenommen haben. Das ist fü:r uns ein Anlaß zu fragen, ob wü in
den vergangenen Jahten die gute Lehre über dre Vetsammlung Gottes genügend und ausgewogen

vorgestellt haben und ob unser Verhalten in schwierigen Ftagen immer deutlich von der Gesinnung



des HerrnJesus geprägt war. \ü7enn wir darüber vor dem Angesicht des Hertn nachdenken, sehe.

wir manches, was uns tief beschämt uad demütigt und uns zu einem Bekenntnis vor Ihm geführt
hat. Der Herr kann ruß our dann zu Hilfe kommen, wenn wi-t uns des manchedei persönlichen und

gemeinsamen Versagens bewußt sind und unsete Gesinnung und unser Verhalten dadurch geptägt
ist Ses. 57,75). Und alles, was dann im Gehotsam dem Hertn gegenübet getan werden muß, kann
nur dann Seine Billigung erfabren, wenn wir es auch in Seinet Gesinnung tun.

Äus diesem Grund wurde auf der Brüderkonferenz in Siegen, die auf den Bdef von Oudehas-
ke/Niederlande vom 30.3.1996 folgte, zwar die Notwendigkeit einet Entscheidung, aber auch die

Empfehlung zu einer Zeit geduldigen \üTartens ausgesptochen, was von vielen Brüdern in großer
Einmüngkeit angenonrmen rvurde. Äuf diese Weise sollten auch diejenigen Zeugnisse, die sich bis

dahin noch nicht mit den neuerdings von Brüdetn aus Holland eingeführten Grundsätzen der

Unabhängigkeit beschäftigt hatten, Zeit und Gelegenheit ethalten, sich vor dem Herrn mit diesen

ernsten Fragen zu befassen und zur Entscheidung zu kommen, weiterhin den Weg zu gehen, den

unsere Väter und wir als schriftgemäß erkannt haben. Inzwischen sind ungePihr 1 r/z Jahre vergan-

gen, und dte Zeit des Übergangs geht zu Ende. Wäre es da nicht richtig und brüderlich, auch den

entscheidenden Schritt nicht eigenmächtig und voreilig, sondern im Watten und Vertrauen auf
unseren Herrn gemeinsan zu tun? Mit Eurem Brief greift Ihr einem gemeinsamen Handeln vot und
bdngt es sogar in Gefahr.

lü/ir haben die Sorge,liebe Geschwistet in Hammerbrücke, daß Ihr bei allem Eifer im Evangelium
und bei der Bereitschaft zum Gehorsam dem Wott Gottes gegenüber, es doch an wirklicher
gottgemäßer Demut und an der Anwendung der g rrzerr Wahrheit der Heiligen Schrift habt fehlen
lassen. Manche Handlungen und Briefe der vergangenen Jahre - darunter auch der von Euch
erwähnte Bdef vom 10.5.92 - haben schon Eigenvillen und auch unabhängiges Verhalten auf
Eurer Seite erkennen lassen. Dennoch haben dre Versammlungen im Osten wie auch im'Westen
unseres Landes Euch gegenüber große Langmut und Milde bewiesen, um - jedenfalls, rvas unsere
Verantwottung betrifft - die Einheit des Geistes im Band des Friedens zu bewahren @,ph. 4,2-3).
In einem Gespräch in Hammerbrücke am 1,.3.97 haben Brüder aus vier Versammlungen Euch
deutlich darauf hingewiesen. Damals schien auch eine gewisse Einsicht bei Euch vorhanden zu

sein. Der Bdef, den Iht jetzt schreibt, ohne Euch sorgfiltig um ein gemeinsames Handeln bemüht
zu haben, ja, sogar entgegen eindringlichen Mahnungen zur Besonnenheit, die ihr in den vergange-
nen \üTochen erhalten habt, offenbart zu unserem großen Bedauern erneut Ungeduld und Härte.
Damit kann sich der Hert nicht einsmachen. Und damit gebt Ihr auch das oben zitierte Hauptanlie-
gen des Briefes vom 12.7 .97 auf. Ihr setzt Euch über guten Rat hinrveg und stellt Euer Urteil über
das Utteil viclel Br:.rder, die ardn Euer Bestes suchen. Als Brüder, die ber veischicdenca Änlässen
mit Euch gesprochen haben, schämen wir uns, daß es uns - auf allen Seiten unserer Bemühungen

- offensichdich bisher nicht gelungen ist, die Herzen auf Dauer zu etteichen.

Heute können wir nicht auf alle Einzelheiten Eures Bdefes eingehen, die Aniaß zu Besorgnis

geben. Aber wir fühlen die Verantwortung, auf einige wichtige Punkte hinzuweisen.

In Eurem Brief envähnt Ihr einige Versammlungen und Brüder namentlich. \ü7enn wit in dieser

Hinsicht ebenfalls ernste Besorgrus haben und brüderliche Bemühungen rvirküch notwendig sind,

so glauben vril doch nicht, daß rvir über ihre Berveggründe und Verhaltensweisen so unterschieds-
los sprechen dürfen. Wir müssen auch befirrchten, daß Euer manchmal hartes und ungeduldiges
Auftreten nicht unerheblich zu einigen dieser Schwierigkeiten beigetragen hat. Dahet ist es auch
rveder vot dem Herrn angemessen noch bnidedich, wenn Ihr anderen ,,schwache, zögernde oder
gar keine Beschäfugung" vorwerft und gleichzeitig feststellt, daß Ihr selbst nicht ,,die geisthche
Energie" habt, ,,soviel Zeit und I(raft aufzuwenden", um Euch ,,mit den bösen Dingen in diesen



y'ersammlungen zu beschäftigen". - Ihr hattet die Hilfe von Brüdetn aus anderen Versammlungen

erbeten und sie auch erhalten, obwotrl sie nicht immer Euren Vorstellungefl entsprochen haben

mag. Diese Brüder und andete vot ihnen haben in den Gesprächen mit Euch und mit anderen dazu

manche geistliche Energie aufivenden müssen. In den vielfiltigen Bemühungen wutde immer
wieder zur Besocnenheit aufgerufen. \ü(ir haben Euch votstellen müssen, daß wir die Art und

!üeise, wie Ihr mit den uns alle bedrückenden Problemen umgegangen seid, nicht gutheißen

können. Aber mit Euch haben wir auch gesehen, daß wir manche Geschwistet und Versamm-

lungen auf das Schriftwi.lrige in ihrem Vethalten aufmetksam machen müssen. Ist es dann techt,
diese Bemähungen durch eigenmächtiges Handeln zu gefihrden oder zunichte zu machen, statt

darauf zu warten, daß der Herr die Ergebnisse offenbar macht?

In dem erwähnten Brief vom 2l.5.g6heißt es dann weiter, und Ihr zinert es auch:

,,Wir möchren zusammen mrt Euch den getaden Weg nach der \Tahrheit der Heiligen
Schrift gehen, der ,offene' Grundsätze ebenso fremd sind rvie Unabhängigkeit zwj.schen

Versammlungen. Daher können wir von den örtlichen Versammiungen, zu denen die funf
Brüder gehören, sowie von anderen Versammlungefl, die sich nun mit dem Gtundsatz det

Unabhängrgkeit einsmachen oder ibn bewaft dalden, von jezt an weder Empfehlungsbriefe
annehmen, noch Geschwister dotthin empfehlen."

Jetzt schreibt Ibr: ,,Von nun an möchten wlr das mit des Herrn Hilfe auch praktizieren." '$(/i-r - und

viele andere, die keinen Brief geschdeben haben - praktizieren das dutchaus schon! Dort, wo sich

in unserem Land Bnider aus Nachbatotten geduldig benüht haben, dte Lehre der Schrift und die

dementsprechende Praxis der Versammlung Gottes votzustellen, aber rvo dann doch offenbar
gervorden ist, daß man sich witklich mit schriftwidrigen Grundsätzen ,,einsmacht oder sre bewuft

duldeC', haben Nachbarversammlungen das angezeigt. Und auch wir haben - so schmerzlich und
demütigend das für uns alle wat - die Gemeinschaft mit solchen Versammlungen aufgegeben.

Eine größere Anzahl von Versammlungen hat ihr Handeln in bezug auf die Versammlungen der

funf bekannten Brüder in Holland und in bezug auf alle, dre bewußt mit ihnen und ihren Grundsät-

zen in Verbindung bleiben wollen, durch Bdefe bekannt gemacht und dadurch eine aktiueYerant-

worrung übernommen. Diese Briefe sind eine Hilfe füt uns, und wir snd dankbar dafur. Doch auf
den großen Brüderbesprechungen im Januar und im Juni wurde wiederhoit deutlich, daß wil nicht
von jeder Vetsammlung einen Brief erwarten können und dürfen. Zu Recht rvurde daher auf den

Brüderbesprechungen und auch in dem Brief der 17 Vetsammlungen vom 25.6.96, den alle

Versammlungen in Deutschland erhalten haben und den auch Ihr mit unterschrieben habt, der

Hauptakzent auf eine nhnftgenrife Hand/ungsweise jeder Versammlung gelegt. Dort herßt es:

,,rü7ir verbinden damit das ernste Flehen zurn Herrn, daß Er rn bezug auf Abweichungen
von Seinem Wort bei uns allen erne Hand/ungJw€zre frnden möge, die Seine Rechte aufrecht-
hält und uns miteinander auf dem gemeinsamen ,alten' \ü7eg bervahrt."

Für die Not, die Euch bewegt, haben wir dutchaus Verständnis. Es ist auch unsete Not. Und wü'

müssen bekennen, n-rcht in alien Fällen, wo sich schriftwidnges \rerhalten geryigt hat, mit der

nödgen Energie und dem nötigen Nachdtuck wtkhch erforderliche Gespräche gesucht und geführt
zu haben. Auch deshalb beugen wir uns tief vor dem Hetrn. Dennoch dürfen solche Versäumnisse

unsererseits nicht dazu fühten, daß wir die notwendigen Gespräche durch ein voreiliges, hasdges

Handeln ersetzen. Wir dürfen die Gemeinschaft mrt Vetsammlungen, mit denen wir bisher auf dem

schriftgemäßen Weg verbunden waren, erst dann aufgeben, wenn sie die Belehrung aus der Schrift
abrveisen und die schriftgemäße Grundlage des Zusammenkommens bewußt aufgeben. Im Neuen



Testament finden vdr die geduldigen, aber eindringlichen Bemühungen det Äpostel, Mißstände rn

den Versammlungen zu kor"igeren, im-tner verbunden mit der Hoffnung auf Einsicht und Umkehr.
Nach den ernsten Ermahnungen in Galater 5, 7: ,,Iht liefet gut; wet hat euch aufgehalten, daß ihr
der Wahrheit nicht gehotcht?" und in Vers 9: ,,Ein wenig Sauetteig durchsäuett den ganzen T"€"
(einen Vers gleichen Inhalts habt Ihr in Eurem Bdef aus 1. I(orinther 5, 6 zitiert), schteibt det
Apostel Paulus dann in Vets 10 desselben Kapitels: ,,Ich habe Vetttauen zu euch im Herrn ..."
Laßt uns auch in dieser Hinsicht Nachahmer des Apostels sein! - Das AIte Testament zeigt uns in
2. Chronika 36,17-76, wie Gott duch die Sendung det Propheten geduldig und einddnglich zu
Seinem Volk gesptochen hzt, bis ofenbar wurde, ,daf ktine Heilangnehr uar".

Noch einmal bekennen wir, daß wir in diesen Bemühungen zu kuz gekommen sind. Äber wir
müssen Euch auch sagen, daß Eure Btiefe an einzeLre Versammlungen nicht immer den Charakter
solcher Bemtihungen det Belehrung und Zurechtbringung zeigen, sondern ieider auch ultimative
Forderungen stellen. Damit werden Bemühungen, die aus Liebe zu den Geschvristern und aus

Treue zum Herrn gc:schehen, nut noch r'.'eiter erschrrtett.

Auf zwei Einzelheiten Erues Briefes müssen wir noch eingehen. Ihr sprecht von dem ,,tWeg der
Abhängrgkeit zwischen örtlichen Versammlungen". Wir lehnen den Gedanken und die Praxis der
Unabhängigkeit öttlicher Versammlungen entschieden ab; doch der Gegensatz zu ,,Unabhängig-
keit" ist nicht ,y'.bhängigkeit zwischen örtlichen Versammlungen", sondern die Einheit des Geistes
und die Verwirklichung der Wahrheit von dem einen Leib Christi.

Auf Seite 2 Eures Briefes führt Ihr im dritten Äbsatz eine Reihe von Dingen an, die Euch und auch
uns Not beteiten. Auch hier müssen wir bekennen, daß zu diesen Fragen in den vergangenen

Jahren zu wenig ausgewogene, biblische Belehrung gegeben wotden ist. \X/ir können jedoch nicht
alle Dinge, dre Ihr erwähnt, auf dre gleiche Ebene stellen. Sicherlich hat eine Versammlung, die den
Schwestern die Teilnahme am öffendichen Dienst odet das Aussprechen von Gebeten in den
Zusammenkünften gestattet, die Grundlage der Schrift vedassen. Und auch rvir glauben, deß z.B.
polrtische Betitigung nicht der Stellung und Berufung des Christen entspricht. Äber dürfen qrir aus

allen Punkten, die Ihr ansprecht, unterschiedslos eine Bedingung ftr die Gemeinschaft im Brot-
brechen machen? Wenn wir die gute Belehrung der Schdft zu den einzelnen Punkten auf eine
geisdiche Weise vorzustellen suchen, wird det Hett uns dazu auch eine Ärt und Weise schenken
können, die nicht das Fleisch zum \X/iderspruch herausfordert, sondern wo die neue Natur von
Herzen ja sagen kann. Wir bitten Euch, auch dies erneut im Licht det Schrift zu überdenken.

Svr bitten cien Hertn um Einsicht frir uns alie, <iamit wir wecicr m cüe falsche fuchrurrg einer meit
freuügigen Unabhängigkeit abweichen noch in eine Richtung, die über die Schrift hinausgehende
Fordetungen stellt und ebenfalls durch Edenwillen und eine andere Form der Unabhängigkeit
gekennzeichnet ist.

Unser Flehen zum Hetrn ist, daß Ihr übet diese Warnungen vor Seinem Ängesicht nachdenkt. Was

uns betrifft, möchten wir weitere Gespräche mit Euch fuhren, in der Hoffnung, daß es zu einer
gemeinsamen gottgemäßen Haltung kommt. Dazu bitten wir um Eure Vorschläge bezüglich
Termin und Ort. - Zugleich suchen wir weiterhin, den Geschwistern und Versammlungen zu
helfen, wo noch Unklarheit besteht oder wo wir sogar fürchten müssen, daß die schriftgemäßen
Grundsätze aufgegeben werden. Der Herr vermag die Augen fiir das Verkehrte zu öffnen und die
Herzen zu sich zurückzufühten. Möge Er Gnade schenken, daß die uns anvertraute \Tahrheit und
die Liebe zu lhm und zueinander unsere Herzen erfüllt und unser Denken und Handeln bestimmt,
damit alles Verkehrte auf eine schriftgemäße \Weise in der Gesinnung des Herrn Jesus und in
Gemernschaft miternander behandelt wird.

\
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Im HerrnJesus verbunden gräßeu Euch Eure

I 
Bruder aus den Vs6at',mh,ngeq die Ihr im Dezember 1996 um Hilfe gebeten hattet:

f'fu-""'itt-
tar,au
i-?t-t''4 4'2Pd
Brüder aus verschiedenea Versamnrlungen, die in überörtlichen Brüderstunden oder in besonderen
Besprechungen rnit Euch zugegen waren:
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Getelwbten atu Maneli:rg ttnd. KQIhoün, dlz an 1.4.90 getw&am be4i:uen
nöel.ten, daa ütot .zu detJtut, um fu,mi.t, dat Tod del Hattur at vethüttd'Qen,
und. du FJrhQLt deÄ LefüeÄ ktÄdrueh u gelut
Witt wollwt dabei Meh {oügetdwt Gaudlä.tzu - in BurtßttQ,itr rrnÄe^eJt oQenwt
S1JuaoJthoLtwt uttd. unzLfug-l,Lchle,i.twt, in Venttatnn o$ dwt Hwttt, det dllet
ühott Eittwt uttd, Ventehen tt fritt vuuna - landeh. '

Tiet unotst Zuamptharffiuu aolL die itühernU-eJung dot Hwut uttd ünch
tohwt Segu daa qrtü.t!.tive und. qu.anti,ta,tLve Waelufun uine's Lefüu toin.

l. uii bonnut anoJtntut un Nanwt del ilwttt lo,tut in Ane,nhewwg SQi;lre]l. I
alleini4wt Autoai,tät 2

0)ia hormu ulonnen oh Vetuarnlus, in Atunieirtng aa{ Se*te Geguttat*, 3

utrd, rntest Lei,Atng dQÄ HüL4gat GeiAtu, olue npsuehü.eJte Oqani,tafrLan, 4
getne:ut von den UeLt, vom Ju.dQnhrn, wd, von Nanpsachniltenfuun, wd, uan 5,6,1
- alnt llaht du Hwttt, dat dwt Chntuhtu 8

al de,a Genächtniaaet'an lllul. g

bl den Vefuändiew'g Se'i.ttot Todet l0
cl dest OanteJ,Ilta- det Eirtelt du Leihu ChniÄti 1l
di hsnz, walnwt g-eiafiei.aJtwt Gottudiesutu ttügt, dot gehunzei.eJuU itt 12

üt/Leh - Alrta)I, PnÄettea lailAupilloy PaÄeÄtaLtunl , 0p6ett 13,14,15
l6- ztr, GeAQf

- vth UotÄtefuidi4uttS ttnd. $lonlhe.ttaeJthutg, 17, 18

wbei uün aaeh pithfiÄch zu vetuitrhüthwt buünbt tittd, daß doÄ Uottt Gottu
in olLu Fitgut den Füluea i,at. Lbc.tt nirht ni.t, llnve,tutand, ala Oiuel du 19,20
ALeJnttbe.tu tondau du Geittu. 2l

2. ltlii nehnwr ahb uolnu Kittdu Gottu aa{, d.in- in übaui:utirnang ni.t, ilwwrr I
Eehennfuit utandelJ, d.h.
- diz von nerlerr. gelotwt 6irtd., und aoni.t, Gtiidett toinet Lefüets 2
- di*.LeJllee dea Clwi,tatt hahet, awo!2 in Beu4 ou{ ae,ine Pe)Äon, altarch 3

aa$ uttt volLhtueh,tu Aeth 4
- die tpin aind. in iJ*u ai.ttl'Lehu \landel 5
- di.e. beine Gwneinehait r,i.t Ge{äßwr un unehne lubwt 6

3. $lii aind. butaeht, die 0ütwtg lluehtl in Hauz Gottu, den nHeilLgbQi,t" I
gezi.ent aa{ imeilan, au{neehtzuoilaltwt itt übuu,ituüittrrrung ni,t, ae,inan
Aoal,.

4. Wii hahu du au{tü.oJtti4u AuueJt, in Gane,&ucha{t ni.t allwt wahnwt Kistdottr
Gottu u lwdeli und, u. wandeln. gqüß der. ehnalwfig det ülotttol, u)ta, itrdem
wia eirunde,n in Ltüe etltagwt, ztt bedteißi4wt, dle -Eirhoit det Goittu zu
benatnu in Bande det Faielb.ru. ' - 

|
0ani.t, wolAur witt zun krÄdrueh baiagwt, doß den BQIQlLtuLng dott Heiligu SeJui{t
ttt Bzzttg au{ dwt Lefü efuüÄti nieltt nil dea üatatethutg- de.n Eirte:i an
Sorntag, bQin ütethwt det ütotu, Genü,ge ge,tan itt, to-nduu aieJt pftahtuch 2
auwittht futdqar. win:
- dari Haupt goJtotuhwt, tuld. ww tütohl all einzclste, altoaeh ah öailiehu 3

Zugnil von.lhm gebtuuehu t-auu
- istde;rrr win utuutwt Ptatz irutuüalt du Leihet alt nlehudibet ltgan"eitneJanu 4

al u un^uLeJL Zuarnesuthei,t nU den oo&zut Loih
bl in do-tt Anethr.rwnß von Zue!.ütoßnoJüu &neh dut Hwm iffiühalb du Le-ihe,s 5
el itdan win twohl oa$ ü4wr otwntosrdwt Nwnen, al,saueJt au{ dwt Ee,itnitt

zu oinel Aqui,tation lni.t oden olne Notnul itmühalb del Loihu vuwLeJttwt. 6

5. wii nöohtu audnfiehl-LeJt betonu, dßß d,iote Eihfnrung bQ,U nclauheubehenntwi,s'
aehfi,qneJLiÄehett l,nt ae,Ln baw und. uti,(!., tottduut LQni&Uclr e,ine bnappe ilan-
atollttng von Gand,aätzwt die u.u ,in Beu4 u6 &s ZtÄotrno-nhoirnwr u;lihrlg
otueJteinen.
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6. Ea ,i.tt utu dahel dQntLLüt, doß eine aoleJte Datate!fung noeh niei't
bueiat, daß d,Le'se Gtuttd,sätze auch tueüeJtü.eh ptlohtiÄeh velninkücht
wetr.dwt.

Vonallen ,i.tt utu beuu^&t, dßß u,ii 4tQt8 in Ge$ahn ateJtwt,oittetuei'ta
ejnu dlheh dtÄ Blrr,t det llwttt Enhaadtwt, LLeÄLot attüieJanei,awt

qdosuoitt,
! ußtldu audgatfu, ao'LttoÄ BehetntnLttu Le*eht(aLLq au{zwrcfmwt.

Außetdun atud,-iaitt niejlt in de^ Lage hu.te ein6üh ollezei.t, gük'ige
Efthüiruutg ahzt4eAwt, da
- txii atÄ Ueu-cltu den lt)andel un*auott{en ai.nd., utld, utii nieht auaeJü.eßwt

bönnwt, d!ß utii mongen ühen diuwt odest luu putht otdetu dethut
- die VoaannUng ab aoleJte ni.eJtt von oinzelnu betthnwt utitd., utrd. d.te-

jwri4wt, di.e. l{eüe diue Eihlnrurlg tntetuehneihen, oa$gtutttd. i-hnet-gQiÄtüahwt 
Enfuiehfuutg, notlgen nfuht neJti da,t"Gewleh.t" deÄ Zeugniaaet-darutollwt birluriwt

- eine Vuättdüutg run &neJ. d.oa M{ato}len von unbihtiÄehwt Oognat odett
oinet unhibüÄchu EehenueJtuts dirch oinzelne vothittduü wefuwt bAtlu..

- utii ühettzetgt dittd., die Edhentuü,r ühat die Votudnnfung, dQi ühemtnit
ühel diz Petuon du Hwttt utd. aeisru Uethu,- wiwoW boÄe's in Zuqnnu-
hang ttQht - nirht gteidtuue,tzwt aistd., und utii Pe.tuonut die übat
etuiottwr, Gegetwtand. andetu dethut, nicht zltuitfueilwr din(wt.

win ndehtwt defidt nit di-eaea Ehilfuung du a$nidüi4wt ttttd Qtuatut Uurueh
autdntfuhwt tnld, dip huzllohe U.nkaug lethittdut, in pesuön(iehu Gupnäehwt
u hliau, ob et aieh ta,toe!öülieh. ao vertäLt. Gotelni.ttett, dwtwt diu ein
lu,(ie4u ,i,at, aind, lplzI,Leh eingeladu, unÄeJte huarmothün{te odu uru alt
ohze.fup at buu,eJten. Guute bowrwt win aueh AilaAugut zn petuönlJ.ohwt
Ge4aänJwt nß&, die an wa ge.ni,ohte,t, woilen, aatoi,t, u di.e. Zeif, und det Hetn
Q ,Uuht lMehQ;llit 6,31 .
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30.05.1990

An die Brüder
Klaus Kal-lina, Meisenstr.
Werner Müller, Rennweg 3,
Konrad Schmidt, Stettiner

L6, 8072 Manching
8420 Kelhein
Str. 15. 8420 Kelheim

Wir haben den von Euch an 08.03.1990 datierten Brief erhal-
ten und sind nach reiflicher überlegung und auch, nachdem
wir diese Sache in Gebet vor den Herrn gebracht haben, zrr
der überzeugung gekommen, dass wir dazu Stellung nehmen
sol1ten.
Ihr bringrt neben vielem anderen zurn Ausdruck, dass es Euer
tfunsch ist, Euch "als einzelne, a1s auch als örtl-iches
Zeugnis von Ihm gebrauchen zu lassen".
I{ir finden in der Mitteilung keinen Hinweis darauf, dass
Ihr diesen Schritt in übereinstimnung mit solchen tut,
denen der Herr es seit langem ein Anliegen sein Iässt, sich
gemäss den Grundlagen des !{ortes zu versammeln, was ei-l^
praktischer Ausdruck der Gemeinschaft und gemäss der Dar-
stellung des einen Leibes wäre.
Ihr habt nitgeteilt, dass fhr ab 01.04.90 das Brot brechen
werdet. !{ir können daraus nicht erkennen, dass der Versueh,
in Gemeinschaft nit solchen zu handeln, die an vielen Orten
in al1er Schwachheit und im Bewusst.sein ihrer Unvollkommen-
heit begehren, den Zeugnis Seiner Versamrnlung Ausdruck zu
geben, weniqstens einmal unternommen wurde.
Das aber ist. praktische Unabhängigkeit, entgregen dem l{ort.
Es dient uns zur Beugunet. dass dies immer wieder geschieht,
auch in den, was ihr tut.
wir können Euer zusammenkommen nicht aLs die schriftgemässe
Darstellung eines örtlichen Zeugnisses Seiner Versammlung
anerkennen.
Dabei halten wir die kostbare Wahrheit fest, dass alle Er-
lösten zu dem einen lreibe gehören, und wir sehen alle ErIö-
sten, wenn wir an Seinem Tische zun Brechen des Brotes ver-
sammelt sind.
Was Ihr tut, demütigt uns. Der Herr kann Euch Besinnung und
Einsicht schenken. Darum bitten wir lhn.
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Apdl ?0(}8

An die Geschwister der önlichen Versamnrlurgerf die sich aim Namen des Herm Jeans
versaruneh und db Einheit dcs Gci*cc im Mitoimndcr d€r Versammlungen bewalnen
möchten

Im Herrn g€ilieüt€ cescrn"ister, lrtrr^A-,
wir müssen F.udr heute llbcr Gine Eatwickhry irt'ormiscrt db um s&r treudg stirnmt,
Wir schcibetr desen Britrin dcr Vcrantmrturg vor unsaf€rn Herrn. Dabei sird wir uns der
eigsnen Schwachrhcit uod dcs Versagcw bewrrsst Es d€mai$ urui dass dic BcmtihrngEm dcr
Brtldcr aus deri unterzeicbncden ordic,hen Vammlungeo nicht an einer Heitung uoter
Gcrchcifutim gcfrlrt hbcln"
rffir mölhgr Euch den Sachveftalt dartegen:
Vic{e Jatre siüd wir mit unseren GeechpistErrr ia Mcrschrg den glEich Wq, g6teoß.
Wir kennen un6 unt€rdrnndGr roch guL hnttcfl die gleiche Bticlcriohtung anrf den goncinsamcn
Weg und handdten in dsr Prrxis efuabtitlich. Wir E€bco wd sc.bnzen u&rr Geschwistcr. Sie
habco Eifqr ffr den Hernr Iesuc und möctüc{r Ibn nrchfolgen"
Lddcr sind arc.h in ihrrr lvEtte Oedanlcen arfgskommfi, die biskige Pro<is der A$sübung der
fueinschd am fisch des Herrn an tndern- Das war darm ar erlmneq dasr Mitteihrqgeil
übcr den Abbruch der Gemeirscür$ irr Bmtbreclrcn üit efuigrn Vcrsamrürng€o aLtrGrud
udswhie*llicher Grurdseze Sgdehnt wurdm. Einig? Gcschrirer aus lvlerscburg nabsrco
weiterhin in solchar Versanflürngcn asr BrsÖrmbeo tcil z B. Hamovcr Kdterrothsfaßc
undZwickeu.
<lcsctrwlsts, die an dem festtnltcn wolltco, ruas sie rus dern lltort Goues gelern lratteo,
kam€n in Genrissrsnor. Das batte zur Folgq ds$s €in Ehepals nicltt mchr dic Zusammeolciinfte
in Mcrreburg benrche und $ch üch Hcrgi#rrandta Dic Bödäi'ausFgisriorf baten die
Brüd€tr aus Msrcburg um eirc Unterreürng; die naclr eirs erstcn Ablehnrng darrn aber dodr
imNovenberZ)O3 staffind- Ia deour Ccsefäch mldcdcufriclt dtscwiruncrrctriadic*rc
Standpunl*e habco b€zügltch dcr Anertanxrg non Mittdlurycn über Fragsn der
Crtmeinsctrafr am fisch d€s l{€rrn
Naclrdern bekanrü wurde, dm auch weitestia Ceschwi*cr arc Vcrsnnnlrrrtspß QvlaöruB utrd
Rcrulcbtid-I€rurcp), mit denen wü keinc Cremeinoduft anr Tisch desHerrn haben, zum
Brotbrecben empfangen wurden, hab€n sich Bffder aus drci Vcrranraluqgen irn Irnrer 2007
en Merseburg geflandt. In'eirem Bridan dic Brüder wur& urn dn Ccsprtch g€b€ten-
Anlissti{:h einer \ilortbefachhng in WcißeGb rln?r'.A2.O7 babco z?ci Bfüder tJon
Mcrsebrurg im Auftrqg ihrer Brüder mitgdritEdrc es kein @$ph gnb€n werde. Sh hebcn
dabci zrvei Brüdern $sHergiedorf eren Standprnkt noch €iDml dcurlfrch gpmadrt und ihr
t{ütd€10 Ycrtcidigt- Ganz entschiedcn wurdcn & Brüdßr aus ftralle Jacobstraße und Icna als
Casprachspartncr *ggetmt.

Das allcs hat uns doch tief vor dem Herrn ged€rnittigt" Wir hofteq drss es doch aller \funsctr
sain mtisstt' bei rntrrchiedticha Aufrsarngcn wioder ubcrciastinnung nach dcr Schrift
berartdteo. So htbclt wir oodt Ginntal in eincmBridvqn 04.06.07 um ein Gespräch gebetar.
Wiederum crblgte cine Ablchtuttg. Der Bittc, ur die GrtrDdc fucr Abl&rmg dnec
Gcsprtchs uffcr Bräd€rl doch cchriftlic-h mita$cihq wurde lcider cbcrtralls aidrt entsprochen.
In zqfti weilcrtn Telefongpsprächa rmcütco ria ihrelbltuus ooch einml deudish:
t $ie erkemeo die tvfnterihrngcn tibcr dh Auffirng dcr wcclrselsoitigen Ganeinschd im

Brotbrechen mit einigen örtlictren Vormuolungar nicht an.
r Gcschwirter aw tvlcrscburg nlordo in solchcn Ortüclren Versammlungen weiterhin am

Brotbrdren teilnehmen



o Von diesen Versamntungen werden Gesclnrrisrer anm Brotbrcchen in Merseburg
aufgenommen

So breoht dic Creschurister aus Merseburg wdt€rhin das Brot mit den Gescttwistem, die sich
in llalle Zirrksgptrnctraße vetrunmetq wtlhrcad sie dis Gemdnschaft mil &n Gesclm,istem in
Halle Jacobstra& ablchneu lilir sind mit derr laagenannten Geschwistern in praktischer

Gerneinschrft am Ttsch des Hcrrn (si*e Mittcilung Okt-2OOl).
Lfm dcn Cresctnristern in Mersebürg den Erns ihres Hatddns und die sich daraus ergebende

Kolrsoqturz ftr die Crmrinsctraft am Tisch des Hemr vorzrstdlen, haben wir asr 05.04.08
nocb cinnal eincn kidan alle Geschwieter gesandt. Zurci Brilder aus Mersehrg haben um
darn in eincr hrrzen lftncrodmg ia derPausc der Wortbctrachrung am 23.02.Ot in
Wcißcnfels nocilr eimral ihren urweränderten Standpunkt denrdich gemacht und ihn llfftddn
rrcrtekligt.
Daran waranerkcnncn, dass sich ihreParßisbcrüglich derGemcinacha$ örtlk*€r
Versammlu$Sen af der Grudlege des ein€n kibes geändert hat. Da eie keirc weitere
Untrrredrmg mituntwünschcn, mit*seowb dryon ausge,bco, dars sieihrcn, seit einip, Jahren
eingeschlagenen Weg weitergehenurolleu. Ar.rf dicscm Weg köonen wir ihnsr nicht blgen,

Wir wollen uns benühen, un#ßn Wcg mch dea Bdchrungp$ det Schrift ansarrichco urd uns
im Vertrülco alcinandcr bcffci$igerL -die Eirrtreit des Creiste$ ar bewalnar in dcrn Band des

Friedeß.* (8ph.4,3)
Die bcsüfuM Siqnion rncht uns sehr trudg
Da di€ Gcsc*rwister von Mers€bnrg naoh deru Crundsstz dcr Unabhängigkeit harddn, könnon
wir nicht nrehr mit ihEen in wechselseitiger C€nEirmdraft arn Tisc$ des Herrn veöleiben. Wir
könren somit keirp Erpehluqgsbrieft me,tn zu itn€n hin ausstcllcn aoch solche von ihrren
en€lulen-
Wir dnd uru$ hpusst,dass'di€se Tatsache unseren tlerrn traurig stimmt uoA *.t das Zeilgnis
frr thn sctr- sdmräcbt Doch shen uir rr$ eu dicffi Hurdtrrng gaoötigt, da wir dnc
Verantworb.rng vor Bnsrom t{.rm fu Scinc Verramrüung haben
Srir flchen zr lhm, da$s Er wieder Heilung schenkcn möchte urd diesc Entscheidung wieder
rUctgfugig gnrucht werdcn kann. Unscr Hcrrkann esbewirk€n.
Wir soodeü Euch diese lvtrfieilu4g mit der Bitte, docb nüt rxrs an dern Herm Jesrs um Heilung
von Trmungeo untcr dcn Kind€rn Gottes an flehea

Im Herrn Jeus v€rhrndeür itdtB€o Euch Eure Brtldor aus HaIIG Jacobsfir-, Jeilr und Hcrgisdorf
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Brüder aus Hergisdor4 lfulle Jacobstraße und Jena 5. Februar 200E

Vom Herrn Jesus getiebte Geschwister in Merseburg

wir sind sehr enttäusoht und raurig, dass llr ernant ein Gesprilch mit uns, den Brüdern aus

Hergisdod Halle Jacobstr. rmd Jena, über den Weg; auf dern wir mheinandor dein Herrn Jesrs

nachfolgen möchten" abgclefurt hrbt. Eure Begründung" dass es nur Streit gibt, und Ihr nicht an

Brüd€rstreit beteiligt sein wollt, ist für uns nicb garrz verständlich. Bei der in
Apostelgeschichte I 5 besclniebenen Zusammenkunft gab es auch viel Wortwechsel und docb

wurde der vom Herrn gewünschte Weg eingeschlagen.

Es ist euch sehr schade, dass Ihr Euch niclrt schriftlich ar den anstche[d€n Frage'n außern

wollt.
Wenn lhr zu einer anderon Überzangung äber die Beziehung örtlictra Versamnlungen
zueinander gekonnnen seid, als wir sie in all den Jaken miteinander praldziert habeq warum

wollt Ihr Euch nicht daan bekennel? Jede örtliche Versamrnlung bc die Freiheit, sich fti'r den

bisherigen oder einen anderen Weg an entscheiden, werngleich das natärlich Konseguenzen für
das Miteinander von örtlicherr Vosarurlungen hat. Wir mtklrten gem dur tileg gelr'e4 wie wir
ihn iß Won Cottes erkannt und bisher praktiziert baben. Das soll nictrt Heltcn, dass lvir
dabci nicht Fehler gemacht haben. Aber sollten wir uns nicht gcgenseitig anm besseren

Verstlindnis helferL und wenn nöti& uß nach Gottes Wort konigieren?
Eure Praxis hinsishtlich der G€rneinschaß am Tisch des Herrn bringt uns an der Überzetrgung
dass trr hierin andere Grundslitze für Ewe Entscheidungen an Crrunde legt.
Das ist erkennbar an Eurer gerrrellen Ablehnung von lvfitteilungen über die Auftrebung der
'*,eeheclse*rg:on Gefieinsclu$ar.t Tisch des Henn, wenn wir auctr dankbar sin4 dass Ik
Mitteilungen über den Ausschluss einzelner Geschwister vom Brotbrcchen infolge sittücft-
moraiischer Verfehlungen anerkennt-
Ihr pflegt bewusst die wechselseitige Gemcinscha$ im Brotbrechen mit örtlichen Versamm-
lunge4 mit denen wir leider keinen gemeinsamen Wq mehr gehen könnerq weil es an diesen
Orten ar einer Trermung aufGrund unterschiedlicher Gedanken übcr die Pranis der Zulassrng
gekommen ist, z. B. in Halte Zinksgartönstraße, Zwickaq lfunnover Koltenrodtstraße.
Hingegen meidet lhr die Gemeinschaft mit Geschwistern an diesen Orten bzw. Nachbarorte4
an denen es ein Zusammenkommen auf der Grundlage der Einheit des lribes gibt und mit
denen wir diese Genreinschaft pflegen
Auch müssen wir davon ausgeherq wenn wir bei Euch das Brot brechen, wir es dann unter
Umständen mit Geschwistern turl die leider darin mch anderen Grundsiitzen handeln.
Aus Gehorsam a dem Herm Jezus und Seinem Wort möchten wir das nicit; ebenso sicht
aus Liebe zu den Geschwisterrq die sich - wie wir - auf einem gemeinsamen Weg und im
g;qenseitigen Vertraueo ltFddßig€o, #ie Fi-h.:r lssG.ist.s -u bewal'ren ind€m Bad d€s
Friedens". Deshalb müssen wir Euch mitteilen, so sohwer es ung auch frllt, dass, werut Ihr bei
Eurer llaltung bleibt, wir ar Euch keine Geschwister mehr enrpfelrlen und aucb keiae
Empfehlungsbriefe mehr von Euch annebmen könn$.
Unsere Entscheidung ist kein Ausschluss einer Vor Es ist die Koni€quenz aufEure
geänderte Attrassung und Praxis in Fragen der Gemeinschsft am Tisch des Herm.
Gern würden wir mit Euch zr der Einmütigken gehng€4 zr der uns Gottes Wort ermahnt:

"dass 
itr in demselben Sinn und in derselbea Meinung vollenda (o. anrechtgcbrach| seiet."

(1.Kor I,l0)
Wir baen daruq dass der Hen lesrs in Seinenr Eöarrren uns das wieds schenlt.



Wenn es Euer Wunsch ist, zu den Grundsätzen des Wortss Gottes, wie wir sie bisher
gemeinsam praktizieren konnten, arrückarkehren, würden wir uns teuen. Bitte gebt uns
dartiber bis Ende M,irz Bescheid. Anderenfalls müssen wir alle versammlungen im da:tsch-
sprachigen Raum in Kennmis setzen.
Es wäre filr uns sehr schmerzlictr, wenn Ihr Euch dagegen entscheidet. Aber ruch dann lieben
wir Euch als Brüder und schwestern in dem Herm Jesus. wo immer sich die Gelegenlreit
ergibt, möchten wir es in der Praxis beweisen. wenn wir dabei auch den schrnerz efnpfinde4 in
wiclrtigen Lehren der Sclni0 nicht mehr die gleiche überzargung ar haben.
wir sind weiterhin bereir, Fragen über den gemeinsamur weg anhand des wortes Goüs mit
Euch ar bereden.

Mit brüderlichem Gruß im Herrn Jesus verbunden

Eure Brüder aus Hergisdorq HaUe Jacobstr. und Jena

l{l+,.' 3tip l,.rL, J+:riV
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7.
Re: Einheit in der Praxis
Gesendet von: "Sebaatian Ginser" sebastian.qinser@web.de
trlit 14. Apr 2O1O 10:32

Ihr Lieben,

vielleicht liest jajemand aus Charlottenbrng hier mit und hat den Mut zu schreiben, wie es

dazu kam, daß dieser - wie ich finde - sehr gute Brief zurtickgenommen werden m u ß t e.

Herzliche Grüße,

Sebastian

On Apr 14,2010, at9:55 AM, Thorsten Brinkmann wrote:

> Lieber Michael,

> unten der zweite Brief von den Brüdern aus Berlin-Charlottenburg (nur der

Vollständigkeit halber). Ob der Anrede war ich davon ausgegangen, dass er allen

Geschwistem der uAV" in Deutschland bekannt sein sollte.

> Lieben Gruß

> Thorsten

> > Liebe Geschwister in Deutschland,

> > viele Geschwister sind durch die Vorg?inge in den letzten Monaten sehr

> > beunruhigt.Es ist kein Geheimnis, dass das Vertrauen unter den Brüdern
> > schon seit ltingerem gelitten hat. Das ist kein geringer Grund, uns alle
) > vor dem Herrn zu demütigen. Es ist offlensichtlich, dass die Hand des

> > Herm auf uns allen liegt. Um nicht noch mehr Unruhe unter das Volk
> > Gottes zu bringen, beugen wir uns unter das Urteil der Brüder aus Aue,
> > Reinsdorf und Hof bezüglich Retzow und richten uns danach.

> > Für die Brüder der Brüderstunde der Versammlung Berlin-Charlottenburg,
> > Keplerstr. 8/10

> GRATIS für alle GlID(-Mitglieder: Die maxdome Movie-FLAT!
> J etzt freischalten unter http : /i po rtal. gmx. net/del goimax dome0 I

> Annvorten an Absender I Antrvorten an Group I Antworten Auf der Website lNeues
Thema



Kfaus GüntzscheT, Lychener Straße 7, 77279 Lychen

Henn
Helmut Eisfeld
Gorch-Fock-Stra/3e 27
95032 Hof

Liebe Brüder aus Hof, Aue und Reinsdod

wir beantworten Euren Brief vom 01.07.07, weil er missverständliche Aussagen enthält, die beim
Leser einen falschen Eindruck über unseren Weg als Versammlung erzeugen können. Diese Punkte
möchten wir korrigieren, damit nicht aus Irrtiimern heraus unwahre oder unvollstlindige
Informationen in Mitteilungen oder Gesprächen von Euch weitergegeben werden.

Eure Worte erwecken den Eindruclg dass wir zu den von Euch angesprochenen Fragen nicht
gesprächsbereit sind. Dem ist nicht so, wie lhr wisst. Wir haben ein Gespräch mit Euch abgelehnt,
weil wir vorher bereits mit den Brüdern aus dem Berliner Raum zu den Fragen der Gemeinschaft
bezeugte Gespräche hatten. Welchen Stellenwert hat für Euch das Urteil der Berliner Geschwister?
Zudem hat sich in den letzten Jahren gezeig!, dass Gespräche. wie sie von Euch gewünscht werden
unter Umständen mit einer,,EAuugeg$illeilqlg'o enden, mit denen verbindliche
Gemeinschaftsentscheidungen einiger Brüder auf ,,alle Geschwister im deutschsprachigen Raum"
gelegt werden. In dieser Verfahrensweise sehen wir eine unbiblische, menschliche Zentralisierung, zu
der wir auf keinen Fall unseren Beitrag leisten werden. So sehr, wie auch wir uns Einheit in diesen
Fragen wünschen, ist das Ergebnis Eures Vorgehens, wie wir befürchten, nicht Einheit des Geistes.
sondern eine von Menschen gemachte Einheit. Das wird umso deutlicher, wenn man die räumliche
Entfernung, die uns trennt, vor Augen hält und bedenkg dass es etliche Versammlungen gibt, an denen
Ihr vorbeifahrt, wenn Ihr zu uns wollt.

,,So lehnt Ihr biblisch begründete Mitteilungen ...ab".
Eine Mitteilung nehmen wir zur Kenntnis, um sie dann anhand des Wortes Gottes zu prüfen. Um
Annehmen oder Ablehnen geht es, wenn Gehorsam gefordert ist. Gehorsam wollen wir dem Herrn und
seinem Wort sein, z.B. wenn es um das Binden und Lösen nach Matthäus l8 geht. Hier waren wir uns
in den Gesprächen mit den Brüdern aus Berlin und Hohen Neuendorf einig.

,,Damit erkennt ihr die in diesen Gruppen vertretene Lehre tmd Praxis nicht als falsch und damit als
böse an"
Wenn uns bekannt wird, dass es in Versammlungen Böses in Lehre oder Praxis gibt, sind wir in der
Pflicht uns davon zu trennen. Bei den von Euch genannten Orten, z.B. Schmalkalden, ist das uns
bisher nicht bekannt gemacht worden. Wir sagen nichl dass wir mit Geschwistern dieser
Versammlungen,,sorglos" Gemeinschaft haben oder vollzogene Trennungen gutheißen, aber uns
bewegt die Frage, ob es begründete Fakten gibt, die uns zwingen, die Gemeinschaft aufgeben zu
müssen?



,1i,,

,,Geschwister aus verschiedenen Gemeinschaftskreisen werden von Euch zum Brotbrechen
empfangen, atrch wenn sie bewusst einen Weg entgegen der Schrifi gehen."
Das ist falsch. Wie die Brüder es seit jeher gehandhabt haben, haben wir Gespräche mit einzelnen
Gläubigen, die uns besuchen und die wir nicht kennen. Wenn wir uns vor dem Herrn Jesus klar
geworden sind, dass es Gläubige sind, die IHN mit reinem Herzen anrufen, haben wir Gemeinschaft.
Das ist es ja gerade, was die ,,Brüder" in ihren Anfangsjahren kennzeichnete und sie von religiösen
Systemen unterschied. Wollt Ihr das aufgeben?
Noch einmal: Haben Geschwister den Wunsch, das Mahl des Herm hier zu feiern, so suchen wir das
Gesprlich - treten Hinderungsgründe zu Tage (wie z.B. eine Wurzel der Bitterkeit - Heb 12,15), so
kann es zu Fällen kommen, wo wir sie leider nicht aufnehmen können.

Zum Schluss noch fiinf Anmerkungen zu dem zweiten Teil Eures Briefes.

In Apostelgeschichte 15 ist die Rede des Apostels Petrus ,,das Ende der Diskussion".
Wer unter uns hat die Autorität dieses Apostels? Wir? Einer von Euch?
Wir beten in unseren Gebetsstunden fiir einen gemeinsamen Weg und warten darauf, dass der Herr
auch in unserer Zeit durch Seinen Geist Einheit wirkt.

Ihr sagt, dass wir uns ,,über bereits mit dem Herrn getroffene Entscheidungen stellen".
Was ist der Maßstab für eine ,,bereits mit dem Herrn getroffene Entscheidung"?
Doch nur Sein Wort. in das der Heilige Geist uns leitet? Alles andere ist,,eigene Entscheidung" und
damit Parteiung. Ansonsten wäre dieses von Euch angeführte Argument bei Uneinigkeit beliebig
gegeneinander anwendbar. Ihr verwendet zwei außerbiblische und damit weit interpretierbare
Begriffe: ,,Andere Grundsritze" und ,,Ihr habt die Gemeinschart ... selbst aufgegeben". Das Erstere
impliziert eine böse Verdrängung des Herm als unseren einzigen Grund. (lKor 3,1 l: ,,Denn einen
anderen Grund kann niemand legen, außer dem, der gelegt ist welcher ist Jesus Christus")
Die zweite Formulierung steht im Gegensatz zu unserem Wunsch, nach Apg 2,42 in der

,,Gemeinschaft... zu verharren.'o Besser ist es, konkrete Punkle nach der Schrift zu benennen und zu
beurteilen.

Ihr stellt uns ein Ultimatum, in dem Ihr uns das Angebot macht, Eure Mitteilung um vier Wochen
auszusetzen - das macht uns sehr nachdenklich.
In welcher Position innerhalb der Gemeinde Jesu sehr Ihr Euch? Wir als Versammlung sind
existenziell vom Herrn Jesus abhängig. Im Wirnvarr dieser Zeithaben wir keine andere Chance, als an
IHM allein zu hängen. Wenn wir und Ihr an IHM hängen, haben wir,,Gemeinschaft" und ,,völlige
Freudeoo (1Joh 1,3 f.).

Soweit wir wissen, hattet Ihr am07.07.07 mit den Brüdem aus Berlin ein Gespräch. Habt lhr mit
ihnen, im Sinne eines gemeinsamen Weges, Einigkeit erÄel{! Habt Ihr den Berliner Brtidern
mitgeteilt, dass Euer Brief an uns bereits am 01.07. abgeschickt wurde? Wir werden diesen unseren
Brief den Berliner Brüdern zukommen lassen.

Wir wünschen Euch, dass Wunden, die die Trennung Zwickau - Aue/Reinsdorf geschlagen haben,
von unserem Herr Jesus geheilt werden. Was wir dazu tun können, ist dafür zu beten. Zum Gebet
füreinander möchten wir uns ermutigen.

Es grüßen Euch herzlich die Geschwister aus Retzow

Klaus Güntzschel
Stefan Pischel
Bernd Siepermann
Lothar Riedelsadorf
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NOTIZ

über die Brüderzusammenkunft am 14. 06. 2000 in Siegen

GAR: Hier werden keine Versammlungsbeschlüsse gefasst. Die Brüder von Siegen halten es
für sinnvoll, die Themen zu strukturieren. Jedoch soll jeder sagen, was er auf dem Hezen
hat.
GAR nennt folgende Punkte.
1. Konferenz Dillenburg
2. Altenheime
3. Stand der Überarbeitung des AT
4. Unser Verhalten gegenüber Geschwistem, die nicht mehr am Tisch des Herrn sind

Weitere Wortmeldungen erfolgen zaghaft :

Ml: - Sollen die Schwestern von Zeltzu Zeit informiert werden über Gelder, die gesammelt
werden?

- Unterschiedliche Ansichten über die Abhängigkeit von Versammlungen. Sind wir nur
abhängig vom Herrn?

EEB Schriftenverbreitung von Eschenburg
FB. Sollen wir Empfehlungsschreiben anerkennen, die anders abgefasst sind, als wir esa gewohnt sind? Manche sind so formuliert, dass sie überall hinpassen.
Arthur O: Geschwister können nicht zum BB in Versammlungen gehen, die nicht mehr mit

uns des Weges sind. Trifft das nicht auch auf den Besuch von Wortverkündigungen
zu?

Zu Punkt 1

KonrB: Zeitpunkt: 19. -21. September 2000
Betrachtung: Ab 1. Joh.2,22
Korrespondenz: Br. Arno Dietermann; die Bnider Hans Klaffenbach und Kad Held

" r' *sind gesundheitlich nicht mehr in der Lage.
.:g;. 

.

PGM: Zusammenkunft in Volmarstein:24.01. 2001

Zu Punkt 2

HM: Ende Mai '00 hatten die drei Heimleiter, die Brüder der Versammlungs-Hausbaukasse
und die ehemals für Hückermoor verantwortlichen Bruder eine Zusammenkunft. Dort wurde

^ vereinbart, dass HM in Siegen eine gemeinsame Mitteilung macht:
a) Bethanien hat 40 Plätze und 38 altengerechte Wohnungen
b) Emmaus hat 20 Pflegeplätze, 5 Kuzzeitpflegeplätze und 20 betreute Wohnungen. Es

existiert eine Warteliste
c) Deuz verfügt über 75 Heimplätze (fruher 95, bedingt durch neue Vorschriften) und 7

betreutes Wohnen. Z. Zt. alles belegt. Keine Warteliste.
Außer Emmaus vezeichnen alle Rückgang. Die Gründe liegen in der Wirtschaftlichkeit und
im Pflegeversicheru ngs-Gesetz.
Vorrang haben die Hausgenossen des Glaubens, dann Geschwister aus Benennungen, die
sich aberden Gepflogenheiten des Hauses zu unterwerfen haben. ln Ausnahmefällen
werden Ungläubige aufgenommen, für die das Gleiche gilt.
HM hat drei Bitten.
- Hinweis, dass unsere Altenheime existieren. Gelegentlich hört man, dass Geschwister

woanders hingehen.
- Mitarbeiter möchten mit uns des gleichen Weges sein.
- Für die Heimleiter beten.



Zu Punkt 3
AR: Das NT liegt seit Ende '99 mit Fußnoten vor. Die Arbeiten am Alten Testament sind
langwierig. Der größte Teil ist erledigt, jedoch sind noch Überarbeitungen notwendig. ln etwa
zwei Jahren könnte das AT in der Form des NT vorliegen.

ChB. Es handelt sich nicht um eine neue, sondem um eine überarbeitete Übersetzung. Das
war vor ca. 150 Jahren völlig anders, als unsere Brüder die Elberfelder Übersetzung
anfertigten. Diese Übersetzung geschah nach neuen Grundsätzen.
Überraschungen sollten vermieden werden in Bezug auf den Austausch des Namens Jehova
durch HenR (mit Kapitätchen!). Folgende Gründe sprechen für Herr:
- Jahwe ist ein Name Gottes, der nicht zu übersetzen ist.
- Die Abgrenzung zu den Jehovas Zeugen, die natürlich in ihrer Übersetzung auf ,,Jehova"

bestehen, ist besonders bei öffentlichen Anlässen wie z. B bei Evangelisationen wichtig.
Die französische Übersetzung von JND verwendet ,,1'Eternel", das heißt der ewig
Seiende".
Dies kommt der Bedeutung des Namens zwar näher, trifft aber auch nicht ganz zu.

- Zttate des Herrn Jesus aus dem AT enthalten nicht den Namen Jehova.
- Die Septuaginta benutzt,,Herr".
- Gott wollte wohl vermeiden, dass von den Christen israelische Gewohnheiten übernommen
- wurden.
- ln fast allen deutschen Übersetzungen wird der Name ,Herf'gebraucht.

MV: Hinweis auf die Anmerkung von Matthäus 2,22.,,Her/' ohne Artikel bezeichnet hier und
an vielen anderen Stellen den Namen ,,Jehova".

AR: Wir wissen nicht mal, wie die Juden den Namen ,,Jehova" ausgesprochen haben. Nur
sie benutzen in ihrer hebräischen Sprache diesen Namen.
Manche Worte hielt der Heilige Geist für wichtig, nicht zu übersetzen; z.B.,,Amen" und
,,Halleluja" (Preist den Herrn). Sie sind unübersetzt in alle Sprachen übernommen worden.
Nur JND hat ,,Jehova", und die Zeugen Jehovas haben in ihrer z. T. schrecklichen
Übersetzung den Namen verständlicherweise beibehalten.
GerdT. ,,Jahwe" drückt mehr aus als ,,Herf .

Edwinl: Psalm 27,1. Jeder weiß, dass hier der Herr vor uns steht.

ChB: ln Ps. 110, Vers 1 ist bedeutsam, dass zwei maldas Wort ,,küros" veruendet wird.

JohBr: ln FOLGE MIR NACH wird die Menge-Übersetzung vorgestellt.(?)

-^ WH: Das ist keine Empfehlung der Übersetzung. Der Artikel soll zeigen, dass Hermann
Menge durch das Lesen der Heiligen Schrift zum lebendigen Glauben gekommen ist.

....: lst die überarbeitete Übersetzung Ersatz für die Gideon Übersetzung?

PGM: Es gibt keine Gideon-Übersetzung. Die in Hotels ausgelegten Bibeln der Gideons sind
NT in drei Sprachen.
Durch den Hinweis im Kalender,,Die gute Saat" wurden ca. 2000 Neue Testamente
angefordert. Hier ist die überarbeitete Fassung zu versenden, da wegen der ldentität mit den
Zeugen Jehovas von Altenheimen und Gefängnissen Bibeln mit dem Wort ,,Jehova"
zurückgesch ickt wu rden.

FK:Wenn die geschätzten Brüder - JND, CB, JAvP,...- vor ca. 150 Jahren geahnt hätten,
welcher Schaden durch die Zeugen Jehovas angerichtet würde, hätten sie bei der

. ÜberseEung sicher nicht den Namen ,,Jehova" gewählt.
Die Elberfelder Übersetzung war den Zeugen Jehovas zu genau; die ldentität mit ihnen ist
sehr gefährlich.

Zu Punkt4
Zunächst eine lange Pause.
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KHW: Lange Jahre Übungen, Nöte und Tränen. Dann offenbarte sich absolute
lJnabhängigkerf. Man könnte Ausnahmefälle konstruieren, z. B. für alte Schwestern oder in
Bezug auf junge Geschwister aus beruflichen'Gründen usw.; dem Grundsatz nach ist es
unmöglich, sie teilnehmen zu lassen.

AR: ,,Gastweise Zulassung" - Die ,,Gruppen" sind nicht ausgeschlossen - rein im Wandel und
Glauben usw. -

Aber! Zulassung ist nicht Sache Einzelner, sondern Angelegenheit der Versammlung.
Wie viel Unverständnis und geistliche Schwachheit sind doch bei uns vorhanden. Alle, die
sich getrennt haben, taten es bewusst. Die Frage ist, ob einer aufrichtig ist. ln Wirklichkeit
herrscht U na ufichtigke it.
Eine ernste Sache, zu solchen hinzugehen. Das dient der Verunehrung des Herrn. Wir
müssen alles in Seiner Gegenwart prüfen.
Beim Besuch von Wortverkündigungen in den ,,Gruppen" geht es nicht um die Gaben.
Manche Gaben haben wir verloren Aber der Weg, den sie gehen, ist nicht in Ordnung.
Unaufrichtigkeif besteht in beider Hinsicht. Freunde, Verwandte usw. werden vorgeschoben.
Das ist keine geistliche Stärke, sondem große Schwachheit. Siehe Judas- und
2. Timotheusbrief - alle hatten Paulus verlassen.
Geschwrsfern, die weggegangen sind: Wir können uns nur bemühen, sie auf den rechten
Weg zu bringen. Aber wir können keine gemeinsame Sache machen. Dies betrifft auch den
persönlichen Umgang. Den können wir auch nicht mehr haben.

EH: ,,Gastweise Zulassung" bedeutet grundsätzliche Zulassung, jedoch in Liebe dienen.

ChB: Nach der Heiligen Schrift gibt es keine ,,Gastweise Zulassung", nur,,Binden" und
,,Lösen". Der Baseler Brief wird oft herangezogen. Er behandelt eine Ausnahmeregelung.
Der Betreffende hatte sonst keine Möglichkeit zum BB auf dem Boden der Schrift, weder zu
Hause noch untennregs. Heute wird die Ausnahme zur Regel. Die Urteile von
Ve rsam m I unge n w e rde n u nte rl aufe n.

Es sind absolute Trennungen. - Es gibt Versammlungen, die bis heute keine Biefe vorlesen.

Es gibt Versammlungen, die sich noch nicht geäußert haben. lch nenne die Namen nicht -
noch nicht.
Wenn das weiter so gehandhabt wird, müssfe ich mich fragen, ob ich noch am richtigen Platz
bin.
Abhängigkeit von Versammlungen? lch stelle die Fnge: ,,Gibt es Unabhängigkeit von
Versammlungen?"

Mittagspause

FK: Mit der überarbeiteten ÜberseEung haben wir eine hervorragende Fassung in Händen.
IHM sei das Lob dafür! Dank auch den Brüdern, die sich dieser mühevollen und guten Arbeit
untezogen haben. Vielleicht haben sie auch manche negative Kritik erfahren. Aber von
ganzem Hezen gilt ihnen unser Dank.
Praktische Fragen:
- Uberarbeitete Bibel anschaffen, alte behalten?
- Was passiert, wenn alle Geschwister die neue haben und ein Bruder nach der alten das
Wort

verkündet?

ChB. Wir brauchen ein bisschen Gnade Das dürfte kein Problem werden. ln England z. B.
hat man zwei Übersetzungen bei sich: King James und JND.

MV: Schlägt vor, eine Erklärung über Jahwe zu formulieren und als Sonderdruck
herauszugeben. Das könnte auch im Vorwort der überarbeiteten Fassung geschehen.

MR: Wir brauchen Gnade, wie ChB hervorhob; das trifft auch auf die Versammlungen zu, die
sidh noch nicht entschieden haben. Entscheidend isl Aufrichtigkeit; siehe Ap.8,22.
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Ein Bruder von den ,,Tight Open" aus England war in Rüsselsheim. Es stellte sich im
Gespräch heraus, dass sich an seinem Heimatort eine Gruppe auf dem Boden der Einheit
des Leibes versammelt. lhm wurde verdeutlicht, dass man nicht hin- und herlaufen kann.
Doch auch hier brauchen wir Gnade. Es gibt sq viel Schwachheit, und ,,was ist mit diesen
Schafen?"
Wir können nur dahin gehen, wo der Herr Jesus in der Mitte ist.

EEB. ln dem Buch von Andrew Miller ,,Die Brüder" ist unser Verhalten elementar
beschrieben.

KHW: Die Zugehörigkeit zu einer Christlichen Gemeinde ist kein Maßstab fürs BB. Aber hin-
und herlaufen geht nicht. Das wäre Unaufrichtigkeit.

MV: Wir unterscheiden uns nicht von den Auffassungen, die in den Schriften von WK und
JND insgesamt niedergelegt sind.

JüWi: Jemand meint, in Briefen von JND sei hier oder da maletwas zu finden. Da liegt kern
reines Hen vor. Durch ein solches Verhalten wird der Spaltung Vorschub geleistet.

OK: Möchte MR ergänzen. Wir müssen lehrmäßig vollständig auf dem Boden der Schrift
stehen. Praktisches Beispiel: Ehepaar aus Schottland; Samstags am Büchertisch; Sonntags

4 in der Versammlung; lernten die Wahrheit der Schrift kennen; waren getauft; meldeten sich
nach einigerZeitzum BB; kamen von den Offenen Brüdem; Brüdervon Nürnberg
erkundigten sich, ob ein Zeugnis derVersammlung am Ort bestehe;Antwort. JalWurden der
Versammlung in N. zum BB vorgeschlagen und nahmen Teil; gingen nach einiger Zeit nach
Schottland zurück; erhielten Empfehlungsschreiben für die dortige Versammlung (nicht OB);
besuchten aber weiterhin die Zusammenkünfte der OB; später besuchsweise in N.; sie
konnten nicht teilnehmen; das tut weh; sie weinten auch; heute noch kommen sie
gelegentlich nach N.; können nicht BB; manche Geschwister sind darüber nicht glücklich;
aber es geht um die Ehre des Herrn Jesus.

AD: Erklärt Anlass zum Baseler Brief; Ursache war eine Zuchtfrage über die Trennung der
GranVStuart-Brüder in 1884; ist heute nicht zu benutzen, um in alle Gruppen gehen zu
können.

HeHa: Richter 2,1A; auch junge Brüder und Schwestern kennen das Wort; 15 junge
Geschwister aus verschiedenen Gruppen treffen sich in Norwegen; können sie BB?- Nein!
Aber dann treffen sich 15, die mit uns des Weges sind; können sie das? - Gewiss: Nein!
Solche empfehlen sich selbst (2. Kor. 10 ); beim BB hier und dort ist Aufrichtigkeitin Frage

  zu stellen; ,,aber sein Geheimnis ist bei den Aufrichtigen"(Spr. 3, 32).

MV. Der Begriff Aufrichtigkert macht zu schaffen; hier ist Belehrung wichtig; 1. Kor 10, 14. ein
gewisses Verständnis muss sein; das Gegenteil: Alles Wissen, aber nicht Aufrichtigkeit,
genau so schlecht.

AD: Hatte 1949 in Milwaukee (Wisconsin) ein Gespräch mit T.E. Mc Colly (?), Vater des in
Südamerika ermordeten Missionars; er meinte, du kannst BB auf Grund deines eigenen
Verständnisses; sehr traurig !

MiVo. Wir wollten eigentlich sprechen, ob wir BB können mit solchen, die sich getrennt
haben; sie wissen genau Bescheid; das ist jetzt der Punkt.

GAR. Können solghe teilnehmen, die sich getrennt haben? - Normalerweise nichtl Wir
wissen alle, dass es nicht schriftgemäß ist; und doch geschieht das an manchen Orten. Sind
wir damit am Ende?

PGM: Problem: Geschwister kommen und möchten gar nicht teilnehmen; unter uns sind
solche, die sie teilnehmen lassen wollen; das macht große Not.

;'
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Gerhlül: Weitere Problematik. Junge Leute erhalten Einladungen zu Freizeiten usw.. Zwei
Unterschriften: Einer mit uns des Weges, der andere nicht.
lmmer wieder: ,,Eigentlich geht das nicht." Warum immer dieses ,,eigentlich"', lnkonsequentt
2. Chr.13, 1-18.

SiRu: PraktischerVorschlag zu Empfehlungsbriefen: Mit Anschrift; Unterschriften plus
Namen in Druckschrift oder PC.

MV. Weiterer Wunsch; Empfehlungsschreiben enthalten immer nur Hinweise aufs BB; ist das
schriftgemäß? z. B.,,lch empfehle euch Phöbe".

MR: Erinnert an Dr. Paterson, der vor Jahren in Dillenburg gute Ausführungen zu diesem
Thema machte. Die Eltem (Väter) tragen die Verantwortung dafür, wohin die Kinder gehen.
Empfehlungsbriefe: Alle wissen, wie sie aussehen sollen. lch weiß es nicht, weil die Schrift
darüber nichts sagt. - Gewissensfrage!

GAR: MV wird gebeten, nach der Pause die Punkte zu nennen, die noch zu besprechen
sind.

Pause

MV: 1. Evangelisation im lnland
2. lnformation der Schwestern über Gelder
3. Abhängigkeit von Versammlungen oder nur vom Herrn
4. Bibelverbreitung von Eschenburg
5. Dienste durch Brüder, die nicht mit uns BB

AtfrGru: Jedes Hingehen (nicht nur BB) bedeutet Einsmachung.

ChB: Die wahren Grundsätze Gottes werden unterlaufen; zu wenig wird verstanden, was ein
offener Weg ist; das Urteil der Versammlung wird unterlaufen; ein Affront gegen ,,die Einheit
des Geistes bewahren"; wo man hin und her geht, könnte ich eines Tages nicht mehr BB.
Wenn wir nicht bald was tun, sind wir Offene Brüder. Wir können uns nicht damit abfinden.
Wir werden uns auf die Dauer entscheiden müssen: Offen oder Boden der Schrift.
lch wame in allem Emsf vor dem Zertail, der Vertail rst sowbso schon da; aber ich warne in
allem Emst vor dem Zerfall

KB: Die Einheit des Leibes war schon der Standpunkt der alten Brüder.

HeiEm: Können wir weiterhin Gemeinschaft haben mit Versammlungen, die Geschwister aus

"Gruppen" BB lassen? Was tun wir?
Manche sind weggegangen und haben eine eigene Gemeinde gegründet. Müsste das nicht
off iziell mitgeteilt werden?

HeHa: Heiners Fragen sind nicht leicht zu beantworten. Aber ,,Konsequenz", nicht
,,Eigentlich" ist gefragt; 1. Petr. 5,24.
Beispiel Polen: Bruder macht Verwandtenbesuch; geht mit zur Kath. Messe; das ist
Einsmachung; Bruder wurde aufgeklärt, nahm Belehrung an und war gewonnen.
Anderes Beispiel: Jemand kommt mit einem Empfehlungsbrief von unbekanntem Ort. Ein
alter Bruder sagt, wir müssen erst mit ihm sprechen; Ergebnis: Er nahm nicht teil. ,,Fanget
uns die Füchse, die kleinen Füchse. (Hohelied 2)
Vortrag von Br. Heijkoop vor einigen Jahren in Paderborn: Er möchte lieber sein Kind tot
sehen, als nicht an diesem Platz

MV: Es ist ein heiliger Platz.

WH. IJnabhängige Versammlungen sind Offen. Aber der Gegensatz von ,,unabhängig" ist
nicht ,,abhängig".

5

A



I

.. ..: Freizeiten, vom Beruf her einige Erfahrungen; Ursprung liegt im Osten; Angebot war
nötig, weil Mann und Frau arbeiteten; wir im Westen kannten das nicht; Verantwortung liegt
beiVater und Mutter; ein Segen, wenn Aktivität vom Ort aus geschieht; nüchtern besehen.
Schon vor 20 Jahren wies Walter Briem darauf hin, dass Frauen ihre Männer manipulieren.
Heute erst recht, weil die Frauen gut ausgebildet sind, Führungspositionen einnehmen,
dirigieren usw.

MV: Brüder am Ort sollen die jüngeren kennen, die Lämmlein weiden; Freizeiten möglichst in
der Nähe von Versammlungen durchführen.
Wir können keine Dienste von Brüdern annehmen, die nicht mit uns in Gemeinschaft sind.
Zwei Büchertische: A und B; 1. Gott will, dass alle Menschen errettet werden und2. zur
Erkenntnis derWahrheit kommen (1. Tim.2,4); wird nicht von Beiden erfüllt.

WH: Der Punkt ist doch behandelt. Können wir noch etwas übers Evangelium hören?

BSch: Konkrete Gebetsanliegen :

- Bibelstände, z. B. Siegerlandhalle, Hannover, Celle; zu bestücken mit. Bibeln, Büchern,
Druckerpresse, Computer und einer Nische für Gespräche und Gebete. Menschen sind
schon direkt am Stand zum Glauben gekommen.

- Weltausstellung Hannover, zwei Möglichkeiten wurden ins Auge gefasst; beide haben nicht
geklappt.

- Der Persohenkreis von Behinderten (körperlich, geistig ,psychisch, Alkohol) wird immer
größer.

- Anzeigen auf lC-Fahrplänen: Bibelspruch mit Kontaktanschrift.
- ln eigener Sache: 11 Kinder, das Jüngste gerade im Februar geboren; wegen Platzbedarf
wird sein Haus z. Zt. an/umgebaut; empfiehlt sich der Fürbitte.

KHW: Rechenschaftsbericht an Schwestern über Venarendung von Geldern ist nicht
angebracht; siehe 2. Könige 12,1l;jedoch kann ein Dank in groben Zügen mal mitgeteilt
werden; wir haben keine demokratischen Verhältnisse.

EEH: lm Ausland sind solche Berichte üblich. Es geht darum, ob wir das Geld dem Herrn
gegeben haben.
Bei Sammlungen für ein Bauvorhaben o. ä ist die lnformation sehr wohl angebracht.
Gegebenfalls muss mal mitgeteilt werden, was noch fehlt. Auf keinen Fall vergessen, den
Geschwistern ,,Danke" zu sagen.
Wenn Brüder jemand beauftragen, die Kasse zu führen, dann ist der Betreffende nicht nur
dem Herrn sondern auch den Geschwistem verantworilich.

ChB: Auch der diakonische Dienst geschieht vor dem Herrn. ln Ap. 6 haben die Männer nicht
nur Suppe ausgeteilt, sondem auch Gelder weitergereicht.

HM. Dankesworte! Fragt, ob die Brüder mit der Strukturierung einverstanden waren. Nach
seiner Meinung war das gut. - Hebr" 13, 5b-8.
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